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Wie gross das Bedürfniss einer Sanskrit-Chrestomathie war, be- 
weist schon der Umstand, dass ein Mann wie Lassen sich ent- 
schliessen konnte, seine edlen Kräfte, die zum Nutzen Aller, welche 
ihre Studien dem alten Indien und Persien zugewandt haben, ihm 
noch lange erhallen werden mögen, einem Werke zu widmen, dem 
ein weit untergeordneteres Talent gewachsen gewesen wäre. Und 
wenn das Ergebnis^ dieser Mühen noch immer andern Wünschen 
Raum gab, so hatte dieses seinen Grund eben in der bedeutenden 
Persönlichkeit dieses Gelehrten. Was schon ein Mal bearbeitet wor- 
den war, wollte Lassen uns nicht von Neuem anbieten« und 
etwas bedeutendes Neues konnte er nicht geben, da dazu ein län- 
gerer Aufenthalt in London oder Paris erforderlich gewesen wäre. 

In der Ueberzeugung, dass Lassen 's Anthologie wegen ihres 
geringen Umfanges, so wie wegen des Inhalts und des Stiles ei- 
« niger Stücke, nicht ganz geeignet sei, dem Anfanger ein richtiges 
Bild von dem Geiste und der Sprache der alten Inder zu geben, 
wagte ich es unter den für ein solches Unternehmen günstigsten 
äusseren Verhältnissen eine neue Chrestomathie zu bearbeiten, die, 
wenn auch nichts bisher Ungedrucktes enthaltend, doch vermöge 
ihres Umfanges, des hohen Alters mancher Stücke, der Mannigfal^ 
tigkeit der Stilarten und des interessanten Inhalts manchem Lehrer 
und Schüler willkommen sein möchte. Doch gestehe ich offen, dass 
ich von meinem Unternehmen abgestanden wäre, wenn ich frü- 
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her erfahren hätte, dass mein verehrter Lehrer selbst eine neue 
Ausgabe seiner Anthologie zu veranstalten beabsichtige. 

Das Erscheinen des Lexicons, ohne welches die Chrestomathie 
ihren Zweck ganz verfehlen würde, werde ich nach Kräften zu be- 
schleunigen suchen. Dasselbe wird sich auf die Werke der einhei- 
mischen Lexicographen und Grammatiker gründen und sich keines- 
weges auf die Chrestomathie beschränken. Den Umfang desselben 
' vermag ich noch nicht genau anzugeben, aber dieses kann ich schon 
jetzt versprechen , dass es die neue Ausgabe des Bopp' sehen 
Glossars an Vollständigkeit überbieten wird. 

Auf das Lexicon gedenke ich eine Grammatik folgen zu lassen, 
dib es sich zur Aufgabe stellen wird, das von den einheimischen 
Grammatikern uns überlieferte reiche Material vollständig zu verar- 
beiten, ohne jedoch dem System derselben, das in Bopp 's Gram- 
matik noch häufig genug durchschimmert, zu huldigen. 

Um nun wieder auf die . Chrestomathie zu kommen,, so Hegt der 
Plan, den ich dabei befolgt- habe, offen am Tage. Neda und die 
beiden Episoden aus dem jRämäjana sind in einer einfachen und 
leicht verständlichen Sprache abgefasst und gehören, wenn wir die 
yeden (im weitesten Sinne) ausnehmen, mit zu den ältesten Denk- 
mälern der Sanskrit-Sprache. Der Manu ist schon bedeutend seh wie* 
riger. Die Prosa des Hüopadeca bildet den Uebergang zu der 
Kunstpoesie der spätern Zeit, dem Amarügataka^ Bhartrhari 
und Raghuvamca. Die Geschichte des Fidüshaka giebt uns eine 
Probe vom Stile der schon in Verfall gerathenen Sprache. Die 
Hymnen aus dem jßg^f^e^i^, die selbst einem Meister im klassischen 
Sanskrit Schwierigkeiten darbieten würden^ sind aus diesem Grun- 
de, wie bei Lassen, an 's Ende des Werkes verlegt worden« 

Üeber die einzelnen Theile des Werkes habe ich Folgendes zu 
bemerken: 
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L Neda, Die mannigfachen Veränderungen, die ich bei Gonsti- 
tuirung meines Textes mit der 'zweiten Auflage des iViti/a vonBopp 
vorgenommen habe, sind am 'Ende der Anmerkungen zum lS(üa 
gewissenhaft angegeben. Ich habe mich nicht gescheut einzehie 
Verse, die den Strophengang unterbrachen, so wie ganze Strophen, 
die Wiederholungen oder den Leser ermüdende Anhäufungen 
von ' müssigen Beiwörtern enthielten, auszuscheiden. Die 39 Verse, 
die zwischen der 13-ten und 14-ten Strophe des 13-ten Buches 
sich bei Nllakantha und Bopp vorfinden, bringen, wie sich Je- 
dermann leicht überzeugen kann, eine Verwirrung in den Gang der 
Erzählung hinein. Im Ganzen ist mein Text um ^ISV^ Strophen 
oder 239 Verse kürzer als der Bopp' sehe geworden. Die Varian- 
ten haben uns theils die Anmerkungen von Bopp, theils die Gal- 
cuUaer Ausgabe des MaJwhhärata geliefert. 

II. VicvämUra. III. DacarathoLs Tod. Bei diesen beiden Episo- 
den habe ich mich an die Schlegel'sche Ausgabe des Blimäjana 
gehalten, und in den Anmerkungen nur solche Abweichungen der 
Bengalischen Recension aus der Gorresio'schen Ausgabe bemerkt, 
welche zur Schlichtung der Streitfrage über die Priorität der bei- 
den Recensionen einen kleinen Beitrag liefern könnten. Aus der 
Analyse derselben wird der Schüler gewiss Nutzen ziehen können. 

IV. Manu s Gesetze, Hierkonnleichnurdie Ausgaben von Hang h- 
ton und Loiseleur Deslongchamps benutzen. Alle Erklärungen 
der Scholiasten, die der Letztere uns giebt, sind auch in unsere An- 
merkungen übergegangen. 

V. Fabeln aus dem Hitopadeca. Bis auf die Einleitung und 9 
Fabeln, die entweder zu viel Verse enthalten oder anstössigen In- 
halts sind, ist der ganze Hitopadeca nach der musterhaften Ausgabe 
von Schlegel und Lassen aufgenommen worden. 

Der Hitopadeca besteht eigentlich aus drei Fabeln (Fabel I. im« 
i-ten, 2-ten und 3-len Buche), in die eine Menge anderer einge- 
fugt werden. In die eingefügten Fabeln werden wieder neue einge- 



VI VORWORT. 

schachtelt. Die Folge davon ist, dass man jeden Augenblick den Fa- 
den einer angefangenen oder wieder*aufgenommenen Erzählung ver^ 
liert. Indem ich jeoe drei Fabeln fortliess , ging der eigentliche 
Rahmen verloren und ich eutschloss mich nun, jede Fabel für sich 
iik ununterbrochener Folge zu geben. Eine Idee von der Art und 
Weise, wie im Bitopadeca eine Fabel in die andere eingeschachtelt 
wird, kann sich der Schüler aus Fabel XII. XIIL und XXIV. XXV. 
in unserer Chrestomathie bilden. Ausser dem «Commentarius criti- 
cus in Hitopadesam» von Lassen, den wir fleissig zu Rathe gezo- 
gen haben, hat uns an ein Paar Stellen auch die 1830 zu Calcutta 
erschienene Ausgabe des Hitopadeqa eine erwünschte Variante dar- 
geboten. 

VI. jimarücatdka. Die im Buchhandel nicht mehr vorhandene 
Caicuttaer Ausgabe dieses Werkes verdankt das Asiatische Museum 
der Kais. Akad. der Wissenschaften nebst andern seltenen Calcul- 
taer Drucken der Freigebigkeit der Directoren der Ostindischen Com- 
pagnie und der Vermittelung des Herrn Professor Wilson, des- 
sen liebenswürdige Gefälligkeit nicht genug gerühmt werden kann. 

VII. BharlrharL Hier hat der Herausgeber ausser der Bohlen'- 
schen Ausgabe noch Loiseleur Deslongchamps* aYadjnadalta- 
badha u. s w.,d so wie Dr. C. Schütz* ((Kritische und erklärende 
Anmerkungen zu der von H. Pr. v. B. besorgten Ausgabe des Chaur. 
uad Bhartr.w und Stenzler's gediegene Recension in den lahr- 
büchern für wissenschaftliche Kritik, Februar 1835. No. 30 und 
31. benutzt. Den von uns aufgenommenen Strophen entsprechen 
die folgenden bei Bohlen: I. 3 (1), 7 (2), 14 (3), 55 <4), 65 (5), 
73 — 75 6 — 8), 81 (9), 82 (10), 84 (11). IL 2 (12), 3 (13), 5 
(14), 6 (15), II (16), 17 (17), 24 (18), 25 (19), 30 (20), 31 (21), 
33 (22), 38 (23), 50 (24), 53 (25). 57 (26). 58 (27), 62-65 (28— 
31), ,70 (32), 72-75 (33 36), 77 (37), 78 (38), 81 (39), 82 (40), 
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89 (41), 91 (42), 94 (43). III. 91 (44), 13 (45), 39 (46), 50 (47), 
51 (M), 76 (49). 

VIII. Raghuxfamca. Der Text stimmt mit der Stenzler*seben 
Ausgabe überein, bei den ÄDmerkungen sind auch die Scbolien der 
Calcuttaer Ausgabe berücksichtigt worden. 

IX. Geschichte des Fidüshdka, Die nicht unwichtigen Varianten 
zu diesem aus dem Kathäsaritsägara^ Tararnga XVIII'. Str. 61 — - 
406. entlehnten Mährchen hat uns der Herausgeber jener Samm- 
lung, dem wir schon Von früher her zu Dank yerpflichtet waren, 
auf das Bereitwilligste mitgetheilt. 

X. 19 Hymnen aus dem Jtgveda. Diese Hymnen bilden den 1-ten 
Adhjaja des yoü Rosen edirlen 1-ten Ashtdka des Bgveda. In 
Betreff der Accente hatte ich grosse Hofihungen (vgl. Lassen in 
d. Z. f. d. K. d. M. Bd III. S.480. in der Note) auf die Steve n- 
son*sche Ausgabe gesetzt, aber wie erstaunte ich, als ich durch 
meinen Freund Westergaard ein Exemplar dieses in Europa so 
seltenen Werkes erhielt imd mu* eine Strophe der GäjatrX am 
Eingange des Werkes accentuirt fand. 

Das Werk führt den Sanskrit-Titel: QRt4l| f^i|mi(rH°hl ^ HPT, 
und den Englischen: (cThe threefold science.» Bombay: Printed at 
the American Mission press. M. DGGG. XXXIII. Der Text, der 
sich bis an*s Ende des 7-ten Anuvaka des 1-ten Mandala (bis 
Hymne XXXV bei Rosen) erstreckt, ist lithographirt und mit Aus- 
zügen aus dem Gommentar des Mädhava und des Säjanäk'ärja 
(diese hören aber mit dem 1-ten Adhjäja auf), so wie mit einer 
Paraphrase in einem neuern Indischen Dialekte begleitet. Auf den 
Text folgt eine englische Uebers^tzung. Stevenson mag ein sehr 
guter Missionär sein, wie er denn auch nicht ermangelt das Werk 
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mit einten in's Sanskrit übersetzten Sprüchen aus der heiligen 
Schrift zu beschliesseh; aber ein grosser Meister im Sanskrit ist er 
nicht, wie seine Ausgabe des Sämai^eda^ so wie folgende Excerpte 
aus dem Scholiasten in seiner Ausgabe des Jtgi^eda darthun niöch- 

ten : II. 1. 3. c. 3i3^ 31rl^ I"- <• <• c =TFqrf ^pPTT, III. 1. 3. c. 
^;s^c|rPn !y^'{l<H*lJ^ui| J^^^iMl ^rPft:, IV. 10. Ä. W^ll ^ 
qPFfilT;, V. 5. c. ^im^ JlMMIH*, VI. 2. *. f^CRRTT Wl^ ^Sf^. 

yi. 5. a. sT^f^: 3iirfi::, vi. e. «-l^rr^T H^HH^Jchl-^clH^ VI. 7. c. 

SJ^ ^, X. 2. ^. ^#T gfFcr^ u. 8. w. 

Da ich mich nun auf diese W^eise in meinen Erwartungen ge- 
täuscht fand, so wandte ich mich an Herrn Professor Hoefer in 
Berlin. Nicht nur ich, sondern wohl auch die Leser dieses Werkes 
werden es dem genannten Gelehrten Dank wissen, dass er sich 
der Mühe unterzogen hat, die 19 Hymnen nach Rosen's, Texte zu 
copiren und nach Ms. Chambers, No 60. mit Accenten zu versehen. 
Die ersten 6 Hymnen sind nochmals mit der Handschrift No 42, 
die nur so weit dieAccente giebt, verglichen worden. Bei zwei zu- 
sanmiengefibssenen Vocalen hat Hoefer auch zwei Po^-Hand^ 
Schriften zu Rathe gezogen. Ich hoffe, dass man mit mir darüber 
ein^ sein wird, dass dieAccente auch wesentlich zum Verständniss 
des Textes beitragen, und dass wir das Recht haben, an einen 
künftigen Herausgeber der Feden die Anforderung zu stellen , dass 
er denselben seine Aufmerksamkeit schenke. Sobald mir ein grösse- 
rer mit Accenten versehener Text zu Gebote stehen wird, werde 

« 

ich es nicht unterlassen, meinen über dieselben veröffentlichten 
Versuch zu berichtigen und zu vervollständigen. Aber den Namen 
Circumflexy den v. Ewald in der Z. f. d. K. d. M. Bd. V. S.441 
in der Note durch ixheller Lautrt ersetzen möchte, kann ich für 's 
Erste -noch nicht aufgeben, weil die Definition des Si^arüa bei Pä-^ 
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oini ^) ganz zum Griechischen Accent j^ies Namens passt. Auch möch- 
te t^i^n vielleicht nicht «hell, klar» bedeuten , sondern «mit den 
Accenten (d. i. mit dem Acut und dem Gravis zugleich) versehen.» 
In den Anmerkungen habe ich Rosen, dessen Verlust wir noch 
immer nicht verschmerzen können ^ fleissig benutzt. Eine Abschrift 
von Jäska*s Nighantu und vom Nairuktaqahda-samgraha^ die ich 
bisweilen citirt habe, verdanke ich der Freundschaft des Herrn Dr. 
Fr. Spiegef. £ine Verweisung auf Jäska's Nirükta dagegen, so 
•wie auf die Fagas. Samh. und auf das uiil, Br. rührt immer von 
Rosen her. lieber manches bisher noch Dunkle wird ein Abriss 
der f^e^*Grammatik, den ich nach den von Rosen und Steven- 
son publicirten Texten, so wie nach dem uns von den Indischeh 
Grammatikern überlieferten Material* in Kurzem zu veröffentlichen 
gedenke, wie ich hoffe, einiges Licht werfen. 

Was die Orthographie anbetrifil, so habe ich, wie schon zu iVo/a 
n* 22. b. bemerkt worden ist, in diesem Werke immer derjenigen 
Schreibart den Vorzug gegeben, die der unsprünglichen Form ei- 
nes Wortes am nächsten kommt. Ich schreibe demnach T^ITH und 
nicht i[?!Hf am Ende eines Wortes dagegen, selbst im Compositum, 
setze ich den Anusmra und den Fisarga^ so bald es die einheimi- 
schen Grammatiker gestatten. Statt ^!I1[ schreibe ich aber immer 
55451, weil diese Orthographie sich auf die Grammatiker (Pänini 
VIII. 3. 41.), jene dagegen nur auf die Handschriften stützt. Aus 
dem oben angefiEihrten Grunde schreibe ich ferner: C|TTIRI|[ st Cnf- 

5^, rT^ st rF^, c^tHM st c^ts^M, f^RJ^ st fHM^H, rrf|: st. 

ni^ n. s. w. So habe ich auch in der Pause, so wie am Ende ei- 
nes Verses den weichen Cönsonanten (TT, 3*9 ^i ?) st. des harten 



I) I. 2. 51: W\^\{'> ^fpr: .die Verbindung der beiden Jccente{dea Uditta 
mit dem Anudstta) heisst Syarita,» und I. 2. 52: HHIl(<H id^^lWU^^f^^ «am 
Anfange desselben ist eine halbe Mora udstta*« 
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C^R* 7» rT) ^) gebraucht, wenn die Grammatik jenen för primitiyer 
erklärt. Ich schreibe demnach hier: q^|o|<j^, ^EfFT^ {Jti^. XIII. 5., 
von ?fW), rl^, J^, ^^, ^, f^ (wegen rl^T, ^^T, ^f^, 55?T, 
5^HN n. s. w.), % (^ +2[^' «• s- w. Vgl.Pänini VIFI. *. 59. 
^ lässt man jetzt vor vT und VJ unverändert, doch ist dieses durch- 
aus falsch; Tgl. Pän. VI II. 4. 40. Coleb rooke, a Grammar etc. 
S. 24. S T.Carey, S. 24. $ 1. Yätes, S.27. BulelX. Die Schreib- 
art ^3( und Tp^^ gründet sich auf ^marak. II. iv. 21. 135, 136, 
Sra^ und GJ|e;jtMirf auf die Veden. In den f^e^a-Hymnen habe ich 
mich mehr an die Orthographie der Handschriften gehalten, weil hier 
die Abschreiber bis auf die euphonischen Veränderungen beim Zu- 
sammenstossen zweier Wörter, ziemlich gewissenhaft zu Werke ge- 
gangen zu sein scheinen. 

Die Gründe, aus denen ich in der Prosa am Ende eines mit einem 
Gonsonanten endigenden Satzes den Fircuna fortlasse, sind in der 
Einleitung zur fim^-^Qdkuntcdäi S. XIII auseinandergesetzt worden. 

Wenn dieses Werk zur Verbreitung und Erleichterung der San- 
skrit-Stndien beiträgt, und der Lehrer aus den Anmerkungen, die 
mehr för ihn, als für den Schüler bestimmt sind, einigen Nutzen 

zieht; dann ist der Zweck des Unternehmens erreicht. 

> 

^. _ ., , 18-ten Februar .^_.. 

* Pe'«"«>«'-g. den ^,^„ ^^ 184S. 
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5qq% JjÖlii^ IWHy^llMi: II ^ II 
^^^Juf^ «SfnWlRrM t^ ^sTHT il ? il 

553: h^jIu I Jhi : oisTRjm: H ^rraijf: 11 H 11 

rW ^4J|^.^r4^H^I ^m m^ II ^ II 
FT ^ Jfl^: Ut< | chW^INMW I <^ W^X^ I 

W=qT H^pIp^ Hrhi^m gsf?ftt II b II 

«fTMi^fJ ^m^ afidi^H^^iWlMI' II c II 
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«(•^|<1<>M iri^ *lrlM ^ oUcfirl «^tSMM: ii \\ II 
grT:^^«Hl«4i*l ^ in^ 7^ JFT: II \^b ii 

^ f^^ hi^ jpn^ qiinf II ^c II 

^rl% vrf^ q ^ TliF^jfpnm a^ WI II ^^ 11 



MALA.. I. S 

^ra^: ?Ä l^ ^ «HIWHI wm: II t* II 

Wf^ ^ Wsf"! I?t %t ^HWi*^ II ^0 II 
m f^' ^e | i | '^4H l JR| l (i | ^ l dHH^ i 
^^^ 5T t||^l(^{^«j4irWiräW: II ^m: II 

^ ?n^ ^ '11(1 Uli JT^ 'S» 5=1^ ^: I 

^^T^TFCr PlMMN^ ^ »'Ä^ II ^ II 

Ii ^ H^ l M l igUf^ qsj^ «TEtrm: II 



BIAHABHlRATA 



^^55?3 3^n^ I 



rlrr: 5Pjf^ ^ ^SlFSn qö^ l#f sp^ HT H ^ M 
SI^ <^Mrfl g f^:yWM^HI rT57 II ^ n 
Mm^*4Uil tdUlHIfiJ ^^smrf^S^rRT II ^ II 

^ ^la? ^ f^?^ ^ ^ %f?T ^5?f^ g^r: n 8 ii 

ri^ w<4tiH^ imvm : wit^: i 

SRÜfl^TFRT ^Rrtf'(?,MMrMi: tqqq^ ii b ii 

H ^(hh^mwih Hc^1mh([^uIim(h ; i 

«JH-^rtHM ^t^: WMg|^ ^5^ II C II 
^ ^ft% H^NIi»: MiRWHI R^IFPCI I 



NALA. n. 

^n^ Mffrli^a i H'^im^ li H'j^Mf^l I 

=Tr[5; 3^1^ I 






5l^in HER ^n§J^ il^^rUM^I'Jyisli: i 

«(i*l«^l H«^MMI'<fMrlH(r|8n*HH il \ü ii 
jijqj ^ qm#T ^ 550% H'^MH : ii ^^ ii 

fR n?^ pin% ^wM^nu ?i^: 11 ^^ II 



6 MäBÄBBSAATA 

^ W^ ^WjHI tnswtf ^[^H: I 

^jTfRT f*T f^$i^ SF^5(H^[^ II t^:^ ii 
SmJ^^TsfFT HHlMHH^IrlHi: ii ^> ii 
^ ^ng^s^^ JI^IHI «t^MHUJd II ^ II 

f^5?frTte^ ^' ^ H^Qih: II ^H II 
a»^J|*d;^<iMlr^l ((a^M'HIwh: ii ^^ Ii 

«WlRcf fF?Jrt i^ Wm iHmi \ u ^b II 
ff V^ HI=hMHIH ?nsFfFt qm ^f^ I 
H^e^rei^IHH^yrM I f^J^^W 1MHM<I li ^C II 

g^q^ ^WHö<rn*f ^WHcHlri^ll ^^ il 
II ^ M^IMJIteuA Q»rni)l >f EtnT: II 



^^^3^1^ I 
lJ^H|H|i\MU41^ <firll%lf^l|f^H: 11 ^ II 



f^ ^ r^ 3:^1 SRJcf cfjsmg mWt W ^ II 
W^J^ fH^iMIHI'<HMr^8rH|i|HH^ll > II 

^l*MMI ^^'^l^i : HHIMiPh f|5?p: n H ii 

^^rPFJrFi^ qJH^ cl^MH ^ II ^ II 
(^cJHfh: H ^j^fHm ^^: yN[H^5(cftr|^l 
o^iePiL^ri 37T 5? vj^iMrj-i<5?-i ii (b ii 

M^iefnl^äii ^ HrtHHTJ H^>a\\: II C II 

5T ^ifpife «hHid ^ W-T nrf^ II ^ II 

^^W3S|R I 

JTTF! ?? rl^r^FT <^MH4I ft^5R ii \\ ii 



8 BUHABHlRATA 

^R^: Ja^^gj^sTOT rm ^f«^: ii \h u 

%r »r^^ J'srai q%T IF^ ^ Hf^wjH ii Mo ii 
^Rn mRThIHH^ dssllck^l cl^l^Hl: II \c II 

5Rq^ ^ ^^7R«wrse RiIhih i ii ^^ ii 

■ 

Ä «r^qj^ipi^ yirj(HT:^lP{ ^ »f 5|^ II ^ II 

H^fdri f% ^ to ^ ^^RÜfTFR: Ii ^ II 
^*I^J*k| ^5?^ «icmtii nr*jqi*i ^ I 

^^IFFUfFf^^ itfH STfT ttW^ II ^^ II 



m 



• ■ 



NALA. rV. 

nMIHfll IRl^ Iff^i^ »f'^HtHJ^W: i 



mm^ mm: jm^ ^j^fftr ^ u ^ h 

ir^ ^ f% M^MijH I I^H ^ f^i^ I :^ 

fwffif je ^kjhi^eii^ m =hi^mw » 8 ii 
iriyH| ^i<*m^^j ^ »n^^f^'^iTi ii h « 

R Ml^^ddl g?^ ^FR^ ^ ^mT II ^ II 
3ff% RFRSRlrf^ M^MH ^HHH II II 



10 MAHABHARATA 

• ■ - ■ 

T ^ ijfW fr^ Hraqj ii# ü^: I 

STfRFftüi ^jm^n SRI rt ^ et^tirMrd ii ^ II 

*%?: ^TT^^Ffl ^ rj ^ ^^Wt? II n 11 
nRqrIF?^!#r JRHT T^ fFI^ I 

^ 31^ Jlffrt HrM^dä«4lH ^ II ^ II 

ll^rmr^ aR?mftl ^ ?^I?fft^lr^ II n II 
^ ^ ir^f^f^ "^^FTFTT ab: I 
^ q^^nr«! ^ 5^1^^%!?^ II \\ II 

p 5# irfl: ?^ fF#r srfsirn rifr; i 
1^ ?^*5rfpnft fwi 3^ ^pft^ II Yö II 

Wr^ls^^-di üFwfe ^iüHHsIfcilrl^ii ^c ii 



.■:* '■ 



't* 



V 



<«. 



NALA. lY. 11 

mn^ h%it: ^ ^r isi jspjqi^: ,| :^o h 

^^m^ H^otiiy ^"^ HNW^M II t^\ H 

^^IM JTFr!^ ^^r*^: HHNHi: II ^^ II 
rt-mziMVi^iMifi ^i=nnii?n T^SITT: i 

^ ^ r^ ^'«^^^^rll'H H^ rt ii t^> ii 

^^ 3^R 1 

5rfe: HH^l^y 2fem: ^maf^ n ^H II 



^IfW^ ^ *FTT H^ ^^r^FRT I 

'IFI^ i|nti=»KT^i cjuilrt HT g^TfFff.'*ii ^c ii 

w(i ^^T^öfmv^ q=( 5^ti^: II t^^ II 






'-v- 



-u 



12 MAHABHlRATA 

II ^ H^ i migui^ g^ vTEqrm: II 



cjstl*! S^fR I 



?w ^fii^ g^ in^ f^ 3^^ ^ ^^ ^ 

*)ls|t^N H^ImHMI^I ^ f^q^ II ^ II 
3f^; H^MWinf^MrÜH^^UH*«: ii :^ n 

f^r^irl ^ Jp -istiHis^i J[gra^ II ^ II 
H^W-^M fqiVi^itil-ii; ^feiqlf^n: i 
^^fHMife T^: ^ U^fefHfuiJUicHi: ii 8 II 

«11*1 ^ch; HfüTruii: qwHif ^^rpir; n h ii 
^1^1 fn ^^ ^w% =T5T3inii ^^\ f^ ii \ w 

gsrat IPTOT ^131 ^1^ ^ 1-iifti ^ II (b II 

mm ^j^ q^ ^ <ife4^ i HHi I 

r^ r^ ^^^^ ^RT5I ^ MJIMHI ii c ii 
rIrT: ^^IcmHA^ ^T^ ^TFig ^^rT I 
5f^^ Ji^^MM^ fjcrMl^rÜHßl ii ^ il 



KALA. V. «3 

"^ ^ f^ 5;pl ^ ff rf ^ s^^fl ''icf I 
II ^^ II 

^Tlf^^Jsr^l^Tf^ rl^^FTTH »i^rT ii X^ ii 
rlFft^ f?ISr!T ^ ^^^HIlfM ?T 5^1^ n ^8 II 

^«T: irmiP^ ^MHp<Hs)4 lrI^ii \{ II 

4^ Ml ^^ ^i 'wr ^ H^ ^: I 
qf^ ^ ^i^^j^rm irfluig ^ II \to II 

^ ?i^ ^^mri^ Irving ^ 11 \c h 

^ ?i^ ^ \^iH^ irflTog ^ 11 \^ II 
^^ PrRi^ 'icHi^i^itR wn I 

^ ?1?^ ^ ^<^IW^<=I mQ^ÜItI ^ 11 ^0 II 
?^ ^ ijt f% ^Ff!qi51I '^^: . 

«nn^Rf^BFfWr 5fwÄRi PT^rfm 11 ^ « 



»', 



ik MAHABHA&ATA 

'Wia? ^rfaRt^* HIHötf f^i^HI^ÖI II ^^ II 

^rNHM^J^ I c^HlReirlH^^i^H : M^ II ^> II 

5J^I^ ^^[^ H*i^ui ^ ^J^5 II % II 

^^' cl^MWW ^ ^^^ MlUicl II ^H II 
fqcriKi*iMi qtstw sPTT^rarl^rERT l 
F^F^ vTHslfFT 5i;t MH^IHHl II ^^ II 



iW!5 HR HiiyH ^nTrf I 



3ErraFTO5?Tti% u^^HFi^fFFn ii ^^ ii 

rFRRtr ^ifi: ^rfl^Hct ^ 8R^ ^* ll ^o ii 

m^ ^ Mf^^4[H rnmi'^ Jjf^ff^ I 

. II ^^ II 



rn^ 



HALA. V. 15 

CO ^ 

W I MfHIM l vusi m ^lo^fH ^: II ^ II 

^iTi^ uiWkn '^j3u^ M^ nm: n ^ » 

<{^*mrMna ^f<^rii: II^jfX^TOTJTrf ii ^ ii 
f^^ ^^3=11^ <HMrMI ^l^FT 5r II 90 II 

€1^ ^^Pi4THI-*ri(HyiH<(^Öl: II 8^ II 
<;.*iMrMi H^ 5^^ R[d<^mH\lHH: II 88 II 
i'^.^A ^ «nfqf ^-^^»il ^ «*rM4»l II 8H ii 



16 MAHABHAHATA 

^ H MdHH« ^^ ?qrf?W: I 

II ^ H^IMUsUI^ qfl^ vTHM: II 



iiM\ui sn^i^ ^ ^f^ ai Mi^w H ^ ir 

irm f% ^^ra^ riT'l^f^'RriTnrfiOil 
^^M l =1^ 7T$n MH^Hr^^ltlH ; ii 8 II 
^=tHW^ rll4l4iH4«^< «t«^((l II H II 
rI5f rfPH H^^JFt ^ig^ <Uifc<l|UI ii \ i| 

gj^nfn; «i^sn?) <(hmh^i ^^ ^ ii b u 

^ ^ MHHNtHI-^ßJN^ir^rlclH; neu 
^f ^^ ^^ ^((l'HqHllsMHMyMIHI^ I 
Plr^ ?pf i|^ «TBT^^ iliN q*pT: ii ^ ii 



4 



NALA. YU. 17 

MiJ*f<|T5*i i^fd((H* rW: ^ 5?TJ 5FTJ I 

tHrHM H üjil^l <i'^l(ilHHHIH4'4l II \^ II 

^ H 5i^ «K^yrn^ f^ ^ II ^^ II 



9HPTFf rtHW^l ?J5 jljfT H Wj: II ^ II 
mm 5I5$f ^555f*H^^( II t^ 11 

«lfm in^: In alw c()(^|iPi!^iH^ii ^ n 
Jim i^^Hi^^l^ ^ ?i#r ^ II 8 II 



'*:■-. 



* 



16 hahXbharata 

«nJ««q ^ ^ ^ H«-*(*i*HJiiri^ii \ II 

^^: DgW i miMi ; M*II*IHHH-Mrl ^ c II 

^TJTFt s^^Hli|^(^c|i((M3*Hfi( II ^o II 

^ %^\f% ?nf^ fnW^ =hl*fclH^ii n II 

3^Fl ^»spt H^ft $rt%Fl^rT^rF7T ii ^^ ii 

*rf^: ?T%i: ^ ^isnfag^!^: ii ^ ii 



NALA. Yin. 19 



II tß H^mUsUI^ ?!H^ «f HTW: II 



<s|«^y 3^R I 

i'i4r|i|<ti<^Hl'^ ilH^HH* II \ II 

RlrlMH I H HRiPf ^Hs!^r^lRf°i V^ II ^ ii 
HI SüfTHT HrMI^ Ri=n)4rn ?! rllrUM i 
?!5i 51 t^rlH4^l(cH*^<^5l4iH^II ^ II 
•^«^dlHWfHMüil rlT F|I5ff Hf^'^lf^«*! l 
f^ H=fl»f^HWj^i4»l ^li^rll II 8 II 

w^ 1^ ioU^cifkiy «I ^^ II H n 

rmg ^: Hfrl^ fSrfM H^Mf^^H i; l 
^^iMilH^dl ^r H HrUrMH^H ii ii 

5*mrft ^^ ^ftfm m^^ ^ II C II 

=15i ^ ^rlHoM ?lNt 3^^^^R ^ H ^ 11 



I 



20 MAHABHARATA 



ctl^MHHMIHiH t^^^^iH^^h l ^R ; II n 11 
35n^\jy*H!^l UIH=hldHfHKHI II ^^ il 
Tm ^ ikHHm^ WWJ *rJH«^fH II \^ II 
rjsn rWIHI ^ ^ ^ ^ «f f^5Pm II \8 II 
nm Pm^M^dllM Wd^MI^M wirt II n II 

qst ^ g^ ^ ^Tlfw^ ^I%i: II Mo II 

<((Hf^im f^ ffet mgiT^ u ^^ ii 

R^ m% HracjT 51^ 5?^ rim 1 

Sg^raTF'WI^pt ^ qi*^?! IT^ ^ II ^0 II 

•^i|i(M(i$)fcim HcriWIt^^ 3^051: II ^^ II 



NALA. IX. 21 

- ^ < 

5^ ^m^ rm mii^ w^'. II ^H II 
II ^ 5#rai^!j^ «f ^ JöiFr: II 



5(^5^ 3^ra I 
^Hh^m ^ ^ qifFTSH f%R II ^ II 

^ u«*iHi ^: cr^mntT ^fer srfti^ n ^ ii 

Hfl: 3^^(-n^ictii R??: M^HH-^Hl^i 



92 M4tf(iBP4IUTA 

H rWT <MI«iJri: ?n^ f^lijai ^^ >rt|RfT li b u 
%^ 5| rF^ e?^ frra^T 5^rf^| II ^ M 

?ni5'T3H[^=7r%flrf^7ipra^5i^^^i^ii ^^ II 

Srf^ *1^ H^I4||M ^^ ^ Hfc^W^JH II ^^ II 

m^ HiMHiiiM ?i^ riJjjnfeiMHi II ^ u 

spFRif: p^ rra^ f5I#fe: I 






IMXÄ. IX. 83 

*|cWl^yc|-H t( HRfn^F? ^1^ II ^^ II 
^ (q*^i *is&i^; qi^ra^ 'Sf H^PTT I 

nimm h^mTuii H^^ i H^diP^i : n ^^ n 

3rT: ^^ ^^%F ^^ ^lirÖt ((fdmWßi: II ^^ II 
^clHW^Irfl f^ ^4)Hi<!iM ^n^ II \q II 

m qiNsr ?i5RT?^ (^hmhii: g^: g=T: ii ^^ n 

cwgrtjsM rf%Ff^ är f^sf^ ^ II ^b II 
?^ ^ H^\\M A\kl^^l^^ ^ II ^c II 



2k .*■ MAHÄBHIfiATA 



5T5! 35n^ l 



^ I 



^nf^ Hl4iH^ f^ H^WIrfHI ^^ II ^ II 
rMsiMHs^HIHH ^ ^ dWHF<rl ii ^V. ii 

^rwi aqf^ *n ??^ R#^ II ^^ II 
»1iP<(hh ^ ^ 5iafErR%F? II ^ II 
e%n^ n^^ Ri^ i '^Q. w^ II ^H II 

^ a «^ril ^|jiH|lsi c<rHl(d ^ JJ%- ii ^^ ii 
II ^ H^IMMI^ ^1^ »fSinT: II 



^1^ 3^I«l I 






IflLA. X. 

%«It ef^ Tim f^^»^ *?## II H II 

H % ^^ ^^ jt^ft: MUMJlRiAd: I 

^mf^ chcrMmfl Pls^mM^H l rIrT: l 
^ll^l-i^feJHHrllHI =7 R ^ qsn 5^ II c n 

^ ^ rt trf^äH ^5?I f^rn^f^^FT^II ^ 11 

f^ 3 ^ R^ ^: i(^mt\ sRFT ^ II ^0 II 

hI^s^HI f^ J|«^c<=h(i.lR(r^tkld Hf^ II H li 

3c^ HUFi: ^^ng i^^#i gii arf^ii ^^ 



25 






86 • MABABWABATA 



Hs^MI^II 



SR^FfT l^m^ ^WlffXl N^jT^ II ^H H 

^ sn^ fqcrü^M q ^ ^^^ fror I 

fsj^f^ R^ JM ^ M*Al^rl<l II \b II 
üld^li e^ ^1^ id^Hri^ II ^c II 



^^ ^=TrSf 



^ 



^I^Mril' n^T ?^ ^^ i^^CT^: II ^0 II 
?|T ^ ^R=f ?mtr^: 5^ qsprf^ ^ fem I 

^mQ Wm^ ^ HHNHW°H II ^ II 



ira5#r 



3?#i sqrti^ ^ f|f hI^w^Ih II ^^ II 

cWÜ^Hl Hrft "^ »FIT fi^R^ril gpH i 
T5fH Pf H*M|ii Änfe ?FngrII II ^ 11 




WM. ]U. 87 

iPT irai 5^% j[?n fj^liri H^I ^j i 
^1^ ^^imfir ^rrf^ ^ ^ irtrf n ^ 11 

II ^ H^milaUl^ 55^ »f etjpt: 11 



^^5^ 3^PI I - 

g^EOrT ^^ftl^ ?i5Rrn fsRI^ ^ H ^ H 

in%TS!Il%: H5I?m H«Ji l ^ l ^(H ^ II ^ II 

^ ^UfFT (^^ l (^ Hldlf^ fW ^ II ^ II 

^^I^KT rWI ^IPt tjm^rtjsa 4l Hri: ii 8 ii 
' =f)«iHrtjsti Jini{ti ^ ^iMiMMsirii i 
^^ «fHif^rl MimiH«^ri H^ ii H H 



28 maiSbbsaata 

^^ ^RRT pIMIr^fe"! ^s^rWfM jO^Irt li & ii ' 
HlHIsJvHlriii^ <äilMIHHH)y ^ II C ii 

ZSJB^ ^^ V^ ^ «rfn ^ I 

?n^ Jjcr^^lrHH f% *tT =T uIh^IM^ ii ^ ii 

RchmtIT ^ftpft HiywMiH ^0k u ^o h 

Hm# ^^i^^J HWilUM'^i^w^fH 11^^ II 
rirf: TH rfmÜ^ilrlT U^I^ «I W^ l 
jJ^H^riy ;55?Tt M*iMI=W jfeFII li t^ ii 

H^^lcHlMrl jftrIT ^: tjlÄ \\Ujiri ii ^8 II 

S^R ^ ^ISRTT ;55PiBr M i Hg<HI ii n ii 



NALiu XI. SÄ 

^ ^ ^Wf^fri g^f^rl^rra m^ II ^c II 
^^ S(^ «jwriT fqcrmfi7 ^s.^s*J ii ^^ ii 

HIHH itraf^ rWI Wn ^Wffi ^^ II ^ II 
^ ^IW ^nf^ ^ «^HHIHHmiH^i 
ijl^m i ^4 fW feef HI^MMlH n ^^ II 

UJ|(4li|Hv 3==F^ ^t ^ SRlf^ ?r II :^^ II 

^: SR jmri^ MiSillMW^fH ^ >fR?T II ^ II 

iilsh'^HIHJ H^ i#nft^mq ^ II ^^H II 

iHfcf^y ^ rf fw^ ^jw1c(H : II t^^ II 

^ ^ T^f^j^ int^PliH HiiqPi II ^c II 
Hcp^y8J|c|rlHN«l5i J'5'? ^T^rf 11 ^^ 11 



10 MAdlBHUlATÄ 

?i(icrw^r*iiMMi rWT HfeJ^^lfMUiT i 

iUMMHM ^Wlrfwi^wjH »n^=ft ii ^^ ii 
Hl64^md^ [ (5|^ l llifec»^ *!«5^ II ^^ II 

rWnt nnrfF ^: M^I^^J|ift<=H! II >^ II 

Eng: twi?! ^'4iH(ij((iM -[^ ^: H ^ ii 

11 ^ H^IMMH ll<*Ai^\ vföTW: II 



^^5^3^I^i 



^ irf^Pl^ !^ HifdeWJlUHlQ^ri II ^ II 



NALA. Xn. 31 

il^iydlUyQ.^!y l<yW^^*H3j tri I 
M-iJ^il^feHMc^hi^l^M ^1^ II ^ II 

Hf^r^l fn^i^l^l*« (i(i.!^ri^H<äi(HIH^ll 8 II 

^sfHT ^ml ^^^ t^BiRT 51 cr^ ^rn i 

Rli^ifWMI IWpcMdlM pfem II b II 

IK 5 ^W'^lrll vTH^ PIsfTT RT ^fs^ S|R ii c ii 

M^MIH^ i(^» irti*ita H«^I'«|H i 

^hmhJm ^i^ ouwii^i (i.Hjmi<^fHi i 
«^UM^i^Mii^: f^ *fr JT ^Htj^^ i H II ^> II 



32 BLLHABHARATA 

^WU m UHMUMiIh r^J^wl^^JlrlH II ^c II 

iUMH^Micj^i ^ fef ^ Pramf^ II ^^ II 

^Rfl^?3^T^ eil^ ^ 5fT: II ^0 II 
^ H I[tn =hHlW Q|W4lPl fg^T fitt II ^^ II 

H=ll'^J|milHrM4ir^M[^H^H'l inj« I 
fcl^H^WH'JMI <HMrfl(rl f^ »71 n "^^ ii 

^raiH^T Jfl'^s^ Tll; d^WIMI =T5i: II ^ II 

»tr 131^ Jp^ ii4g|l<Hl(i^HM II ^H II 

*4IcmHI *|ödQkHIHIW HPipplT li ^^ II 



FfijUL xn. 33 

^: ^ ^M^ i 4i 5wH^ ftgftr II ^ II 

rRT 'TT ^fe fFntr HJWWI^m'Jeirll ii ^ ii 

j^c^Hnw i (^isuAi ^i^ ?f^ f»T ^ II %\ II 

5|^ sjpnf^ 8?TFT: l|Ui^l^|sh ^ i^FT.* II ^ II 
Wi ?TrfT ^ ^I5T ^ ?F^^ 5I5nfefn |l ^ II 
«r^*nuii mvi W ^ ^^ai^lfl*i ii ^ ii 



Zk MAHlBHlRATA 

fii^ HI<m^M^4l f^ «rui*i=i jfe^rfr II 8^ II 
Qim i lH ^isjq?^ ^ dW^W^ll II Ö^ II 

^ m rf nif^^B^ tnffef^ I 

5?Flrlt n^ ^ iPTFT ft5I^ II 8> II 
HIWI(UMHr|cH f<oU=hHH((JiH II Ö8 II 
f^^nJ H'IrlP^T^j'TOI^RT'n'^; II 8H II 

riFT^: H^ 5r HT ^ H^rraHri^i 

g?feft yw(H«l ^ (HHIMrldNH I ii 8^ li 
%fe^ R^Wrn ?Wt HM^^Hi II 8b II 
?^mrT rT ^ ^T ^: d?Hm^^ HT II 8c 11 
*<|H|filHrilill^'^ ^^ f^ =h^c<W4 H 8^ II 
HMi^fuJI ^pö5! ^M*W|Öi^ «I II Ho II 



NALA. Xn. 3S 

^ H4iHc|4l l f^' gRT ^ i^ ^ I^^lfcfi« II H^ II 

ß^'^uiiRfeiiHiii^ H^ cjnjf! toi: II HH II 

rWJ 41 rR^ ^jIIHIh feTRfPTT: II H^ il 

^: ^'ywIdOiäMH STrH (^JÖmfHJ li Hb II 

t^IrTFIFR^ f^silJrlsiH«4rHd: i 

JtlRT fro^üFT ^^ßtm *I^I5R: II Hc II 

?n^^ Q<5rsff^i ^ ^g^ ^ II H^ II 

5Wt^ fenrfl hJJJJhcHH^I II ^0 II 

HT ^:nf^ firfi^ R^^ i Hlcj^ ifen i 

i)>^MHiUH «Fftt =T^ ^U l i^i^ ll ^i II ^\ II 

<=n(^?,J|=rii ^ HMI<=niH{ ^: 1 

*i^mHi 1^ =TFf PlMMHI sRT^: ii ^^ ii 



39 1UB2BBSRATA 

q4 Pf^H^ ^ Hll/d^Jili^Nfl II ^^ II 

«t^M-Hlneli^^ rfrmr: «tUifufn: ii ^ ii 

35=ferl^ «^Cftiif«! *'cfUIUlI »l^FTI g^ I 
^ miMWWMWI ^ ^TfUJn Wf II ^(j II 
P l MMHWiMMrH ^ ntjPiill(HH i 

^ EF%n ^ ?;5?i^ fwfsErt u ^c ii 

^^ ^fm^^' ^4i^nhhF=ih I 

#» sPTt »l^; lHt l WdHn<^ II fi\ II 
l^JSf^ >lcH^g> »T%ft mrefa i rHil l I 

^ ^ H«HW^ PiKhhi ^PPFI^ I 

<i.*iMra^c|*tii5^ q^^tlii^gm ii b^ ii 

f% 3 5^ fpn ^: ^ »fit l^fMfi«^wqfi^ 1 

5» 3 ^ HWHi; ^ SR n<{.i»ii*i*mitji ii b> ii 
HrjÖRW^ ^tff ^BWI^WWl^ll dd II 



jRFt <l^mH^ ^ w «i^^l^HI II CO II 

^^ m4his|^i^4> i ^ *ji|Ml^m: ii c^ ii 
iism H^M\^ «iMy^MH^d II c^ II 

HT ?^ *l<^W|lf HirWHl Myf^'H I 
S^ranf ±l(l'Jl«^l sRqoi is^ ^ II c8 II 



38 biahBihIbata 

?mT ^.t: 5sif^ ^ ^TR^^TR^rf^ ii c^ u 

*Wfpf ^mF wfi ä^ft uDtiHr^i ai^i 

(TOT f^^f^ ^icfUiHii ^T^n ^ f^ ^ H^ii ^ II 

Hl?ic|l4 «I.H!^ ^51 sRT ^ n^ ^«R II ^^ II 
5jq^ jm\^ HrfifelcHHI II ^^ II 

fMü^FT fqnr ^ IM ^ ^: I 

R5t ;j<I^^ if,cfi*i fi^j I ui^({^^ II ^ II 

^3^ HcrlHWH ^ MUMift M!il[^(H II \\ II 
mprroft'F^ ^Ir^ s(u*i^^PiölfqrJ II ^ II 

rrar % MtH^u^ 'iftpis:: iirfl<r[ h ^c u 



NAIiA. Xm. 39 

feli sFWt '^^ 5nHFT HHsIIHj) II ^00 n 

I 



^^^ 3^R I 

HI n-'^fiiiq^ijfl Hra^nj^RRrl^T i 
sTTFT H«5 ^i^ H#=T MfrlcHlcfWI ii V II 

(^4iä*ti^|j| pi CPJ^ra^^H II ^ II 

?F]^ «Ißfcllc^HI [^f^ljjcHHrl^ II 8 II 
*)m^^MHHM f^; üKf^[Hri rRT II H II 
MUlMIfif rii^HO H<!4yc^m|fS|cH| II \ II 
HHkcW ^^ ßlMW-HI *t^ir=ne.i; 11 (s 11 



Itt ILUBÜBHlAATA « 

^«sFntiaftr 8|:t: ?#ilr j:^ ^»w^^^ 
Hirw i i<ci sNipt! spnlr qrfrtr f^ neu 

h ff »prf: e^m ?fe^ R## II ^ II 

^j](f4n« ^^ p4di'Mi -sj^r >f»i^n \o II 

HMIiNI°HH|4il H^^(<iHIW((l II ^^ II 

t^yi^«^ H^;^: mIhhi ^i^ «c h \^ h 

^Wr^Pl«irl ?l^ ?F|^ dUif^Uid II \^ II 

H #r ^firl^ H^^m^M I 'iFlfel f!^ II ^ II 

5? ^ ^ ^n^WT^ vffq r^f^rMIM^fi ^ II \n ii 
virm«»irfi R^T r!3r Hc^^lrflM ^^FTR ii \^ ii 



ÜJI^IsHlll/!?! tKg^Ql^ m^ II ^ II 
ll^rft ^i^(igiKni ^^RlHI^TRI^t^i 
W^ ^R^WW ^T%: «r^<f^P»: II ^ 11 
ftT ft^ fnÖT ^ 5ÄrN5#ifeft I 

MW>j<=IW n%n*fFJ^ m^'h II % II 
Uftro R=lf^l ^W'<HM'HiH4^ II t^^ II 

mwfi ^i^*^ ^ilddHw^u^ II ^c II 

&^^\ ^spi fIRT fl*ft tH»W5Wir)^i 
*n^ flT i*IHlR Hrftt HHHsIrir II ^^ II 

thtH^UHi^4i «j3rai*ifmntT II >o II 



(8 hiahTbhTbata 

?l^rFft SI55n ST 5^tnf^ PiJyiW<i II ^H II 
Hm ^^f^ ^il^ ^HIHKJsU ^il 3lf^l 
W^ vf ^ MffR^ rMFMMWHUId H ^ li 
fl HufHIUll afffit i^HH I RetiPiiif I 

5T Ri'<i^Hi«isu ftpf inntert 113 n ^ ii 

|ldHWWcn<lffl »^HlHIrTri^l ^ 11 ^ » 
Jj^liMmfH ^ H^ affftt W^ »F? u ^ II 
:[|5I smt H^ Hrfl^^MHM^^ II 8© u 
HHii^lcd^ SR^ ^ 41^Hdl(MJ^ II 81 II 
^ ?n^ ^^'KTFFTBWi^ =hW II 8^ II 
Hrf^^MUlllf g l|#t s<l<^mH<^ II 8^ II 



NALA. XIY. (3 

^ »Tscrsn 5T ^ 9n^ ^rm ^^ an^ H 88 II 

«cplHr=hr|y4l(H ^:^ ^ 3rPW II 8H H 
^ol^iEhl r!^ H'ft ^isillrti (e|jy|i(rl I 

3Sirat ji%Tt W^ ^^ W^ » Ö^ II 

^^^ rJcfUril 5nFn 'EMt rP Hcit«M II 8b II 
rlfT! irpW^T tiit^i JJ^RTFFl^l 
<^M'Hl^m<W ^nitM: Mf^'=)lf^HI II 8c II 



^^5^ 3^R I 



55^51^ 5^rri R^iri ii^ ^ ii \ u 

5^H|J|^lsiH 5FFf j>UicHlfH II % II 
3SIR »iT ^ 7151^ *^li=h fX II 8 II 

^ h^mO^-^ ^ ^^ fi^nmq II H II 



U MAHiBHriATA 

HUI ?r ^ ^(^m i fH RrH^ 5lfe ti^: I 
ff 3|^ s!5T: Vm^ ,(M(^c(nfrf h ^ n 

HtT: HlgU l r|H I ^^H<i^lilll^ q^ l 
?5|fJWrf^ qpf ^t{ H«^MH : II ^> II 

qtf^ ?nfH f^f>^ I^ ifl^rTT se I 
^^ H "H(O^H ^ f^ fH<^r^(rl Ii ^H It 



. NAL4. XY. I^S 

^^wi sqsom ?f|wT: sn^ vff^ 5ff i 

?iu% ^ ^^ ö.iy$siMHtii«^Jd II ^^ II 
n^ ^mpR: g^ ^13:% »f^i^ 5^1 

^^l^crkn uHHli^'i ^ H(qv4(ri ii ^^ ii 

«^oUW<i ^ J"^ m^ f^sn^: II ^> II 

^r^RT n^ fR^ ll^i oll^lMJf rl^T 11 % II 
STm^ra^ ^IdVH^W^MiMH II ^H II 



wn-Ji 5^^ ijK ^jisRii =n^ »ic^: II ^ II 



k6 BIAHABHARATA 

^4cp^^ V^J^ Mfe|cJ)| H|j[Ul^ ^ I 

a^wy^ ^ gJlflfe^ ^ Äse: ii H ii 

^JrTFtl t^ ^i ^ ^ ^ ^I^öR II b II 

«rJMufw =pft e?55nfcftsR: II c II 
Wi HFT H5T ^ ^P^^ sPTl^ ^ II ^ n 

5R#n Irt^ f^ digf^^^ ^T5^ II \^ II 
ÜIHii^HHI =n^ rJHIKfort;[ mi II ^^ II 



NALA. XVI. M 

HT g rf 3^ ^ ^!^ »fUJHJIHI ^ I 

55RT s^HHte ^ H|JrmnHH8(lR(HI I 
^>rMMWIM(lHI^^ I^ ^^ jfIcJJH 11 ^to 11 

«ainqi« '*iq«*.ija<TitM fn^J^j^ 11 ^c 11 
II ^ HdlMllsUI^ My<5)l vTEZinT: II 



'^'Haa 3^R I 

(^rfiHiwimaww HtH<t^f^c») i ^-M i II ^ II 

5a^^fTFf^^5HT?If^l 
'F^ ^^ «iHMrO* 51% H^ II :^ h 

i4^<^l (1^ ^R^n^ ITFf HJI^^HH II \ il 

yiHHI^ J"!^ <IW|(h JräT ^ 5!R Epf II 8 ii 



kS BUHÄBHABATA 

«|»rl|6f| »TFJKI ^^^ffl ^n^RSRIrüf^ ßpt II ^ II 

f^ vpm ^ RihPi^i %: u ^0 11 

M(h$) I «=Mj>HI ^ iMMiÖHl ^<0(Hc4 II \^ II 
lqattm«i=n**yii Iq^if«nlci«^j|*ii i 
^f^T^FfcqpjST «sUI^HIPm ^J^Hf II ^^ II 

M'^g^t^ i Hci ^ ^ife %nssRi^ II \% II 

^ Ml^Mrfl' ^ ^ff<ätH<*l^-MI II ^ II 



NAIA. XYl. V9 

■ 

I^ 3;^ »ffEFf ^t% ^i'im s^Fi: I 

MI^MHIIHHI ^ ^ Ül^|e|«i<(rt II \\ II 

* 

^ vT^ ^5?5f rf ^MHrd^dmi n ^ M 

Mi^^l 1^13^ iUdiffi STRfFitT n.^^ ii 



?i^ ^r ^5[f^ ?Tig5^ 5!^ 
fsnsft ^ fqm Trf^ sT^ ?5n^ 

*JI{i^^l 55rf^ rI5R^ ^r^ ?I ^ II ^H II 
41^1*^1 Sn^TQIFSf SRf?I W(^ ^(^ II ^^ II 



p 



50 BLkHABHABATA 

^^ ^1^n% 4>«IMrfl' ^ HT^ II :i^ ii 

^i^cf^rWiMi ^W'^i^l fefHrFf ! I 

II ^ H^IMMI^ %2% ^RTFT: II 




3^R I 



^ rFT *cWmii i^^rflirt ^t^ II ^ II 



/ 
IfALA. XYUU 51 



üd^r^frWlHoU* HIIh *ia-IH[H4 II b II 

9^ ^lyrr gfi^n ftj^Hi^H ^hi i 

^^ 3^FI I 

5^ ftr tifTgsJI ^rff^ rR^; II nil 
3r^ ^n*^ 5R^ ^isi*nr)(j^*i5<q)ri^ I 

^ifipm ?f^ ^ vffn fwn^ ^[^ II \^ II 



52 MAHÄBHÄRATA 



^ g sTIRI »WT V^ ((Hl 10% fMrJip^ li ^8 H 
q^ ^ fqgfj^ d^ »FT mW I 

iniFlI HIH^^HlfHi ä^'W^sicftrl^u %, II 

H<+hW; yPlI^rll ^TrUHimi ^ pRT M ^0 « 

Rl^Rllilf&iHI HIH^iHH^IHH^iH II ^c II 

fq^lT Rlc^^l Ull*lr[| Jim ^ ^ 3 ^ n ^^ II 
qf| 'Tffq fnq f^jf^?rfq *r[(H$^(H I 
JcJ^HMIrjfH^lfH üM ^ MHH|[<iy II ^0 II 

m^?nqq?:ra^im 5ft*irft 5=q^if^ I 

q#T H^dQw «^INUHMR«^! II ^^ II 

rtr g sF^: ^: n^: HH^jjlMfj^ ii ^^ ii 

Rlrlt ftfft ^WI ^ ?i^ nilRsR II % II 



NALA. XYII. 53 

"^wn: i jriMwiH sWiAif i m Mtiiiwl i 

ift^ ?§öl rRffr sn^ ^[clUlH «I II ^ II 
R=HiJMI Rieft ^ldN< »M^HHsIcfirj^ ii t^b n 
=q^^ IjfIFJT HdHIHM^ qrT ii ^c ii 
GHuJu«(L|n^HI ^l#Irft M^5^^ II ^^ II 
^T^I^PRrfNRft^ ^ U^lii ^ II ^ II 
5Wt f!^ HrTT Hrf l ^Hj^H l H ii ^1 ii 

r{fn U^ß.lrll ^ 5ll<ymMäiMrrH: l 
U l ^lMMRiii : ?T^ qrra HcHHuful ii ^> ii 

<{.*1Mrn*ieJl ?J3T ulteini: WrM8||^<+i^ll ^ II 

f^Rrt sFIHH^g FR n^ 57: JT: II ^H « 

3i 3 ^ i*H<^ Rd3?dr^^lf nJtKirli 'T'1 1 

3r^ Wi^ yHHH^rfil fÖPTT fnPT II ^^ ll 



5k mAHABHXBATA 

CRTlt ^ ^ ^ nfriqicw ^^ ^ II ^ II 

^ ^: ^1^^: ^55n^ 6R ^ 5ifl^ II öo II 

ira^ ^5pf ^^ s^lrU(Hc|^l ^' I 
H<l(i.lM isWWW HHI^U QidIrlHi; ii 8^ ii 

«jH^uiH'i ^ rni aRifef^: ii 8^ ii 

MQe||y4«HiW: ?^IWt rF^ fMshiRw ii 8^ ii 
R5! *pf^ (isitfi!^! otitilHM rim II 88 II 

^ g^ H^i^iföi ywi'^iMiwJüiyHH^i 

!F%I^ R5f ^WHllMIdi^föilrtM: II 8H ii 
lüNUNfsh^ ^[sn ((HMrUI Meii^ti ii 8^ n 

II ^ H^musui^ RH5% ^arnr: n 



IVALA. XVUI. 55 



sgsr ^h^ ^n^FT cro% jtft ^ fer: • 



HsJkHIiil 



I 



PR sN »TT 3fT M^lf<(i^H*IIMrl it b ii 
^IrW ^ ^i^rM?w rR ^ ^l^^t^frl ii ^o ii 



56 MAHABHlRATA 

^T irwnf HSRTt IjTSraN (h^<M II \^ II 

3TFlrft ^ J'5^ »Wlt MrM^IIMH il \% II 

SFEtf^ ^I^l# «f^ ^ fe^^fFt II ^ II 

rWT am UMrloU *FT «l(rMM(H«^(H 11 ^H H 
m\ ^ HHHidl tR^H i lJl M I '^clH^ i 

^^ ^^-^lyj ^% mg Rif^ II ^ II 

«(4mWW l^q^klfft^ mfiFft II Mä II 

am f% ^ ^^ ^ 'WT 5TF^; öRTpjiH I 
'TS^I^ H^mft ^uly^iq fs^IrR ii V.c ii 

JJ^l^flW mft ^rn^f: gR^FRT: II ^^ II 
*<5*«4lr^HMT *fif|5**siHli<=mi*i(^ni 11 ^0 11 

mj^ ^ ^ hmhIh^ ^iRiT: II :« Ii 



NALA. XIX. 57 

ÜI^IHIH IJ-WhI ^HM-HI ^M=I^ I 

5T f^ H Sira^ ^ ^ jft^ Sil 5T ^ H % II 
füWff H^ I ^M ^^ gr^mRfl^T II ^H II 



II ^ H^iMUsui^ ^'^\^ JSTnr: II 



^ gsi: ^SR^ iigqnfr q^rf^l: i 

^J^^ ^ i^kUi^ ^ Hs^W*4i; II \ II 
^^^T^ q^^nriiMis^-i ^ifstm 1 
?FT5W H^^IMHUIM?^?^^! R^ll B II 

mi ^ f^T^ fSqtni MW^ßi^l II H II 



58 MAHABHARATA 

f^H^Tfif ^4lrHI f^l^THRrlHT^^ II { ii 

W{ $jl^ tilqiJi 'I(|j(mn3iw<*ii I 

^ ?IT ohn^Rc^MirtimcMi ^ ft^Nrf* H b ii 

^^[sf HR ^whI Jrar qrF^nf^ Prapt i 

iir^MuffM ^ *WHIHl6j ^ 5R^Fn^ ii c ii 
^ f^rflTf^ JRHT sn5% «O^HH«: I 
<|) H 1^ (d^«4 l'ii^rJM itf ^T^rf^^i II ^ II 

«miHliJMI^IHI Hl^l^fl^jM i ^MI II n II 

?|ö|JTö^rfi5n^TCFH'wFra^ 5FTFT^H ^^ ii 
rWMcnti*ii«j?hl'^cHüf)<yWH(^l'4^l 
^fwn^fero^iP^J tj^tiqT"?^!^^ II ^> II 

I 
M^ inf^ ^ «H*M°U( =1 ^ spt II \8 II 

Hs^<yHHfM ^ ITrPT ^»spft^: ii \H li 

ell^sh 3^R I 



r. 



NALA. XIX. 59 






?PT M^MH-^I illHH^ ^IrRTJ II ^^ II 

^Fn^TO ^!#t stq*H*^eilM q ^^ n ^ II 

^Hc^rJ^MIchUU 7f^%^trf^ II ^^ II 

Amfqt#: yilH l P^M qpl q^ in^ ii 

^1^ g ff ^ «^Mdi)»^U I ^ r^ I 
qrat^f^inqiii« <^l^=hHI s^Mdrll ii % ii 

riqrr HeldUi ^t^ ^I^ 55q^ "T^ii ^H ii 

^ f% 5Bi^ 5fFi ^I^^jfT ^J^W^ ^ II ^^ II 



60 MAHABHARATA 

^ f^^ 515% ^#i: MifR^HMH^l 
f^^ H'tthM fiUM^I^W HI^: II ^c II 
ttrJMUKrJ ^Ö'Qll cll^ctiHI t^qjarii i 
^ J|^'^ ?ife ^t^ ^^^ ^ II ^^ II 

II ^ H^IMIleUl^ =1^^ JE?m: II 



<^rlO^H^ ^Vm^:^ H|t^(dM ; II ^ II 
?l#5rFfrt^ rf ^ HcHHI«^ »l^FRi: ii ^ ii 

«IWHI(i ^ |W'^t5W'H ^%RI II 8 II 

*Fnf^ ^ qsq ^ H»sUA ^^ ^ II H II 
^ ^ ?T rIHTf?r ?I^ srri^ SfiSR I 

^^pi nfJpyifH wm ^ sRf^ii ^ II 

qf?|fnf^ ^ Mi'Msi rl^oh^f^ 5lft li b li 



1* 



NALA. XX. 61 

EIFRf ^ H^\{M JynfMyj f^'ftfT^ I 

^ f^ «mf^dMlfH 5#l^ ^ %iH 51 II ^ II 

^ri^ 5ÄT |Ji4N'^ <4l(siHI II "^0 II 
^T^^R^ai^t^ ^f ^^ HHI^rBIri: II \\ II 

^ mf^ fS!^: ipm ^m^ ^#WT^: ii ^^ n 
Srf^ ^^ STT% >ff^ ^(eioUWfM ^I^SR ii \^ ii . 
511^ m m^ «ff^ =T f^ chrfn^i^ II \3 Ii 

!# (^^Ml^lf^ f^ ^ SRR II ^ II 
?R!R S^ ff ^IsIT J|m*l^r^ciN ^ i 

I 

^ «f ^ffhf ^enrjjf ÜIlfWFnH r! ^ ii ^o n 

irmf^ q^irfr m^^ ir^nf^ ^r u \z w 

^ir^H^^ir^i rfl f^ MMrisJdWri ^ il ^^ II 



Mi^. 



62 MAHABHlRATA 

f^m^ ^ ^g^ ^ ^^^IfiSR II ^^ II 
ctÄl^chi^N rtot gunmrlr^SfR II % II 
n JÖP^^^c^fq^ fW'üf MMfH^d ; II ^H ii 

4.'^HHHI niil ijjfMni *ii«.Nr^(i i 

q?? ^^T nf^H^*! r1^ J*^ ylQri ; il ^ li 

f^Mtn iiM(iJi**i 5^EFIRT f^qi^i».! II ^ II 
^ «I ^ 'l^ ^f% ^IrfRi'AIHIrir'^HI.' II ^^ II 






^ 



IfALA. XXI. 63 

^: Hi^l(iMWW «c^^HM^IHHI ii ^^ ii 
^ g HH^Hshlrl 5#ipPFl^ II ^ ll 

^1^: sfi^RT ^W^HWßKilisiri: li >H ll 
II I[^ -I^WMA RsyfrlHJ^I ^e^PT: II 



c|stl*i 3^PI I 



1^^ sRT ^ 4kFT Urq^^TR II ^ n 
H Hl*iq^ii^mi ^fe^ MlfcUJIrM^ i 
HI<M5|8|Mitlm ^l Hft^% f^: II t^ II 

^Sn g ^FR^TSBFT 3^ 5?5WH^ ll > ll 

^8n ^f3pt^ R^ JFft^ slcH<|i|^ II 8 n 

H^ s^mPi^N ^ ^ rWr ^^; n H ii 



ov MAhABHARATA 

^ gm prüfet ^I^: f^lN^Hfi» I 

y^i^Ü^I X^sF^pn^i ^^IrH«*!: II II 

I ■ 

HH1s^l<MH ^ =T^ ^ Hs^Mfri: II c ii 

*<HigDMi]uf ^ fsRfrrft ^ ?t5R: ii ^ n 

^f| %1PT cfi^HI sfl^Hl^lSi-lTl^ I 

^ J''0'4l4=lriT ^ r?hi<*=WH ^^: II ^^ II 
^ ^t^ ^ ^l*l(r«MNHI«}»rl ii ^ ii 

51^ *r^!FT t^UM^ I 't>R<iglMI II \H II 
fS^ R#n5i H'j^cl l ^MfcHM II \fi II 



NALA. XXI. 65 

r^ «f^rm =11^1 c|l^'*y ieliniirt \ 
5^RffH^HT Crif^ ^hR0[ ^ ^ J^frt 11 ^^ II 

fiR ^ f^nm* ^ J^g ^ ij^: H Jn^r! u ^ h 

^Pl^ J ^lc^ctl^^l HcWHI^IcII«!*: ii ^^ II 
*lcrM<*l^ f^NKÖ rF^TÜFFRRI^ II "^ i> 

|Wi|tJ||^J|rlli|^ ^ dHl(^!üri^ll ^H II 
wiH'i ^ ^refti «^1^* ^ HSIli^ II % II 



8 



66 MAHÄBHABATA 

Hsrnt (8iR^i^i ^1^ ^Rq^ II ^^ II 



<.iMrt|qw I 



iHi^^l ^m^ i^rli ^5^^!5^.* II V M 
f^n: 3^ ^ *^fi||d?5lHpl[^H II ^ II 

nfn^TRit «I g^rfin ^BIIWHPlKrl II 8 II 

sj^^y 3^ I 

<t*WrilfM 4)c4liun UIHIi^i «^WH ii H « 



NALA. XXn. 67 

((^^Hii ^Ri ^n^ Pi^Bf g^w? II \ II 

rWi j|^ Mfi||»^l4 ^^nf «Jirt[^«^[ri ii to ii 
«tMcfldriq^^ (S5*i**< ^ «i^I««.* ii ^ ii 

^i^°n S^PI I 

^5RF3^i 
^ siMifrt ^i^: SJ 3 T^ ^'^ ''^^ ^ 

^ ^ ai^^^ ^ifsici ?mg ^^i3^ ii x^ ii 



I 



«8 MAHABHARATA 



qi^=fj 3^PT I 



^RF^ra I 

3i 3 ^ f^f^m ^^ ^^ nl^H^y w{ i 

idJsM ßlfij^ ^HIHW(fI>I fw fÖPT II ^c II 

<«iiHHi »jsff sn^n ei^iOTniPiidcfHi ii \^ ii 

IIH!?; 3>5^ ^ ^ IT^^n^ ^3T^ ?I II ^0 II 
^n-«aj«i nfri«w«Tit*i ^rf 3^? f%^ i 



^^IJS 3^R I 
i^ sofort «IWl«4«J«|äf ^ ^ra^ II ^^ II 



NALA. XXm. 69 



jy^Hi 5^ fl ^ %f5Fft^5^ra#T^ii ^ II 

»PI d«iy*IHH| tHtHMrl) f^^ferf li ^ 11 
Tl^ 1 sF! t^ Tl^ ff^mUlMI 11 ^ 11 



70 MA^BHARATA 

r4ill^ie< <^M:JH| (d^'liH t|H^|i|HH^ n H H 



I 



rfngf^ W l ilM H^j^' ^FfR^lrl^il W II 
n^nri*! ^ fc|iHWI«i^Pl«ili|HI il ^^ il 
HifilH^ ?tf^ ^^ 5^ ^ II ^^ II 



NAIA. XXm. 71. 

?FFm =i5i vm qfFfeifn^^ ii ^ u 

%f5!Fft HI^UIMI errat ^^ iJ'l^5l<sCiH^n %(o II 
H«^WH|TiJ^H RIH HHIilMRi HTf^ 11 %Z ii 

iniPT ^PT JTFi ^ uis^iHi^i^iii^i II ^0 II 

ftfT U^WHIH Ä-Ml e^ »n^ II t^\ n 
9fH|c^ n^ ^ ilf^ysUI^HMri^ll ^^ II 

^ l^a^qftriFn g^^ Ei;^^ 11 ^% 11 
^ mm ^ f^ »FT ^i^J I 



72 BIAHABHARATA 



'n^' ^'^Rnj iWdIrfl HcyKJyH^I^-MI II ^ II 

i^ ^ WF^: ^mPi«^i(h ^^ II ^ H 

iR^HHpJH I MHx^lHId^ qrfT^: II H II 

R5l M^iiWWW ^^ rRTi: crfflSW: II ^ II 

irrf^: öi*iydi«lT sj^iyjMfJyri: n 11 

ff g^ rlMI*|,i* «IHM-hI R5if!^ i 
dlc^^lchHHlJ^^I W^ <4{'AW'i\ II c II 

<l.*iM'rn Hs^l^W cfl^ch =l|cWH5l«?lrj[^ II ^ 11 



NALA. XXIV. 73 

^HI^sU f^tPR Jim ^' ^^' f^ II ^0 11 
ÜHI^IH fetfr 'llifl f^!^ y^J^iR^i I 

^ H l ^sU i^fq^ i | H°i l (HJLMl ^ II ^^ II 
dWi^=IHM«tW ^ ^: H »TOT 3^^ I 

Ufjycis^^l ^ $)l=hlrri(H<H5l4iri^ll ^^ ii 
»W jm VRS Tjfr^ rlrftH'^l'^tJ i 
^RJ^RT Hc<Jjrl ^ft^ ^ pllH*iHrMd* II \p tl 

*rtj$ti e|^tj,(»^| qsn ^ 5ft^ <*n^HH^ II ^c II 
to fei ^ Hrftt ^^fft^ =t^JM^ufri 11 ^^ II 
UNf^MHHI ^ »ftrIT ?r ^dHsjoÜH ii ^o ii 
'M f% <o(iHH|sU ^rT^ f^^m^ II ^^. II 



7% MAHABHABATA 

qm H>Hr»H t^sfe^mif^ M^l^^l^ ii ^^^ ii 

^ ^ ^5 MI^II'^R "^ <*^l^^ II ^to II 
rWT ?qf^ fni^: IT^ 3^ e?T I ' 

H ^g 'FI umii'^R ^ 'i<i*<4«5 II ^c II ■ 

^^Fg M«! WrM^rt^cl IM d^ »tl H ^ il 
mf firPFft ^ri R5! ^ sJcftPl ^ H ^ II 

^ ^Na^ ^ j[^ 3P^ vf^^: ^n^ II ^ II 



NALA. XXIV. 75 

57151 5IiT S^T ^1^ Wl^ W^ mm[ ii ^ ii 
^^I^J|^ ^I^ ^ q^: fe II ^H II 
iHMHll inati rfT °dMI*4<niH ii %^ ii 
HFJrT H|J|(lil R f#IT §^ ?^ ^J II ^ 11 

H^ Wydl «nf^ qsnSBIrCFF^ II ^ II 

qftrn ^ I^ taiyWIMr)«dUI| II 80 11 . 

gf^ tj^MoUWHtfl l Üll'ltM^H : 11 8^ II 
Hr?: ^ qsn^ i^Mrill ?!5T^ ^ i 
H)HIMI<t)eiMrUlH4l ^^HlfdH'ft ^ ii 8^ ii 

^*mr<4i «^i^ri ^?Ö 5;ST HQll^rl ii 8^ ii 

^ (^«ifjri 'FJ^J^ig'fflm ^ II 88 II 

^rll ^C5?RJc^ ^5Hf «I s|5RI ^ II 8H H 



76 MAHABHARATA 

SEpfdsiWyt^cl ^ ^m ^3^ II 8ö II 



^^3^ 3^R I 



IPI fiT ot^fNril ^rf^ ^ ^ i^crl^H: i 

^5;«ft H%i; ^n^ 5;^^^n^ ii ^ n 
m\^ ^^fm ^ wmmm cpt: n ^ n 

MJ^^^I f^ r!5^ MMWrUrM^((Mrl^ll ^ II 

a^ 5P^ R^f^ ^T^F^^: ^^: i 

sRFT HH^^ R5i ^ rWPTrf ii 8 ll 

Siif^ srft ^ ^1^1 ^ii H^^'w^* u*fcrMri: n h ii 

((HMHII ^FRI^ s!^ ^ ^T^T^: ll \ 11 
rRFTF3I ^^l?n dHMHW MlRjcl 1 
i|?IIT ?l^ 5;^: ^^iRlrM^H'^H II to II 

?jgifPRf ?FI^ 31^ ^3^nß[^ II C II 



NALA. XXVI. 77 

^ m ^ßiyi4iiui M^^^ii^i ^iPif^rj^i 

^ vTfq ?( rj ^ %q; 51^!^ f^ R^fT rl^ ii ^0 u 

R fWT ?^PJ% ^W-M8JI rf^ 3J% ^ II ^^ II 
HiMI<=hr{(H^l(H W^ ^f| mf^ II ^^ ll 

*!rJ«4Uf ri^ (Ism^l TRTT (^U.IIMrl l 



^^?^ 3^R I 
ü^licrMMptllil iPIFI Pi&IMlH^iri II ^ II 



78 BIAHABHIRATA 

qf^ ^^°MH(^g| R^PRi: II ^ II 

3^ra C^smsi ^!^ %f ^MtGfrl II 8 ii 

I^^ *W H'tlW^rM ^ g g5^ II H II 
35T: H^rfetl ^(Jiid ^ f^flRt »rf^: I 

mu)h=*H »is: ^ inni^ muii«^^ 11 \ u 
ntonr: UiW^u: q^ qff 3:^ höh 

^IJ^JTRg ^ JUlfrl^cf ^ fp! ^ 'p II B II 

^ ^it^MW*! *^iHl(HlH uiwi ll ^ ii 
^dJoNhiWcUl 8rr 1% ^ HIHIrtI 5R: II \o II 

gsFfiFßPt ffm iRi^.ijfq^ifH II n II 
f|?arT 5r i^^<hmhii! 5Pf iirf h ^^ 11 



NALA. XXVI. 79 

3[^'7 H 1^1 ^"^Vj Igi^ ^^%[ ^^, II ^^ II 

^srmntsT ^i^ ?i#r ^ ii^Tfwr: II ^c 11 

*!*? HqJH<i |I$UH<=UU s^rl«*lli<=h ii ^^ |i 
H^IW HMJ1*="1' ^ iWf^HlilH: II ^0 II 
«♦ii^l Hr«Jjri ^^ «f "^ ^ 5^ H ^ « 

^ ^qfff tri sniranF^ 5U?ra=T i 
3^ ^ f% ^ ?nrn ?fjft^ 5i;[^: 5ift u % u 

5^ ^ßRFnn llfi^sU ^J 57: II ^H II 



80 HAHABHXRATA 

=hlfH(^ rl^raöJT ^ cjbfitirt gilt 1 
I?Ä5 3t sft'IBrq^^ftrf ii ^^ 11 

33: uncHM: 51^ HHic^u^^i jFn: 11 ^ 11 

5^ 55=! Pifcjril IRFJt ^P^ '^^ ^ • 
iMlf^H 3^: UIRF ^ 2[^ Hlrtshrj li ^ 11 
g^ g 3t ^ ^^^ H^ l rH^ I 

Uk«HMM<I|MlrHI sf% HIhM^I^H: 11 ^ 11 
cIrfMWW 5^1^ ^ct^lQcl ?F^ II ^ II 

3^: mm n5n5ET Hc^i^pt r^toot: n ^h h 

II ^ H^IM I lsUI^ niVülirM^t *föinT: II 
II ^ H^mUsUH* ?FnR II 



YI^yAinTRAi. I. 8f 



FIGYÄMrrRA'S KAMPF UM DIE BRAHMANENWÜRDL 



AUS DEM RÄMÄJANA. 

in^: ^ H^\r\'^\ Rw i Pi^ i q^l^f^: n ^ ii 
(^ i ft^ l *1^I^: MHMW I H ^RTft I 

chilRlTJ H<^lrWlI ^WNf*l ^ffW i 
ü^ l i^uHM^^ : Mf^^^lH ^f^ II B II 

*li^l«WlüWMi HH I MmHdl^^ II H li 

^tKH«*!»^: RfH^ijuiDiPiri ii ^ ii 

W^ F^^ i4)Hä<;H<=h c^^l^Wri: li ö ii 
?F^fe=ÄiN ^FFTIjq^lf^ II ^ II 





02 RÄMAJANA 

% 



rt ^ M^HUlf^l J^yifn^l H<j;Nd ; i 
iniFtT «illMIdl'Jl ^fe JTqm ^ II ^ II 

ä5FR gi^ ^(iWMl^^ l sjJTf^ i^ in II 

feiiiH^ i R^to: pFi tpfff^ II 8 II 

^Iq^ ^^5! m^ ^R!^ <m«n*i ii H ii 

qm: qi^n^ ^ ^ra^ M i Rfa: ii u 
^if^ HJfiT Jjrm: aR§rf7ref% mra^ I 
TO^ f^i^: ^ f^ fjtj^<H II c II 

5^5!Fi ^ i(<=tiisi 3^ql^ nm'm ii ^ ii 



VigyAMITRA. n. 83 

r^ «IcJIM^MW ^sn^ ?rarfi^ ^ U A^ li 
hPWiMI f% >1^T^ lIHli^ H^KJrfl i 

?i^ ^ »rönsr ^i^m g^^: i 

i l Pl^ilPi SP!^ ^?tT ^^Uhd^ ggiKIT II ^b II 
ü^ 3^^ TraPR ^f5IP5f: qFT^ % i 



M^iHI 






o >«> o 



. H ^ II 

^Rl^ JWI^m ^Tr^rat Hfe^rW ^ ii ^^ ii 



Sk • RÄMAJANA 



?^<^Hrt>l «^fJMÖM UNHI lil^^H I 



^^l^i<HHIN Jim' M°frJH4Hi ; l , 

feM^ i iH gcrra ^jicruiH^ci ^ II ^ II 

HWHIH gfifTR ferFT ?I e^^: II ö II 
ftirfeSR ^ Sff^iirr ^tfqR 11 H II 
dWIc^l »T^H%T: ?Mc*^<McrWI«iH: II \ II 
T^^ vf ^ a?n SI^F^^T^ g^Trffrr: II ö II 
IPT i^Mdcjt^m tf^ 51^^ *R II c II 



6pf^ 



VI^YlMITRA. in. 85 

%ITf^inT epflFn 14H4MN H<^mR n ^.o n 

^W'^iHiiPi 5PFfr ^rf^pfr ^a?!^ srr u n ii 

Sjrarft Wm W ■=<>)rH\ l Hgt^ l qm II ^^ II 
WU «^ «1 5f5^ 51 UmiMNI rW^ ^ i 
4|IMrlHn4^N ^ 'M^^W^'^ol ^ ii \^ ii 

wwR^ ^ra^ ^cf^s^ OTT! II ^ II 

«hl^utsf^^t ;[!rl^ ^J^ W^ r^ II ^H II 

5^ ^^^mii ^ e^^rfm ^^^ ii ^o ii 

«^MMi ^^«.miriMi ^crWHI H^W^I l 

k\<tMi\4i ^ ^ ^^ m ^m II ^.^ II 

HHWuff^HHiHI spT:5?TFn f^ ^ \ 
ii\^4\\ Jl^ %rfT UNdl ^t^rfr W^ II ^0 II 

d|c|«l(I| ^ ^ ^t^rtr 5R^ Wl II ^\ II 



86 RAMA4ANA 

Jf ?T^«TFfH^ m^ vn^ ^RF^TBFR II ^^ II 
J^f^ f^ HcM^rt^tj f^ sfiRlH II ^^ II 

^^ f% ^ |Mp=t(^l^(^MI^eil II % 11 

^fS!^ f^ 5RI^ T ^R^ *W<|I^h7 11 ^H II 



rf^T^ J^Ncrii ^IjTT Pi^IIN^I »f'^Wi'W 11 V ii 
%FfHT 5 5PF!T XR pn »I^lfJFn I 
ffen RlHMH I H IF^rft $>|ct>chnJH I II ^ II 

m^ lidH^ifMi 1^ spnfen ii ^ » 

^RTFRPm ?CT JiaJ l'H^ Elrfrfe: II 8 II 

ri^lWlHlg(t|)|H W^ R^FR: II ^ II 
5ISRT m 5^ g ^T5Fft ^-M5*=nri^i 



yigVABUTRA. IV. 87 

M^kW^ICT »tT f% R^^ PrRSfjnari: II c ii 
^•^^ywTj ««^nff^i swi*i5iqirj^i 

^ 31 ^W^ ^ 5I^I?|#I fp^Iäi^: II ^0 II 

^ jm 5f%ra ijfq^n: q^^ 51 II \^ II 

i|(riydHHI<*iu/i ^RIHT s^Rf^: ii \:i ii 

^^ ^^I^R HrJJclW NHlrt=|rj[^ I 
^«Ft SRRgi ?n SI^TTEpi^nw II \^ II 

a^n^^ISFi f|öj| giwra «s^cfWrl^ II ^ II 

f^^li^^l R^I#feRrra I^rat » ^H II 

^ji^id rQ WH 35t M^NHI^H il ^to II 
fR3T ^F H I ^^ I r^feli : cI^3T: irti fl l 
-Wm^ 35i R^' Rwift:»<^ CR^: II ^c II 

H Tim tqjTpE: ^iErt3?qnfp5nn: i 

Mc^etiHIUIHHH 5li^T5^im II -i^ II 



88 RAMAJANA 

I WN^^^Niy'^Hr°hdy<=hHH^ ! ii ^ ii 

h|r? ns^ ^ Hi\^r{di wk: II :^ti II 

/ 

rlHHHI^dK^I l^lPl^ll^i^lR^HH^i 
#5IS^l5WnH *|HfeJ=Hj5l ^FFT: II ^ II 

iiiP«^u.iN qspn: w^fjüi 1-04*1: 5^: 1 

• tPl^ i^^ ^rf^rlT: HRh^H<=hJ: ii ^ ii 
«M<il(Hi|si HFÖ e^ ^5p^ II 8 II 
RyiJn^l^HHI 3 larf HH|I^4I*^<-4 ii H II 

^^fjuN HlHi4i(H((tic^ H^i'i^: II ^ II 
MhI'^hi n^ (^miin^Hl^ei l II II 



^ # 



VigVAMITRA. V. 8» 

?to: ^ f^iS^ »mtf i^hpr: i 

J|rW5pi^fr?n%T R^ ti*m^jn ii ^o h 
^ 331^ ^IsUFT MH^(h f^^ ^ I 

ijftsff spspfor cHiicnu|L(4iH II n II 
H«ii^<=wdKief m^ H^\m\'. II "i^ II 

^ ^f^ % q?^ sRTTItT: ^ J'f^ftqrtT 11 ^ 11 

JT^ g^ 15^ ?T^f|r iFiFr5T i 

dÖWlJw(HM<: k\{^W H(OmH I II \\ II 
irwFf^5!^ ufHHI-H WW^ II ^b 11 



90 RJMAJAJjiA 

^ f%i|rn sftfn 3^^: 5!r# f^T^r: ii ^^ ii 
müwiHjy in^ His^i^H=i w^' II ^H II 

^si^TT R^l^ ^f5J^ aqftT si^: I 

mrßm rl^T ^R5* H^IMp4<M5j=nri^ll ^^ Ii 
Hfraftr f% M-ijfo^^W' ^ HN^iRl II ^ II 



^fsi^ HiNI'^H i Ri cWHH5|c4irl H :^ ii 

5i?R% R8i^ ^ ns^ nf^ 5;^ I 
m^iMi^^ ^ ^ vüW^ m mf^sT ii ^ ii 



VI^YlMITRA. VI. 9i 

^ßjth *nf^ ^^ ^(Mrll infu^F^: II ^ II 

((U^I^Hei ^5Pl ^!1R^* ?m *! II ^ II 
5nqöd RBR ^ ^ ciiMRl^^eil II ^0 II 
^^nsit 'I^I^ ^*MI^H8| 57^ II ^^ II 

H \^ II 

^ 5n^ 3^n^ f^lJ^FTTTÜR^: II ^ II 

t^pÄir ^i^mn nMi: ?w%ipn: 11 n « 



•ifc 



92 RAMXJANA 

#5!It ^ ^ ^<^<u2h jm II \\ II 
I^PnWt^ ^MHldlrtlit^m' II ^0 II 

W^ ^ =hHiru4HiUi ^^TT^: II ^^ II 
ai^ ^ ^ 5t<^*^til f|^T ^sIHT 11^0 II 

mt^ wm ^ ^r^: ^ i | H°ue< i: II 7< II 

15#rT sM«y<U$H Hcf l ^lfui ^rnH ^ II ^^ II 

?# ^«^HkeilHI q| sj^^chi^ni 11 :^8 ii 
II ^ ßjäülN^miisUI«^ ^; wf: II 



^[f^:5FtT (^(h;VJHI fr% ^n^TFRT II ^ II 
M)CfWHIUHi ^FTiRT^ ^^ rW: ii ^ ii 



VigVAMITRA. VII. ^ 93 

g^ rPWT pf f^ l^dr^Tf^^H m?T% II H II 
ftm^fM 51^1^ ^l*HI q^^: II ^ II 

wm ^^^m \Mr^\{^ ^ %: I 

1^: hRtIU II: eef ^nfel ^ rWlT;^ II c II 
rm^iwii ^JI^JT^ n^ M^HIHWIH^ ii ^ ii 
f^iy^f^M RlsUH ^^^If^TFl^: II ^0 II 

1^ ^u^iO^m ^<=(hMi i\i irfn II ^^ II 

yjy-Wpilri W^ nUi^'i M^^IHHI II ^^ II 
HH*rMjH(H^itf f^^ilHHI 11^ ^p: ii \^ ii 



I 



9V HXMSJATjA 

51^ ^: irq% J^ 5!PR: 5i;[inH5TT^ii \\ II 
v<rMi.»9Mfr)i f% ^t ^ ^fUlÖ** ^«ilr^l i 
M^=W^I H«iWd H<HyirJ448l H ^b II 

^ »fr »Wrn feiaf ?iaq^ w i f^i ; i 

Ur^Hsa i ?^! 2|ftl|5| JT^JFTT hOwC i 
jj^33IF|^ HtflHI'j^ twnfq ^>FR II ^ II 

^TT^i^ud f% ?i^ ^^fl"* ^rpT ^' • 

rlHHi^H-H^ ^ 51^^ t^ »Ff II ^ II 



rl gpj ^F#sFJI Uai5jlrl|^^lMt«H^ll t? II 
^tHI^III % ^#1? jj|WI'! "I^ irf^J I 
^ tltlH^iHff f!3Et ^Spt MrM^l(<><^ II ^ ii 



yigYABiiTRA. vra. 95 

H pSTT gpi^rn^ iNHHsWlH^ll ^ II 

!Ft? irfH ilf^yilPl f^^ ^ J"^. r|i)NHf: II b-ll 

%: tü^H^^KUK^ H4 J((h«^(h II c II 

ni*=r«fs&rn ^ q^T ^ «U^MlHlH! ii \^ ii 
«(«^IhAj Rei^M %rrf^ rfto II \ti M 
^USraidranf TFT ^f^: ehl^UM^I^M: II X^ II 

^ sPn^ Sit ^ ^isiR tii^^iif-i II ^ II 

ggf rldl=HHI°M|tf ^ tJU^HiJ^fH ; i 



( 



% ramXjana^ 

^j^^FxN rt SRR »rm m^i tW^r: u ^o « 

■o 

t^ tj^Mc»)f^m (HÄkTRirJ^^W II % II 

II ^ f^^ l l^miMiP J"^^ er^ II 



ig^n[1^ sngRt Hldl^U^kHHI Jpt ii ^ ii 
Srjllt ^ U<IWIH J^ HMi'JMJjiW II ^ H 
Ukl^l<;^<^^NM^| qfofH Pl^ II ^ II 



VI^VlMITRA. IX. 97 



traf Md'l'l «^ lüä |cN««crf«l I lin l i 
MielN S|^ ^ !^ 3 ^H^JN II \^ II 



96 BASIAJAIKA 

?fpr ^ 5r: gm fmmn gR^n^: i 
M<Mariiiy ^ frei 3it e^nferft I 

^i(^^t^ i^lH i ^l irfipsqif^ sr ?i5PT: ii ^b ii 

^ suidWrti*^«* fnr: ^h^ ^ ii \ü h 

<1^H JR ^Nl^irffi tfrfiqmPl Ii ^ II 




ül^m H^u\n \ (Sw i iH^i J'«wrarf h ^ u 

(^rtl I 

f^: H%iiMHiHrefoii«i^Mir<fHi: ii 8 ii 



YI^ABÜTRA. X. 99 

i|«^Qj?«=ll^wQ.I ÄBUf^äRT ^jRn II b II 
qrasfjü H^tkfell feri*^ 'fJracsRrlr II C II 
q^J «4l(ui «Fifftl M8||«*»tr^ qqri^ II ^ II 

«Tri: ^ü^ »i^rn »^s#i^ q^iricn: I 

«I^I^Pn^ rl^ HUU^ H^^rW ii \o ii 

1^^ sUTW «♦tijtf^ 3^ ^^m a^ ii n « 



100 RAMXJANA 

RwiiH^ *i^ir*TFPj3: eigsrcr m' ii ^^ ii 

<<g<cnH|H*6^|c=Hl Mm- «4^^i: II ^H II 

?jf^!^ Ufrl^dlrl ^fTJft «hrj^cH^ II ^ II 

HtjHinil ^ ^isfiftl 4W<=hlPi EraitPm II ^ II 
Mittel l«*l MfJwiRl (h^H i Ih ^'. I 
*irjKiiPi 5F* ^ HiMsilrJ-M«^«! h :^c ii 






VIQYABUTRA« XI. IjDl 

^ H^ yjt ^ iTiy^riiR ?i^: II ^^ II 
ipi^ ni'*i^=nifM ^H^Hfilläf^: i 

«^MIHjRi ^rn^ ^Irftfif JfWfR II 'i^ II 

«Jm^«^ R^i^ ^i^f^FiT^ ^W{\: II ^^ II 

sngjfTOT ^M^IHII^ %rR II ^^ II 

II j[^ RyiiH^iMMi^ wi: ?r^ ii 



g^^te^Hnfe! H^IWMMilliHM: II \ II 
fi!ilH-MI UMr^lH^T»! rR?TFl% rT^T: II ^ II 
gji rFRrf^RJFT: Tt »^ HtJlcH ii % ii 

(toiHshi Hc^irlsii: 3^^ h^ih(h ; I 

rT^T 3lt J^ ^ ^ni^PF: II 8 II 
^rlf^^c( gR# g iQ^PIT^mf^pf^FT^i 

ümO^« ^ ^A qf H*|t|Msh^ II H II 



IQ2 RAMAJANA 

«I^Otrll^ ^IslR aRT ^rar 57^ II «5 II 
«HMHI qg JÖht IlSFFf IRrf^ 11 c 11 

*iP«iMH H«^I^Q»! ^ Jtrfn: H«^J4.i: 11 ^ 11 

gi5Fnfni q mpnf^ RPFimh 'l#lf^: II ^0 II 
JJJ^ HHIHN^^I* ?^]5^5^ II \^ II 

Ä^ ^r^WTT «fjH^r^l «rfi*! 'Hlfe II ^^ li 
^iryi«^iH ^5«^ HrRkilHrli »Ff 11 ^ 11 

3^R ^ipifepF^sritm^ ^: II H 11 
*wrf^ d^ f^ süi^ SH* lAi II ^to II 



fPRf?^pn: 



iif|nn g ^rWrrtirbp 






^ XII. 103 

ÜMilM r^ qg «HWiMrtHIHH: ii ^^ ii 



3«^ s^w i ^Rj ^raif^ 5^^ II ^ II 
l^mcii^i ({Ih^wi ^ si^ ^ II ^ 11 

^ ^ J"!^ »Tlrff ^ f^ SirÄT MW^Ji: ^TI.' II 8 II 

^^I*ÜMW1mI fiM^rlHI ^RrFf ii ^ ii 
Wl^ 3^ M^irH^IrJHt^fH Rif^cWIfJ^ II b II 



_ _ y 

UU|^I ^^'^Hl rjfHHiJJ IW^^rf II ^^ ll 
MIMciiy y|H:^l M5iyi(o|fyrll H^i 

^cWiwRfrtiy 5^«^ 5Tf^ ^ ^: II ^t^ II 

g^ gsR gm q gj^'^iiM : grn: i • 

HIRhH* M^Qy HcHicH(H<(H^cH^ II S^ II 

s»iw«^?!ifiM'^i ^n^^PFISR^ II ^H H 
«IrtshHI 5 RSP^ ^T^ '|W«6^m' II \^ II 

lUMWt^M g i|RioUWMcfHrM8| II Ib II 
^PT ^im«*n«4?hi'^5||'^Rc| \k^ I 

5p:ill4»ü«5|Wlrf fm ^ fsqFPT! II ^c II 
to <UJIHWW ^rfjJqfjFI^T^ II ^^ II 



VI^IVAMITRA. XIII. 105 

?^ ^ ITA % ^^ irÄ^rr yPiijaw» i 

g^:Ä ij^ ^Ir !# gfFn%i: I 

ficirfM^ 7^ ^ ^ egfnf^ II t^^ II 

sPIR spf^J JSfht Md«4liHrtn^H: II ^^ II 

H^^^^mfHTftg^^^i 

jp^vft'in^* ^ ^wragf^J^iöR: II ^H II 

({i^HltJ^^I UI<I^HJiWiPT 2ira^: II ^^ II 
»TJ^ 6i<^ijui ^ Hs^MItHUHIt^sl II ^b ii 

RiyilH^i ^f^ wk^ ^^R^ fT^rn: i 
^s^^ gpte e^ Pimhc^h ; II ^c II 

II ^ (^ifH^miisUl^ 51^: ?!:f: ii 



«Jm^pIHW Ht R HlPifrl ; 5f?ff^: sq^: 11 ^i II 



iOe RAMAJAMA 

RWU'^I vff^ r!^[m fBR^ ^^m'. II ^ II 
re: SR#T R^rn ^S|^ M^HI^^i ; i 

g^ :q^ ^ Hjjn^sh^ II ö II 
i^inni^ (TW fq^ i^ qm II H n 

4r<«^|Jil >f>%q ^(4iHWHy*^l(i^ll ^ II 
«HJj4)fel J?^ ^ J|5^ 1^%%! II & II 

=h(HHls^l(^^FRI f^ Jtf Mr^Mfi^ri: ii ^^ ii 
HlHIHtH^H ^ Itirft CrraÜ f^BIrft II %'', II 
3rTt rt ^ %nf^ ifnFI ^ II \Q li 



VI^VÄAUTRA. XIII. 107 

3fii ^^ JJR ^ejrlHIHJ^M II ^^ II 

R^f^fei^ swrtr era^ ^ßRiFKr: u ^o ii 

*w4i^<|^ ^Rjf RyilHsi rliiNH 11 ^c II 
H^g|^fN*i>gUfJ 55[rt^ fl^ ^rf5ISR II ^^ II 

^ ^ MiWHI<i f# «f ?j RlQ l i^Ra : II :?l II 

^rm *|(HiüiiCcH ^s^ H it^* im: 11 ^^ II 
Ei^ trafim ^ siMUcH>iN«hi(^«h: n ^ it 
OTT' gqf^fRiwtanni ^rp^^t ?» » ^ h 



I 



108 RÄMAJANA • 

%Tf^ (Mf^ggqpt J^V^ ii ^0 II 

II x^ (^yifH^imi^i^ 7il)i((!ii: wv ii 



^PH ^rf^RR?^ =hlH^I«^HHMH ii % ii 
cTirkHI «mMcW «c^=IH 5^ II ^ II 

&^NyHJslri |5t ''^ ^ ^ ^^' " ^ » 
r!^ f^ ^ J^tf ^ CFnt 5fj^f#r I 
t>e)jjrhHMI ^ esW >taT r!5T li 8 II 
ril^olN Hc^M I ^ I ^MHHI «ftHN^H I 
JJT W "^ ^7^ ^ ^PH ^ SIRPt 11 H II 

^ «*r<wJ^d; ^rMIHIlin rP m'BFi: II ^ II 

rPffTf laWl ^ ^^TR^ HMfHH II 11 
531 gpIT ^^ rl5T fPT älMH jrl^ l 

HU^'i JHHT H ^H I H'^d II ^ II 



VIQVÄBHTRA. XIV. 109 

3ff^«?I^ ^ ^ Hr9i^N*^&n<f)HI II ^^ II 

^: gm § 9fr^ *l#: H si f^: ii n ii 

<M(filrl ^ ?r ^ üüPlHIrHH: II \\ II 

^^j^RT^Rlrli I 

11 U II 

HI<*JWf^ ^ UTR ^T^UPt HMHirjfrl II ^^ II 

II ^ ßyiPi^wMi^ 5ig^: ^: II 



ItO RXIUJAIU 

g^ Rj«Hjiiitu rw?^ g^i^ II ^ II 

^^Ripif^ §IH^ fn; M^Hi«*h^ II ^ II 



R?^ i4MH«iMW ^ 1^ *i«iWri: II 8 II 

^ fSsnf^^ rf (H^HHHMItH II H il 
rR^ ?PI rRl <^ ?!^ %im ^%f : I 
f^:Öf^ »f ^ ^A | °lH^c| »l^lfFn: II (i M 

rw^ ^HH*^l<y^lFt ?l IfTR^ II (9 H 
rW:*^lj-«ydHHHI ^fk ^ oUdWrt i 
l^igir ^ ^MHI(0n4d(H«^M=IH^ll c ii 

^srfHJ SRT^n^ ietyiPl^l H«ii|^Pl5 I 

%^: Mw^ mm «nml^ » %o h 



YI4;:VlMITRA. XV. III 

d|ctrHHI4)l HiNHliJ^il R^I^m: ii n li 
«hHinJMI wn "^ ^i«*«i 5^1^ >r|^R i 
tei^ Mtfn {IMHWHI q?Irf ii ^^ ii 

i^lfn^' HsfelcHH' ^RR Jiy^H^olH li %(a ii 

sn^npf rTi^!^ mr^Rfn ^ife u ^c h 

mW^|c*{l 1^ Btsy^(((e|((Wn4 I 



^^ 



?i|!5: H^ *15^ aei I 



^tpii t^rn^nf^ ^ riijj4tiiiifi ii % ii 



112 KKWÜLJAJ^A 

yrlMWW 5I^lHf ^f5!S jTIHT ^ II ^H ii 

«jiH=hi^i R"^ ^ «RT^ rrrfH fwr: I 

^ ?R^ s<|<^UM mrt ^ Hs^IHHI II ^ II 
II I[^ Rwifn^lMMI^ ^^[^' w(' II 
II ^ RyiPl^lMli^UH H'TTH II 



DACARATHA'S TOD. 



AUS DEM RÄMÄJANA. 

IW jm ^m^: H R(HHJ^M4W II ^ II 

3gEfi[# 5ir^j ?TFTp^5Tt ^ II > II 

^ ^utrfmss^ 5jnj % J'gff^rTT ^* ii 8 ii 

ri^ 5W^ ^ ^Trft ?f?BF?TFRI II H II 



DA^ARATHa's TOD. I. 113 

^ ^ ^ ^ siHlfdJ H sn^ ^ %I^ II ^ II 
g^ ^ 'TT^ JJg: 5FT ijtl^R mcniH^ li b ii 

cH<=M!y«^H öRT5J5^ ^I^HI ^l^"'^ ' 
ff»T^ JtK^lfri Jim MWlHi fr! ii ^o n 
riß? ^ *f^HlllH ^ f «3 ^*rl I 

^oU-^l SFP#I ^f^ H^W^ I 

9wl *inHi(j|*riiq^i(^(^qiticrf: n ^b u 



8 



iik RAUH JANA 

5IS5 Irin ildÖ^^^PictMHMWU II ^^ II 
s^T %f^ MHd^ l M muilil^d^m: II ^ ii 

^ijmifii^rt: %T sRf^ «ui+fjH »pn II ^H II 

^Ml tm^WW^HllH 'B^ II ^^ II 



DA^ARATHa's TOD. I. IIS 

ff JJUHt^MiHi <0h^^: gi^: i 

f% riqm«fifi ^RP^ f^^FIrTT WU i 
id«^5[^J% 5^ *T5?^ HlQrl^MI II ^ II 

aicHi Pi«e^i ^ RFn jFff^rlT ^ ^ II ^ H 

^^ffSn^uTT ^R§T ^^ ^l^fMyJHi: II ^ Ii 

fqrn ^ =T jTFft^ 5F7R crf^rT ^ II >^ Ii 



116 RAMAJAFfA 

^mOi ^ ^!c^ rti^HM^^I ^SR II g^ II 
crteWW I H ^ f^ HfHHrl^il ii 8H ii 

sl^T^rTf^ ^ se.(?.Mi(t'i'HlMni ii 8b ii . 
i^lMWfui s|#r JTl^ riHM((liq ^ II 8c II 



1^^^ f*l%!HI ^M^HW gr# II 8^ II 

rVc^ PHniHl^llltH' ff c|mH(;^^^( I 

?T m^lrHi H5i^ ii% inntRrftrPR: ii ho ii 

ii ^ ik\{^UWMV\ HSR: ^ II 



1 



DA^RATHa's TOD. II 117 

snSR rFT^ Wl Meii«stHfmeJ iTrH ii ^ ii 

wm rm fqrftr tjHtwi i fcM ^ h e ii 

I 

«ilHoU^Hill fei HirtRirl 2[^I^ li ^0 h 
«IM«») ^ rR^ l^^lotWHji H^i II ^^ H 
HwWIcWrl iUsl(H<i Cnft W'Wii II ^.^ II 

?TrT: ^ »WT 5!% ?I^ ^WR^ ^^l 1 

fl^ «fjrf^ *pr f^ ^mNif^^ Rm II ^ II 



HB RAMAJANA 

m^ff^fe i HU Uli wm 3^1 mm n vh « 

rlHHHlc) cHHIiiir^ Mf^HUW: i 
*>dHlioH : 331: Hcj^^lf^c^i^l qqr 1 

^ ^PU 5^ R ^I^IMcimii ^^ ;pp|^ II :^ II 
^^ ri <^(^t:^W: ^ trßR5#t II :}H II 



DA^RATHa's TOD. U. 119 

f^ ^ ^ g ^ ^ ^fH f^ ^fMr^l ^ife II ^^ II 

f^ 3 HiM^-^ 35? gfin^ ^ II ^ II 

g MiMHHf qgt !m^ fc( l >^fe$lqH ; II ^ II 
, }NN(Mmcj|t4 l ^1>i : »j^i)>=MMirJH' II ^^ II 
>i IsifMmcM^^iiMHUH'JtHmMch II ^> II 

«ilrJH^iri EpftRT ^l°hm^t H'^WHII: i 
^^5FT HHItdUHi)ohHi|M(i(^Uil 11 ^ 11 



120 RAMAJANA 

''T ^ ^ 'T^ ^^Tt^ Hüi^yPic^rnH: i 

^T jrfT! ^PT^: 5!^ I^criiiil sH^dM: i 

^«^-^Wt^'rll IT «I rTT JlH IF5 3^ " ^^ " 

H 3 ?TR^ ^ ^ ft^ RT STFEI^: II 88 li 

ri^ «f J^ =hjfiji"=h Cl^: H^ »nW II 8H li 

(9?! illO^ti^sU ) f^^ Sfig^qg^ll 8^ II 

HcHMJiI ^ %T RR J^J^kOtT; II 8b II 
{i<=i^ishi 3^^^ J^HH c|{]«-HHI I 

^jpik^^jc^i^U sj^in H^ ?Ff^ II 8c II 

» 

^[^fR W^j^l c|jfiN(HiJMr«lrl II 8^ II 

giN sTf% ^ (M^^ui ?ife ^ sqgn I 

T: UrtnNiJsr fil fW=hl«W\ii=l4» n HO II 



OA^ARATHA^S TOD. U. 121 

^ ^ 351^1^ ^W-^lcrl ^jfpjfrr II H^ II 

rRfiai Rlf^RPig 5<sH*^rMI R^rf^ 11 H^ 11 

if i RrlW'^)'^ ! ^ «(IHI^Pm 5^nnT ii H8 II 
1^ 5ilFt 'rf^ '^n^ (qcff^ 5R^ 51^ I 

h^hRi-hmi^h ^ff ^Fi R^n ^ I 

^^ 35I^I%T HVlQyJIJH sft^ II HC II 
g^»^ m ^ Wdi^ ^(SH^ HI3 % fiJ5I H H^ II 

?iPi ng r!5^ m^^ fjrf *# II ^^ II 
^Sr Us4lsUHHI ^ Hl^l^^ gpr: II ^^ II 



122 RAMAJANA 

^^ ^ '^ IS^if^ ^fd^ RtyfAIri I 

mM 1(^1^11 Jil ^rt^! ^ntMinin«=ft4iiiJ I 
i^lMMfri s| MimMlfJ^I*fHc|lrtM: Ii ^H ii 

313 5:50!^ F?^ q^q^ 3=t: II ^^ II 

^5^ 57 5^ ti«JFWvX«<=(ttMRr(tl Il4 II \b II 

iHlm^^^M ^h^Fi ?ter TsN^ qsn n ^c n 

HHHMiri ^t^ qen ^ ifO^Mi 11 \\ 11 

55» ^ *Fnf^ ^Ä fFTimH Ii 0^ II 

jm ^TO^: ^RWrtsRR^g^Ffl^ll 0^ II 
II ^ <äil^8J!4imcMir| JärTlM: Wv II 



MANU 8 GESETZE. BUCH YI. 123 



DAS VI. UND VII. BUCH 

AUS 

IttAI^US GESETZE Pf. 

^ Ij^ra^ f^rar f^<4r^lH^I fei: I 
^ 51^ f^q^ MBIWi^ßl^n^M: 11 ^ II 

imtM^ Wm rl^ITlFi ?Fmiqr|[^ii t^ II 

^3 wh Pi&uj ^ ir%H^ SIT II ^ n 

yHI<^UM f^:^ HcIdf^MHRM: II 8 II 

H-M^pcfR®!^: !ni^?3^nr^ SIT I 

pi^ 'T^RSrtf^^fqfef^^ II H n 
^HtrT «PT ^ S(j ent ^TTTrCPt rWT l 
sin^ mfTTfeq UH!iig)WHtd l ß ? II ^ II 
^^!^ eqinr^i ((4lli(^ fi^ ^ Ijrfsiri: i 
*l°^M>glf^dini^Jt|4^ I UIH I i l rIH II b II ♦ 
^imw PlrMM*: ^\i\7\\ ^: HHir^^ri: I 

« 



12« BIANU'S GESETZE 



j^Ull^ilMtN {^(Mc^l'kefilrUM'j» II n II 
UlM^lrHft ^^ ^m ^ 5smrrf II ^^ II 

ck!M''il3 'TFT ^I HwiPi «uq-^iH '^ i 

viluf i Pi ^ siRfrfH !«l=WdM>HlfH ?l II n II 

m^ l J^^Slf^ irll^l^fd^l ^m 2|T II ^to II 

^rj^r^lfd^l ^ Wlr^ldltil^^Wilfn*: II ^^ II 
Mtd Mii IcJim^MlM | 4M|JJ[ HifqrtT ^1fr][ll ^ II 
*Hi<ä: ^MüinK^HHHrl fer??: ii ^ ii 



BUCH VI. 125 

dHia(^WH^ ÜIIMM^c^HIHH: 11 % II 

üHfi i ^Pi^H ; wi-ijPiJ^hdUiH: II ^H II 

w!P^' pri% ^A \ \ i ^jm' \ 

^J«4H(^ ^ff^f^ fef3 «*i=iif«5 H ^0 II 

niH^I«^ g^^ mfuHi jü*^ ^ ii ^c n 

^HUtlMiy ^^ ^i5IT ^^ ^ ^'fT^l 

l^(4Wi4lmPiM(0^iH«[«^i| ^: II ^^ II 

felrf^rf^^SI^ 5lfl^ U gH^ II ^ II 
IW RmHI-riMO^^ ^ «mMRtHlUHJ II ti II 

4iH^i*^ f^ 5(«y^i* ^^p^ II ^t^ II 



126 MANULS GESETZE 

<< i ^^ii i MH Jim ^H^i^> ü^f^: \ 

♦WM in ^tlFni^TT ^ ^ Pl^Ji.lMrl^l 

*|(h^I ^ V^ HWin^i^drMi^: li ^ il 
JHIr^HlinHI^l'^mJ Sm^: Kt<^^^«j> I H ^ II ^ il 
rl5RT r^j)WMI #|R!F *M% S|5T^T&7J II ^ II 



fPF^ ^«^ i fd^ji-h^ ^ ^nifT ffT?R II 80 tl 

H^l^^ ^f^ m^: «rfr^^ii 8^ II 



3^a% J HchHMil jjlH^ l «iW*f>l^H ; I» 8^ II 
wm ^ H*riW^d'i|*H^ 51?Tnf h 88 H 



Pl^fW 



BUCH VI. 127 

?fs^ «^^rMI<{ q^ m ft^l 
HrM^I s^?n^ fR:^ HHN*\rl^H 8^ ii 

ü i tH^iA H«^ i t^H prrqf i^lRc^ h 8^ H 

^rnf^ M(rH4N i Ril *R: ?^nt^^ Jsl^ II H8 II 

^ ipas^r f% Mldnfcjilyfii esif^ ii hh ii 



128 MAr<ni's GESETZE 

Äjmrld^ MHjfi l »ff^ SP^ II HC II 

n^ i|Hl>[uii c^^WH^^oii : I 

fq^ ^ qrB MIHHI^ qWi II f^ li 
W%fOT5^ ^rfl^kUM^Irm: II \^ n 

gqfaq Ist i^'^Ul UlORn» > 

^ ^rai f^^jz]^ umuMwi-^i-iw^H^ ii \\ ii 



BQGB VI. 189 

rieiF^Miuii 5;^ "^i mnm (Hn^tirj^n e»^ u 

Emq^#? HMH^ilirW^W(IH>i : II 0^ il 
<Jt.PiH (^«{Ih^ enit UlHiWri 11 ftÖ 11 
rW^ra^nt^: H l felMrO«^ ftPlf II öH ii 

gffmt ijfr^lUF »gw^tq^: II (i4 II 

fcitjsu ls4Mi)inH ^i^TP^IH dHIH'l II ö^ II 
fI?T g^FRI^rfff WF? «J^ «I Uirart ii CO h 
d4'^RlPi jrlil ^ui^Niri^ II rA li 

9 



130 MAI>nj's GESETZE 

^ W^Utm Mf^gltllH ^ fei: I 

H f^^ moTFi qft SI^nfqJF^ ii cH ii 

^<tH'^lfH'*HI 3 =hH^|i| ft^rarf II c^ li 
sl«^t| | p J|«j^^j« eiHH^I mmrWI I 

^ jj^qiw^ra^: tjepnwrr: ii öd ii 

vM »ffif shHRHrär? MeilUlM Pl^ißrllJ l 
riqe4|!ij|(Hm: ^ JJ^f^ Ef#r Hl^ffi II ^0 II 

iiiMdUi^i efT: öRihcu: vpmit ii ^^ ii 

^J SRI 5^ «fJ^ ^Rf^ferf^l^ I 
mIRwI HrMHÄi^ ^TER» M^HdUl II ^^ ii 

551 <3*HmiPi spfer^ fqin: HH^HMri i 

?R^ «HMcrfr) ^ m% 11^ irfft II ^ II 






BUCH vn. 131 

«•>MtM tiq=»j4iiui «w^miim^fft^i' 

f^^ ^<HJ^Hi ^teW gi3 ^^11 ^H II 

H'<MIHH|t|«ir^H: Ul^tfrl ^If'TT HfH II ^ II 



HHt*ü ^WT rF^ ftfiHf ^llfRT ^EJT 11 ^ 11 
^ IT#T ^R3Rlt dOltlUI MSJlRlI^ I 
^cIhII^ iWI-MIM ^fjrfei MJ^^dUi 11 ^ 11 

^tHiefHHI ?T^ ^HHH^drUf II ^ II 

^R^I^i5Ft^ ffrar ^F^ mrarft: II 8 n 

M*^i<Mi g^^nifr RraT% f^fNm ^: i 

dWIil^J^^?^ mf^llR ^jIHT II H II 
=T ^ 3f% lOatT^ c*)[4l(im(4=n(dr( II ^ II 



■X" 



t32 MANULS GESETZE 



i^ft ^wn ^eNi 5?;[3Ö'n ifrefn u c h 

?rf^ TlimH^M rf q*f 5T (faWld*)rl^ll ^^ II 

5|«;yf)sllH*l ?TI3'T?pIr^pft^ II ^ II 

HM 1^ 1^1 IM «hcrMrl W44i< «I5#f ^ II ^H H 

ri ^!y*i^i 5ff^ ^ f^ «11^ fiafT: I 

^!n#T: «imösQy-MiM=irr% n ^ ii 
^tit: jnfeT imr: ?isir 502" ^anf^^^im i 

^TIT: ^ dlJlfrf^TDI^ ^ ^S^W II ^C II 
«H^Ot^ «HtlH^ fTTIKRf^ ^: II )^ u 



BUCH VII. 133 

j# RrRnf^^Tf^5^3fen»^5RrI^: II ^0 Ji 

^ »rfq ^pTFI ^ic?^ ?Tli^ WlUHi: ii ^ ii 
H^<^l<=hl4^U^ H^U^^ i%Fn?J^ll :« II 

«HlrrU^lfinI Vm M*f*W|8H{lRl{ II ^ II 

MHl(d«IMrl ^irl ^Tq^ ?RFP II % II 

5?ny 5R»i^ ^qt: H««iitiH #ifn II ^ II 



13% mANU's GESETZE 



^^r^Q«^; f^P^ srr^ra!^ 5Ri^: u ^^ h 

WWl4rl *l% §ll% ^5rfs|^f^FriH II ^^ II 

efSTO^ q$rr ^ 5P%f^?nnrfH II ^ II 
^ ^ q^ P l (^H I H^MHj i fefe l i I 

rTri^ ^^ qSRtnfR M«IN<M4dfe|: ii ^^ ii 
siisymi'Mtjtiitiln ni«(»r<mM ^nf^J i 
5|Rw«=J4ilP«li mIwÖtImI ^ W^ 11 ^ II 

^Ijra f^ ^^ (^Mi'^f^J ytO-i^i 

^:^ f% ?lrlrf ^^ i Pi^fM ^ II ^ II 
^FftmFIT f^ Jfqfnsf feprfH ##IrJ^ II ^ II 

g^ McH^ci ggiT ^qrf% 51 II 8^ H 

3ä(*i wt^ ütisyuM ^ in^; ii 8^ ii 
4«i'4iid*1' tiiHRwi snfftpira ^rstt: ii ö^ h 



BUCH VU. ' 135 

^PiMlUil Wt ^ HHl(ril^l<«=llPiUl I 

*3*mrai f|^R=^; ^f^^: f^^ »l^: i 

rt q^ rR#Pi Hsjil^l^ A ll 8^ ir 
MHHtHi : fp^ »Jim ?I TETTcFf i 
^nr=n^ri*i f^^jra^s^ ^jF^ iTHt ii Ho ii 

*ra^ «ffq jfnt fsRiit^s^Frf?R5 ^ II H^ II 

^ ^ Wt N^I^^HHIc^<=JIH^n H^ ii 
sOfF?^ vf^ asT^ ^tfM4°UHHl ^: ii H^ ii 

?Tfw^ ^ ^ uf^ Pfftram^H H8 II 

[clWMHI «f R^I^ f^ JlSi H^I^M II HH II 



136 lIAinJ8 QBSBTZE 

55R Wfii\ JjBf trHWJUHmH «I II H^ ii 
HHWHI W Sfil^ (^bM l f^lHH ; II Hö II 

?#tr g f^fli^ si^r#f f^qfiFfr I 

HT^^fM^ rm jm «n|iFRtff II Hb II 

^ ^ mm, m. ^ wwK« '^ ^ 

rTI^ <fHi^HKdl-iy/irH RMdUIIH^II \\ il 

yj4iHW>^*4iTl ^lnriPf^nPl ii ^^ ii 
4f^i4)i^«)%^M gN ^ ^^Krl II ^ II 

^ ^W{ { ^ ^ «^ ernfspÄ II ^H II 
?7f 1^ f% W^ f^T^ «I Ht^l'l^i 

HPO^^I^ ^ ^^ «I Rl*ir4rl II ^0 II 



9UCH VU. i97 

^ «I ^ HAT lUWRwnnW I 

rWT UMrtHliri^yillrHH ^ ^tS^ II ^B ii 

^h^fr^ift? w^' awR^R^i II b^ II 

rim^ T f%rf% ?p pftwifSB II (9> II 
5!rt ^ H«iW|IUf HWkJf f^f^FI^ H öö II 

JJH H«*j* 5^ a^^RFlf^ 11 «9^ II 

5^ *!^ w^ ^pjf ajpjnnf^irn u bb h 
^rf^ «i^ifH <^u|Mi^=i ^iwf I 



138 MAmJ*S GESETZE 



wiyiywM^i ^1% wh f^rp^ H CO H 
HHKW i pRTir!^ ai^ralgg^ ^rfq: ii ö^ ii 

JlPft^ JMrlHIs^MHHrf ^,41 ^J| ii cH H 

Wl^ ^ ^^ SIT ViFJ <HH(NIUir) PfT^ ii c^ ii 

^ PlctHTH HilRIrtHW EFwJ^TpT^ 11 Cb II 

mrnWrfe UsTfIt ^ m^ I 

yis^^^J fq^ (fs^vfJ^t fd^IHrll »T^)^: l 
3^^P!F[T; ^t 513^ ^^ MIHIM^|ii|*^IJ II c^ II 

57 «r S^'^IHr«IHI^ 57 ^)^ q <|)HNfH I ' 



BUCH Vn. <39 



«T 5^ ?r FyjHHi«^ ^^^ ^{\^4 \ 

Hrn Hr^4HI<.rl H (l<^Ti«^HHI 5 11 ^H 11 
Hefs^oUiJUl ^pi t( ^ MssIM^i rFT r!^ II ^ II 



^^f^ 



f^ H<jH^°litf | ftr^ t^sng^nFt: II W 11 
HHIrdcfinil JIrnfsT TUt^ ITOW^ II ^0^ 1 



< 



UO MANUS GBSBTZE 

iji^r^ i<^ij^Pi ^fesr|»nFR: u von ii 

qfl; R 3 '^ feiig^^! n^f^ri^: 1 

^u^^^si EFI^IrnöTJFwwTRHrl^ll ^oc ii 
l«W<u5l UiUHfrl f%t ^«^iPl^i^^ II \o^ II 
rm ^ä^ ^ «fc-^W MfiMJH^^: II no II 

^i^BHBn 5^ q: «»»MV^Htoi I 
üj(i^<#rmiriiiuii: ^tq^ infoRT qsiT I 

{V^kik ?ra% ftrCf f^Hpl<^N(ri^l 
yHJ|«tlHy^l f^ mfe|t|i g^^E^ II ^^^ II 

f^SörftlÖ Wt^ «I d«M4M[rKN «I II \^H II 



BVGH VU. Ul 

W^il^WiiHlimM ^^ f^mtf^ II t^^ II 

'HHm^Hl{lPl urt^SR^ffRWI^nrJ^li ^^B II 

^nfl ^ni^ ^ ^idJcfisTRiTH i 

^:5«IFf ^T^ HiH'HUIlli« q^ II ^:« ii 
^ H^i^Ail^W ^ ^JÄcU^RR II \% 11 



ik2 BIANC'S GESETZE 



HW|(m rtr^MI ^l^^ßJuM h1(((h ii X^ ii 
^^glr^cid^H fqrfT ^^PÖl^H ii \^H ll 
rJHI^^cifcfri ^ Si^inf Tlf^ «I II \^ II 

=hi<»=uirx(if^i*|q u|^i^ir^msilfdiH: I 

^ °hl^^rh^ q# *nfe *?#rf?r: II \'^ II 



( » 



BUCH vn. i>3 

rftemlN »Jf^ ^ 51^ H^lrT: II ^0 II 
*IHIH4H*^ Epfe ITIS[ 5T^ ^^Kri i 

!2^ ^ f^N |ii(((H [ri=h H-sUH IHM J I 
^I^NWRfra Mfi^^f<.HU IRTi: II ^^ II 

WMri: ?i^FR?T »fr: ^ T g sft^ ii ^ ii 

firj^^^><H*I I Hii f% jm Ar pi^ II ^38 » 

3r8rnT qW ^ ^hSIw: «hiRh: i 

a^H l lI l gfi'^UiUU l W' uRlÜlrH g^TT HHT II W ll 

^R'T R^ R slHlrl ^TRPM .^pjJsFn.* I 

H frWT ijM' 5I ^ I M^^i ^^ qrfsfe: II ^ II 

d^^HM(fc|^ I UritJiIlHM^K %TFT^l 

Wi^^^nf^rJ^J^FT^^jI^ »fMtii^tJri^ll ^ 11 

fH^^rO^Rrn R^ ^Ä=mr^ STi 

i^M^=l f^^ HH I rl:m4rll HPli^ll IH© 11 

^^^tefensfFHitf ^ ^ ^ H w II 



IM KAlNtj's 6BSBTZE 

■ 

«^ «TPm: MHMM t 5I#I § rff: r*im: ii n^ ii 

flff^ «^fUHl ^iHf! Ifli^ idMHfH« II XHfa ii 
M({'{'H{ (Jlsl^IHl-i !#: q^ Ii ^Hc II 

5R^iN k\HM^ ^fd^m ^^ ^ II ^H^ II 

teftTra ^fePf 51 MillJli^rl^HI4,l II ^0 II 
URFf |s| qpf 51 ^ (iW«i^ 51 1 
^ #^ R^trl ^ WWlst 5| II ^^ II 

• Sit m^ fe feft« *n: *^ „ ^:, „ 

HiMIMirlH^: ef^lf^ iitHtHUi: II ^^ II 



BUCH. vn. IVS 

IHsIHI tJlj^l^ UX^4 k^HMA II ^^^ II 
fef^* ^tr^ |5i MI^UMiiUwRi^: II ^b ii 

M^iqj 1«^ IMCM 1*11 (fcictii ^q*1|r*1i: I 

n^ «ll(crM*l ifttr r!^ ^iBt HHiy^H II ^^^ II 
^^ UfCT »F^ ^^^ Hfrfl^ I 
*lr^F*yrt (TOTFTFt rl^ ^^f?? %l^ ii \«ao ii 

^57 ''F^ *n^ ^ 3^ ^ 5^ I 

^^ (^mO^^^ fü MWlf^ij 51^ II X(!>\ 11 
fl^T fenf 3I5t fi^ JFira^RiF^TFH: ii \b^ ii 

3^^%r rt ftr^ dcftl^ij^ trat II \bH II 

to 



H6 IHATfU^S GESETZE 



Hdfmii^Hq i ^isOiria: ^Mtrf^: i 

q8n?m«riw =1 ^f^l<WlHJlN'!4: ll VbO II 

5rft^ <*l*ßlMid: !tl^ri4il4^BI^ 11 \(^ II 

rWT ?1# HRl<tMI^M HW | (h^I ^: ii ^co ii 
n^T 3 TFFTrfFl^^felf «rf^ 113: I 

nti-^i ram^ MWl((f^^ 5F: ii \ift 11 

MilcT^IH gpT g^ gr 'ÜHT crf^ MKJNcH ll ^C^ II 

r^ MIMlß,Jj4^c| 5ra^ ^((r^lr) f^: II ^ö^ ll 

jl.MJJ«^kM(( ^ «II^IHrtUiriiMIFT ^ II ^c8 II 

Um^lfM^+cf^H MWI<f^5i( 51^1 II ^cH II 
I^I^^R|(h fq^ 51 3^ ^>% H^l 

?T13^^ riitt^y MiMirj 5R^ ^ I 



11^; 



qrra ^MHÜU^UHT riT ^Jpl^^ ii M " 

m^ ^ ^ ^MH^ni'iRi+if^m: ii ^^ ii 

^^ ^ni ^^(»«^H e^ ^I«]^ll ^^^ II 

^snjFTi^ *iii||Ri'i^i*i^: 5si^ II ^^^ II 

«feilet ft^HlMliljl'QNMHIHfU II ^^ II 
£(,mI)^|^ 5inff Mc|HI^I<^l5r*Ff II ^^H ii 
^H«4Hr(i*)9'l ^^ f^RlH^rT^n li ^^ ii . 

^ ?I^ ^r\ im\)HMi^ri% II ^^ II 
5nWT 5#7 ^1=7 ?R5^pi^ T^^ I 
i^^ MMf)Hl[)H 5^ ch<WH H ^^c ii 

^^Wm WJ^ H^HI^j. fete II l^^ II 



111^8 MANU*S GESETZE 

H(*^lrMr^<j> l (l^ igUIM^Ii^M l Pl ^ II ^o\ II 
^0fs(\ g (^^^Nl ^FTl^ RlM^infrl I 
^H4*^rl^ rlto' ^m HHMJ*MI ii W il 

^ g^^ iRFi^^: e^ II ^o> II 

3gHl(tHHHW8fHI SRI^ ^ UUlWr^ II ^©8 ii 

Hili?«=iHRiHl g fn^^ ^jn^ iRqr n ^©h « 

f^ %lFl »1^' ^ HmiMMJ^4 ^ II ^0^ II 



55^ fer[T^ 5^5 ft^ MJilHIrl II ^0^ II 



frl^ ^f^JTFt ^ 4f^H\^{ri ^: II ^^0 II 



I 



BUCH VU. U9 

rI5IFT^: ^Icrkl^c^ßf: qf^^IT^: i 
«M(i(dHHH I W4ll<iJ^ r^M IM^: ii ^^0 ii 

(^MbJIM ^ T^rf^ f^^ Em^FI?! II ^c II 



i 



^1^ cFn^^ ^ fpbte^ ti II ^^0 II 



c<|c^HIH 51 Hsflfm i^l^lUMH^miP ^ II ^^^ II 






ISO HITOPADE^ 



RFJ^ 



FABELN AUS DEM HITOPADE^A. 

I. (I. 2.) 

DER WANDERER UND DER TIGER. 

U^^^ ^finnT^ «I^HMUM I 12% c|^oUiyj PfIrTJ ^y«t^5 

m^iiRh fSm^Hifi jj^ n^l^ fi^ « ^ ii 

^SPJ tJH^H»»^ 5rf| sTN^ MümIh II ^ II 



FABEL I. 151 

^.sUI^^MMH^HlPi rWJ Hr^ 5jf?[: SPH i 

3rr^ gg^ H^Ji l rH'^c« ^I^ II 8 II 

f|(HT=j?lPl I fr^ m^ an^ qi^ td l irfilH ^Ichljol l ^l iV^f^li l i 
Trr: I 

iFnnmfTT ^ Ei^ qm Jtra^ fef H H 11 

srir^Tf^ ?I^ 5?n ^(m ^TPPJ II ^ II 



33^^ 



?Frai 



*( l t^mH?H g^: UHIUHN^I^IH II ö II 



tUc^HHcT^tj, q: ^5^^ ^ qfefr: ii c n 



152 HITOPADEgA 



^n^ «r cn^ «T npr hin* ^fnf u %o n 




nifn 



wRü^ifH 



I 



^if^r! 



^spm Vpm rteilldfj^ri qm qfFn q^^ W TO « W II 

f^^ I 

pfii w^mmiii 5IH m^: f^ to II ^^ II 

f1^ynHtn^frfiq^ H I ^IH<^ f^gnH;frT:irmr^i 



int «1 1 






^ f^rm^^ 501^ ciiim[<H: imfirra 



I 









FABEL II. 153 



II. (I. S.) 



DIE GAZELUB, DER jBCHAKAL UND DIE KWflKHK. 

V 

qjnq :^ JR öF^: I rM H^Rfq i ift? -^sl^]; fc+,M^^ Iri^lH^UI i 



15( HITOPADEflA 

ouci^fjm (H^ifm jfFi^ f^Mci^tu i II % II 
^n^^ I v^^ I ^ 5nrf: ^ T^nfrolsi jtht: i ^^r^t ^ 

^ n^ 5ftsfT ((lilMift I (W fT^ ^ ^.* upi^ risr ^m wi 

enfHrt ^1^1 f^f% »TT öFR i ?l^* ^TT?^ »fr i IH: i 
Hltfif «diui^ f^l^ oUH^^ t[ cMMctiH^ii 8 II 

an^ 51 1 

JWJt. ^^^ ^ M(H«iH H STFP; II H II 

eil I ^li^iHRfni ^ irorr: i n^^i H^^chctf^ <*ei^HK^: ^^- 

f^ I f^ I Ttl «4 weil 'T'?^ I rl^T IPTI^ MN^il^rJ rRWT ^- 
rfef I J[t3aiT Hc^hIm yiHHHI'^W fWT: H? l ägq^ H ^JPR: 
M^IM°hlgl ^JHH | J|rlH°l<y|[c*a ^rFf# «rfN^ m^ .i|NN i 
ei I ^5^ ijitte I g mlf^HHc^l°NH< thcH^Hi rWT ^ l 

fsp7fHH%n rl^ e ?q: ÜNH'tiH: II { II 



FABEL n. 155 

^ 5^51^'% *nt ^mqnwf^ neu 



cknirll4y ^ f^ß^ q^l^il II ^ II 

W^ 1 

rl sWHHrM^fcf JTH^ ^ ^ ^^ II ^^ II 
iiPlM HR H^ ITHtT ?nf^ =7 ^T^^i 
3^ 5^^ '^IT^l #7: «Jj^lMd ^11 ^^ II 

?|8|^ f^srfMt^ isRTTT I 

MI4>Mliili: qrim HIT^ ^pfRf 

^^^^ ^rf^Ff f|H^: £fi^ II %B II 
rWF ^ I 



156 HITOPADEgA 

iF^r^ s^TT^ ^: I fw te I 



111. (I. t.) 



DER BLINDE GEDSR, DIE KATZE UND DIE VCEGEL. 



FABEL III. 157 



^PFPn^ 



31^^ crf^ ^sj: ^ vrei^ 3^ h ^ n 
. ^ ^ ^ . . ^ . 



57 f% Hs^^ri sillr^'l 5R;WI3FP£Rf^ II 8 II 
rWr^ I 

H n^ I^ 5P ijUMHI<IM IP^ II H II 



r 

H^^RPi^^ ^ JT^: ^fiiii^H: II b II 



t 



Rmh 



I 



f^^ 



?rf^ «I 



Uf^fl' ^ '^ H^i'^T^ J|^ II c II 

^^ST gfw cft^rpTJ uiuifc^^P) II ^ II 



*iriot(Piiri Mfi«>*äi 3^'^^Ws<W'^ • 
jy=W^HIjHl^H q^T vffqf uf^^Oirj II ^o II 



^ff'l 






FABEL IV. 159 



IV. (I. 7.) 



DER JJEGEEi, DIE GAZELLE, DER EBER UND DER 



* 



^[f^ r*Ri<wi4it^ mutP^ru?^ II ^ II 

f^ ^ I 

riwRniPi ^wJR »iwrrf^ i^^m ^ i <u^i^'f i cHiiHij^g«H| i^i^- 



t60 HITOPADE^ 




V. (I. 8.) 
DER PBINZ UND DIE FRAU DES KAUFBIÄIIN 8S0HNES. 

m{ I firf : ?^^ Jim W^l^ßWHlHirl^i: fH Füff ÜlMdcllH^ 

sr #i^ I ih: I 

m HFÄ ^T Mfrimmi m »iniT m cifen ii ^ n 
ij^H i QichH^fi^i JFft f^ uj^nt fpn: ii ^ ii 



•,*.. 



FABEL Vli- t$* 

#^ ^ 5^ neural M^iMMirt I m sifm^+^^m n^^^itw i dh 



VI. (!.«.) 
DEB ELEPBANT UND DEE SCH4ÜKAL. 



11 



i? 



tea HITDPADBgA 

I 

'■■■: ^IslM WR Tap^flm »ümT mT ER i 



I 



(^^ «fft f% ^j^ jfloilrl 1 g ^^ II ^ II 



f^si 



<|)dlfrlV i UFT q^ am 1*IW: ^rn i cRT MicHHrli fWT ^li i 
: H<WssmJlltfit| qf^tqf^ qf^TO^T ii H ii 

spi^ ^ *?55?ft JI^rTF qf^FFIT ii ^ ll 



. \ 



FABEL Vn. , Till. IftS 

VII. (IL 2.) 
DER AFFE UND DER KEIL. 



S^fnwfr «l^wf^: I Hd^^M iJMjiM cHMHI»! *iyiäUs^iMl^r1*J 



VIII. (U. 3.) 
DER DIEB. DER ESEL UND DER HUND. 



«n=Fn^ I n^ ffi^ sjTPn^ I <#fif^ ^: last fm ?8iif^ 
sf sfun^rm I 33^^ I fR f^i^FM «i^ft f^ pwt Riffen I 

*?^ f^ ^3R5R hiIh^i »f^ftföig 'T'^XTf ''''^ ' ^^^ 



«Irf : I 

^itMicMK?.^ ^ T ?I^ ulrts^W*!: II ^ II 
ecuPii* y<!WI^4 M^^I=hHHIMyi II \ II 



IX. (II. *.) 
DER LCEWE, DIE MAUS UND DIE KATZE. 



Uff: 

rf ^^ i|^H>l4: d4HIW^ ^^: ii \ ii 



FABEI. X. 16$ 



X. (II. 5.) 

DIE KUPPLERIN XOID DIE GLOCKE. 

UfrWHrOfrl siiHqif^: ^!^ \ J^f^ MU^HI4.IM MHWHH! ^i(w% 

sm^ «^ i MiRd ; idiRdi« I Hrn i iu i H ; qf^ etoct «f^ mm i 
<g|y ^Fi^T quo °i|((hh1[h ^ qf^ ^ RiaifMH; I jg> i 



166 HIT<»AIffi(!A- 

RK^NK »IrNiH^dWI itK'^I^Uf I 

la^;^ Mf^diM ^f^nl ih^ iirn u ^ « < 



XI. (11. 9.) 

DIB FAAU DES KUHUIUTEIV UND IHEE 



ii^^m: 



H l Qj^mfH ^n^HT HmJIHI H^ l ifM I I 
sIFPR: e^THT ?T 35tT tlH^WHi: II ^ II 



JT ia#iT T ini^tn ?r^ fwir: fwr. u ^^ ii 

f^iart^Rrrf^ ^51^ 33i^raf^§s:iH?i*nnWlTvr3nJ!m 
v^F' \ r^ *nn 5»^ fnfduj j^: fq^ «mm^ühi J|% ^i 

l^lf^ ^fwWrft 1 rWI ^15^ I 



FABEL XIL Xm. i^ 

m^ft' fe?pn* ^Tofr ^Qi^iMt ^3!P^ ' >' »r 



XU. Xill. (n. 10, ii.y 

DIE KRJEHE UND DIE SCHLANGE. 
DER EUIPHANT UND DER HASE. 



;r 









iiJPT f?% h^wtI! ^y^ Pimiith; h ?^ » 



V 

- ■* ■ 



«r^ 



5W 1 fW e|*ilRic^lr| 5I5f Crf^ TI^H^ ctlM^I rl^dferl i rWT- 
^n5R> 'M'*^m ■jMHtJHMIdMft^ ii 8 II 



'- i 



FABEL XIT. XY. 169 

XIV. (IL 12.) 
DAS WASSERHUHN UND DAS 



|J^J^: 



fcl^ >fai5ri^ Wf: 

' Ms^HIIh I W( fripft ^iFRIfn Hdl(HI«i \ ^m \ ch^HIMHri I 
W^ d<i|uiW «HiRJhI I (# HJN((l5il ^ f^^F??!^ 



XV. (III. 2.) 
DIE V<EGEL UND DIE AFFEN. 



170 HITfMPAUEgA 



^P33= 



<4W ^IHM f<UM I5J itm i-i^Sf 'IJ* '^l^* " ^ " 



XVI. (III. 3.) 

DER ESEL IN DER IIGERHAÜT. 



iL xvn. 171 



XVII. (irt. t.) 



IXIE ELEPHANTEN UND INDB 



:^'jic 



^JF^.l frT; HHIMIH : I H^ I F^ »f ^ JFl^fTT ^F^ ^ftr?: I 

<jgm(H(i^ I cMifH^urli I fsm^ ^ I gjfn; t#^ i 
d|^TS|EJW#i mv^ f^ ^!^^: u ^ ii 

I 



172 HITOPADEf^ 

«ra^ vMw^ ik\m \ ^araf?r: iirnFf ^irf^: i ^ 



xvm. (lu. 5.) 

DIE GANS UND DIE E 

*l<=hHl|l^l 4^(^y'>J|^y ^r^J II ^ II 



XIX. (IIL 5.) 

DIE KRiEBE UND DIE WACHTEL. 

^Wi^T ^ ti^Wtr »nip^ JIM^ MNWH^^ Hjj^H)^ MMHH i; i 



!«li 



XX. 173 






XX. (ni. 6.) 

DER WACaiER UND SEINE FRAU. 
5«nj% Id^lH«?) MfHpll f^PJrf f^: I ^ »FT Hrfr IIHH( JRI 

mit ^ ^'^^ I (^(^rJ=i irf^pnin i rite i ^ «r^ mp}^ i ^ 

«wtiH^igl Hg: HT sflft EF^nfjRt II ^ II 



W(i^ I 



-iM(*«ii 'W^i m ^1% m irf^ gf^: I 



17% mTOPADE(:A 

"pfi f% trpi ^hmf 1^ ^uIRhi i 
nq^ j ^H^m^M ^ 4fo(H^M : ii d ii 



*iw I 



VW I 



rHeM)Kfi *lr^If Ifftt Mlj^l'«^fH ii H ii 
H^e;ffi^Hr<IM ^MiRl I ^ '!#^ Ii ^ II 



fWt ^ ' 



' «tfH Jf^ ^^X^m^m^w ton 

M«<lf<41 ^f?r *RJ^ ftyiM FIT lijT ^JJ^MH(^I ^fra fPT f^ 
SRrf I 9^ »f^ «mlw I » 

HR^ ^f^ f^ ^ »3^ !0i^ g* I 
pRiftr f^ »n^ naiti ui i ^Hi'^i^w neu 



/ 



FABEL XXI; - i^i 



XXI. (III. 7.) 



DER BLAUE SCHAKAL. 



5gf^ gpTFi: ^Swi^ k^^} 'iiilm^ ^\^a^Si\vü PitjfHri : i 

U-^^li^m ff VjJUd^tl^Ui (HHlidHMM'i (l'Hr4HlRM ^ »jr! 

UMifHH^u^ stjsi^: sRpf: i öpi^irar f^f^i^^rtf FFW^m 
«wn r?^* ?^3irR: I (# I^Mm i '^ufJi HH^w ^jfn#r. 

^Sfm I .?lfRr! UK"4l*U*f ?5Riaf#nfq 5!^ SRrfei: i «IFH 



176 taHOPASiB^ 

(^ »Ti ^ ^ ^ ^ ^fn Pi^ f^: I 

mFm ufjrMstl «iqq^ % ^ i 



XXII. (lii. 8.) 



< . 



DER KRIEGER, DER SEINEIf EIGENEN SOHN OPFERT. 

^ü^r JÄHHhRh I n«i.n:^&<Ti üeimni i 1^3!^ 3^ i f^ ^ 
8F#f I aft^ f «Rfi^Rfq^ CPRi^S^ i pn^ 1 Sfif ^ ei»fif^ 1 
H JBI^ I ST sn^ ?f1^ 135: 1 |I^|C4H I +l<Jrj 5J^ l IJrfgW 
^f«l|J WITO S#F!: I fWT *if^f*i(;pfr ! ^ l [<^*|&!M*^ ^f^ 

gsn^ I rf ^ 53^ f^ I ^: #lT *f 5 srf^ I a^ i ^ i^ 



FABEL XXn. 177 

H^HjH i *^' AM^^ i fi^h? ! ^ « fi^ 3=1^ gf^ giPT f^^erft i 

«J^Nri si^ cTTtT %I^ PTO^ H^ il ^ il 
*UlH<!<^HIrlNH I M^rtÄ «firiou I nc^i'^i ^Ull^^il JT^^rarfl^lT 

«rg^^j I ^f^ 35FT %[fli^ I ^ cH^ci^r^^qHm i j|^- 

1« 



178 HlTOPADEgA 

?i^ ?T^ ^1% ^ 3^ =T nRiwiiri II ^ n 

UUIHInM I ^ I f^ ^ ^T^ sflRlri^ ^ UmWHHJh l ^f^ 

I 



XXllI. (III. 9.) 



DER RARBIER, DER EDfEN RETTLER ERSGHUEGT. 

«Fr^ÄMIETT ^ ^ Hlui'fw 5Tf?PT: i ^ ERllf R^rff ^!^ 



FABEL XXIV. XXV. 179 

iife% Hfsiqj^ I n^ gm 5^^^ «n^$#^ 5%=n »rf^as?! I 



XXIV. XXV. (IV. 2. 3.) 
DIE BEn^N GJENSE UND NE SCHlTiDKROBTE. 

DIE DBEI FISCHE. 

UFT: ^HrWI^t^l °UIMI((ftJHoUi: i rl^Wpf 5^ 4^Wls^i ^^ i 

51^ gii^^ ^^\mtf RHöMfri ii ^ n 



180 HITOPADE^A 

ffT: f5Fi 1 1^ ^ I ^WP5*Tftr y^fm H^^I+lüMc^HI JI^^iIh i 
H <im*)l ^4)^rfr I ^T ^: I ^ HH=<c^M 3^PT: l ^ J'Sl^irJ^ 

ö^ ^ I Rw«^my: I =T RihH^ rtt ^iptt i HBiinfyrl nifTf^ 
qfgnn 1^ ?i5^ I n^r *Nii<frt i ^rait f»f: wm i n?;^ 

^tpj^ I c#rrf^: in^ ouimi^H: i ^ »r^ 5^^ I 

^ 15=f ^ i#i:: ^hi^u^i iSHHMid II ^ II 



FABiX XXYI. XXYII. 181 

XXVI. (IV *.) 
DER KAUFMANN UND SEINE LISTIGE FRAU. 

^TW i l^rF^ ^c^<=hW d Wilson) Pfcjfri; I W^ ^^ißf hImhM 
Uiridm* i|HiUn ^=+=hHI 53 (jiyfH l rl^ vr^|4r«IW ^lÜFi: ^FCTI^ 



XXVII. (IV. 5.) 
DIE KRANICHE UND DIE ICHNEUMONE. 

n^^^gFl N^lQ>°l'{HtriH^(H tH^ rlMMHNrM l fH I3T^> 
3^ WrWH{l5ll «^MIMHN f^Rl^i 



182 HITOPADE^A 

XXVIII. (IV. 6.) 

DER EINSIEDLER UND DIE MAUS. 



^: HJiMJMi uro ?^rrf^ ^i^Ih^h I 
^^%i ouiyrfi iTM gN ^ 11^ ^5^ ii ^ n 



XXIX. (IV. 7.) 
DER KRANICH UND DER KREBS. 



FABEL XXX, 183 

?TI^ ff nldcll'j^ M ^^ jftfT: ?^ H ?JrT: I ^«Hi*^| vff^ ^If^- 



XXX. (lY. 8.) 
DER BRAHMANE UND SEINE SCHÜSSEL. 



4HNJrHH7 %?iT 5R3T ^^ y«i^4U^ i : 



. XXXI,. (ly. 90 

-JMS BRIDEN DAITJA'& 



FABEL XXXn. 185 



— : : ■ :. 



XXXII. (IV. 10.) 

DER BRAHMANE UND SEINE ZIEGE. 

sn^raRrfft^ ^f^: I ^ sn^nn i RjHM 5^ pr^ 

■»WM^iri I r{i[^i( (hRjH^'MIM ^3^ ^ Rm ^ cqgCT PPT 

?spj^ q^ I ^ s^ ^^Ff!k J#ri: I m J"^ 5i^H^ I 



186 avNnpjom^k 

xxxiii: (tv. II.) 

DER LCEWE, DIE KIUEHE, DER TIGER, DER SCHAKAL 

UND DAS 






SETI^ a^ I F^T^RPT 



HH^^ 



•v '-^ 



IfT! UHrl^WHI «FFT: 51^ SPT%T: i 



FABEL XXUV. 187 

?Rra I 

n?^ H^cj i Difd i ^[fii^ si\nm^ w 8 ii 

?1^5 f^ ^% in^* HMi^l ^JTltT II H II 

frf^Ts; I H?: I ^ wimMP^rMiii: i ^ g^rfW ^: i r# jf^- 
iRim r^im I re: fd^^i* i m^ i rt ^ i smsr 3^r i 

q^%5T sfi^ f^Fft I Pd^Hl!* |5T «*<lRl^c|HRlri l ^ST fM^'+ufl 
H l P^PfcllH^I i: H f?l# r4^°hur°lr< ii ^ ii 



XXXIV. (IV. 13.) 
DER BRAHMANE UND DAS ICaBDUEUMON. 



188 AHARÜ - ^TARA 

HH Mir! I fT^^ Sl^Crar: H«ij|<l i^< l^i^Mrl^^ ^f^ 5? i|«^l(H i 

«l((HH| «<H^ ^nfeFT 5r 5f?fci: I 



39 DBTICHA AUS AMARU-CATAKA. 






AMARU - ^ATAK A 1 89 






f^^ ?!^ m^ ^T% fem ^^i^Kjrf?! I 



Tim: fsR 5T pj^ g^ f#RT 3^ »irfr^ 






190 AMARU - gATAKA 



I 















if^Hß^i ?;fe^ ?raft^ ^ÄftFH 



AMARIT - C^TAKA 1 9 1 



^isunt ^?f^ *P7T ^fa^ Enrapg aji+HMI h ^o II 






g^fer mi^ ftHlHMilH ^ qi^ ig^ f^: i 



^ JTFTTf^ Hf^^*n^^Fns|^TfSRRg^ I 



192 AlIAllü - QATARA 

H^^IM ^ ^ ^1^ «T^Tfieft hIm^ I|^P^: I 
ll<f)friH^^ SRI sf: qt3T j|^ «^rhONH II ^ ii 









O O 



f^^ H^ sR ^ J!^ Ji^fn 3^: I 
HirMlrDr^ fUMHÜ^ ilHI^IHI f^W- 

^ jII^ % ^fcrlld KlrWr ^ ^^ II ^ II 



jl.^Urtl<*H|i|rl Rl<=l(^ m\Mn\ ^M^lljri 



wwa 






4*^iH 









■ 

13 



t9» AMAkti • ^TAKA 

RR EF^ ^fH 91^ f^rir rt fi^.Ö^lfe l 






crnmÄ m^ m sr: ^ ^ i 



?5^ ^^ ^P'« ^fjpf 5R^ r^ (T^ 

^HmU4.°n Hl^ilMI HU(^{iK<HI II ia\ ii 



AMAR^ - (lATABA 191 



Ji^^ril aj 5 J^^in fcn^ti stfü wm wn 



t 






1 






196 BBART^HAIU 






SPRUCHE VON BHABTRHAKL 

^mi^H^ui ^i^sf ^ II ^ II 



55^ f^gfFf ^OTT ^»W^ 51 

#f f^ Hi^Mlim* y4<A|: ^f3l fffeFn II ^ H 






BHARTBHARI 197 



^ «f ftr ^^tsiM^* ^(^ ?^ ^j^ JTfn: i 



f^ s^^ *^I«^W W ^nF! ^f^m ^ II \ II 



5ra:i|eil<Hi|HI RlMI<U|(df^^r) II ö II 



«^FfT5lrIT J^ i^^ (eWcfelp II c II 



jl^qf^ Hl?ft#T ilUMrU'^' ?rfwn: i 






198 IHAHTIIIARI 

^l^Ki(^ nüm^ Hm^n^ y t 






^: preist: pF^RT^lEq^ f^^i i 



5I!5i 6(|H|A|miHdrJP*^?il ^ Hi|s^J^ 
R^qf R^f^^^ ^srfqg SITJFf 4ft# 



B&ART^HABl 199 

fsRn ^rag gpm g^ er f^il^H ; qgr h to h 









M<^H^I vffq qi|: P|^: üs^^ «f^rJ^H«*H: i 
Hrid^ 3^: 4(«J»rir<<|irl ^ H^ II ^ II 









HWWi^: q;^ *crMcHrit| ^Tf^: II '^% 11 



MO MARTBHAM 






?l^m: Hrij^Mi: ?FJ^: 

i<sHW j^ u^m<=wf^uii II ^ II 






MURI^HARI 20f 



:=n«rfif^ vf fq a^ ef^if^ ?^ 






^^^«j^l^HfjH'T ^ ^ ^ HNi^t^U I iftfTf I 



§?n ^FH ^ Vm^C^ 5t fH^Hlif l tl^HrH 8f^ II ^^ II 



Ul^^^rl^dHI =1 nfirMdfH ii ^ ii 



3m5i?q f^ HHmmii j^iO^hIi rjjt^: i 



802 BBAftTRKAU 












rjH5t#Ä^ mi^ ^ m??: qsn 



E 



BBASTMBLUU 803 



sntef <f)(M^cHi(<H*di fer: sir^: feg i 
smsRis} f^ imig nPT^cfm rrn^ ^ 

5TWFIJ H^rft^ 5Ffem^ Hi«=uHi ^njj: ^rff: u b^ u 






> ■ 









20» BHART^IIARI 









«JIcHQiiRi rtiq^c» (015 m ^Iq: IR^ ^^- 



HAGtttTXlifsA 29S 



RAGHUTAlltC^A 



BUCH XII. 



«Wl<W^(H«fmi: ««OMlRfl^ftllMRl II \ II 
^fMi^i*\*t Mf^^^^l g^ II ^ II 

i^NMWIH ^5^ ^h%[^: mPefa l ^Pi: ii 8 ii 

HT i^tnitiif^rii ^Urt sisfr HHiU^I ^ i 
^d<i«^(H?<^l »jffa i gWUlB i ell^j!! II H II 

fSrft^ grF^s^q^^?^»^ W II ^ H 

f^ 5jn ^^^r; uf't^ UcMM^w r 

MAyiiHIM n^f^ rl^isfl gS|^ »fH^^H b II 

^^ iUichi^UM cir^ ?r ^ »Fr: II ^ H 



206 lUfiB«TAMCilA 

in^ ^^ J^em: f^ ^^i l HlrM^ÜHij ? II ^> II 
««'*nbii'ci»iifti*i «;{«.irni|i«*ilcrwi i 

MfJ^rM;^HIr4H ^ Wll«*^m^e*J ii \{ n. 
rn^t mi#i t|4{|M> j^llM^pfrl II \<a II 
nRnWilrkH^ TIsJf filWpWI^HiJi^ II ^C II 

Rig: ^[lw^ gspf nwRiTiPwich^ i ri^ ii \^ ii 

^ Jf^ ?l^ ^^ 2|^ ^%7 qffe^T I 

^RfX ^^^^' 5iT^ ^^^ngpff 3^ II ^0 II 



BUCH xn. 20Y 

iHiHiPjR^i %f^ qgmm f^Ri^gf ii v» u 

Pfn^ RiNIrfl «UMI*« HcfW^H II >^ II 

HT ^iHiHNMi^ ff g[^ «tirwfi i '^m I 

^cMiauöi f% ^nfhüFJ^TS^ R^W^* II ^^ II 
^ ^ ^MHIvfl' '^Mf'+rMJ 5l5fW rft ll ^ li 



308 RAGHUTAMflA 

^f^mr. vm gar ^^i(^>dw^^>ft(uff i 

^ufaiHIHm feit (^Hlfd: HOTT h: I 

«|illl<4>l(Mt^l rtNrkfM<Hi ii 81 ii 

^^FIPfFPira^ ^:ifp^ =1^ II 8^ II 
^IHlPiMtWl ^ rt^<=*ll<iHjM II 8^ II 
ft^ RmMIRIhI ^ ^ftril «I crte^Öi Ii 88 ii 

^ 5 m^r! ^^ rn^rar ^ ^ ^: « 8H u 

«dsd^H «W^r^: II^FW J^ I 

=T ^5^ i^mtii^ ; H F?nnw^R»Fi: ii 8^ ii 



BUCEt XII. 209 

äBW^TPT g^JFI :ja^ MllgJHl II Ho II 

^T^ fni^H ^ ^ 51JF3 ^s^ II H^ II 
per ^iiau^u i d ( i^m \ H ^t^It i 
jp^ e^ Md1-^«MWdmRiiyH: u h^ u 

«lUlÄl^fWl^^^HUi =hU6°<rrff4 ; 11 HB 11 

H ^Nuic^Hi rfp^inr gRHR^ ^f^ i 

WFFT' gR^r^^ntlJl^ ?tf^: 11 HH 11 

3^ ^TsÖ (i*itM HHH-^Ud^l ^ II Hto H 
?Ä: ?BTH 5=n|5f giJH H^^l^lMfl ^ii HC 11 



810 RACiIlUVAM^^A 

Sfm^^XIrfel TFR^ R^T^: II H^ II 
R!^: HUlt ^^ HHI^ Wt: II ^0 II 

jTH^ rasra^tf^: qft^ i%5#: II ^^ II 

Clr^rlftgiÄrl^FF^Tgf^f^: ii ^^ ii 

R^nwrf^ crl^lMi: Ufjiäll^ffj II ^^ II 
^«ikWHtrteA^ ^QiMlRi^M M^l II ^B II 



BUCH XII. 211 

f^pc)^ [^H<=hl^8(^ MMsiM^ IM Ul : ii to^ ii 

Htm Rl^ 5il^ fWT HJRfi^rarT II 08 II 
öRFf jfi<=l(rl ^ =TTSr ^ ^ f^sl% g?f I 
VfU^^ ^rMH^MH' dlf^rllWllrl crifsslrll ii OH li 

im{^ \: mi^kv - ^^afTf ^^w^u ^ n 
r# f^ ^h^m ; inrnr ^srfn ?i^RnT i 

H HI^HHHHlHH^IMfM^H=i|6J: I 
«^fi^uii Jj-na* f^|t^wiM<^ JJI^: II toc II 

m? H ^qrn^ qq^in^mpt I 

^^^l^hUi: cWil'^'ll rJ(TU|ck*!|: ^^' ^' I 
^ IFt ^#^ t^R^HHÄf: II CO II 

^ifrfH HH^Irfillfd H^rfnifR^tfef^ II C^ II 



212 BAGHUYAM^A 

PnAiNgi "^Ichm ; ^HJiiM *iR^ i fj^ i 

TFT M<|(hHI<^W ^^ ^ ^if^ 1 
#^ 78f rT5^ crfa^M 3t^: II c8 II 

^ ^dHMl ^:M^t^kH jm' II cH II 

M^IrMcrt^cHw^UH^IUMiy: H^JäMl ii c^ it 

^IH^MUlMIMi ^rf^rfl^f^I^PI^ II Cö li 

55^ ^ JMMI«^I HIrJclUI ^ ftfilri: II cc it 

f^«n3Fnfq5R#im: ^rt n^rf^ 3^ u ^ v 

f^ HfcWUsUIrjjj^Ji^ ^ ftpt 11 ^"J. II 
q^t^q (itJiqi«=hi*^t?iit^m (Msirii: l 
q%J >4jdM^>^ !^ cl l Q^ l f^c) II ^^ II 

JFnft^T^ qf^Hriqi^«iMii(q II ^^ II 




BUCH XU. 213 

?P^Fi;gllÄfli% *<idlyi^ II ^ II 
m^pm ^^\^\^i^^'^Am II ^ II 

«=<tj^ l ^Jkt)c| ch^lcHMiUWU^s^i 11 ^ II 
^ H^UM^ (HHMNI<(mrlMr!^l 
H ^Nmf^l^:Mi^H^Hc<m^<H T n ^^ II 

Jim "^l^flPm =hU6^M^M^I II Voo II 
q^ Wim rl?^ f^ltrin M(HHMn4 l 

<^l(HHHiUM^ ^^ iilcH^i^(^i ;H^ ^^f^?t>^m° | gfMt4 I H li^Q^ll 

HsißlsirlfMHH^fHlfe: Wm ^ II \od ii 



2H KATHASARiTSÄGARA 



GESCHICHTE DES VmÜSHAKA. 



Aus dem KathisaritsSgara. 

m^ HcT^HHiH^^ifiifJcii'^im II e II 

««'«Ji siisfkq^<|jcrHWW|c|f^r)T ^'H^ ii H ii 
^wim^CFn^ «h^l^pJ^MW'l II ^ II 
HM^I 5TH SI^ilT «I 5% f^ CJ^f^I H to II 
Üur4i ftsTT H^ ^ *'^W<!l.fMrj[^ii c ii 
4H^*H^THI=tW^?^({iMlfal(H<!^ II ^ II 



GESCHICHTE DES YIDiJSHAKA 215 

wfj({ ipTP^ftm nf^rjujiHH: n*f II n n 

^rns^TFft ^ WJ\ HT^5^srf^5ff W II ^^ II 

Hs1i*lrn=hcrcicnm<=iili(?i^ f%?! 51^: i 
H | e|HH«d Ish'^HHI Ish^HUWrl II ^5 li 

Pi(j|i<^f(ci*ltM c5,(j^mTi ^sIM^: ii ^H ii 

^rm f^s^^rD^oUl ^ 5f RiJslinjJrtI II % ii 

^ H*^l'*^lr4ir'TT BrTTT «I f^jft^ ii ^ö ii 

dc^WtlirMUn' ^ ^r^^ct i ffcijcHl II ^^ II 

H^-*{|Q,P«4 g# Hüflcjd H^i^H II t^o II 

irfH JI^fFFfT V^ ^iTB^^Rlf^: II ^^ II 



216 KATHASARITSAGARA • 

sPTFT *|U4[dil«=llicHT^I ^l*«yiH^: ii :® 11 
r<r»<U l (Hfe!H|i^l^ ^^irm HHUl l >TqTt\i 

TTa: n^ Ri-^^riw^^^iyiWrtUiii: 11 ^ ii 

«wl-i^c^ltcnirlRi^l^l r=l«^cHI^?H: II ^^ II 
rf di|l<l'dsii[rldl JJStl <^^rj(^W II ^0 u 
rl^ 3^ 51^ f5l^ ^ *tT CPTT II ^^ H 
rinelrMiit^^Äji ^r! f% «i^llrlHIJ 11 ^^ 11 

^cWjürwi^H^Hi R#imi?*HR^i II ^^ 11 



GESCHICHTE DES YIDUSHAKA 217 

rRm VF^ dl^mj^sslfM-MI ^^^ ff: I 

g4 l j l °hHf?«IH r15r ipt %TO fffm II ^ II 
PlUllirl°ll^^|iM ^ rf ff ^ Jl^ =p: I 
«ir^H^^H: iri^ H^ 5ITff^T«^J II ^ II 

HM*I=W.M^IMIHI rj^ f^ ^l'<HI fen: II 80 II 

f^«^M*|i^l JJoisiFgjf: ffa^ fer: II 8^ II 

CTF? I^tlfF! HHII^ I HH I ^IMi l lNH 11 8^ 11 
ff ^ rf Hf5J IHR ?ft^ Hoill^Jirri ^ 1 

^ Hd i mWM ^TSTff: H!>4M I Hri ; n 88 ii 

FBIFlt^ ^ ^Tffri^ jr l| V|^s(H : Wnm^i 
m^Ti ^crMMWIH ^ I dH^M PidlRilrl ii 8H ii 



218 RATHASARITSXGABA 



^^ 



?i^ ^ 3Ft Hwil^^ (^^^*: II 8^ II 
f^$iMfMH7 ^:jj^ cj^4ij>^^ ; u ho n 

rti^ij iM-iJt ii'^cfitir«n «^=n cjii (qi J ii H^ ii 

J^ ^sR^rft^SETT HH^y HsJiM^: ii H^ ii 
3reif^ <cHJj6Wi|tflWrrdUf ^l ii H^ ii 
MN^J|^(^I<$I J'^r^n^R: f?F?;^fi[^: II HB II 
H<i>(<H I MMHIH rl^ l r^^QT^ ; ^ ii HH li 
to°hlM Wmi k\^^^^dh \ {[iH II H^ II 



GESGHIGHTB DES YIDUSHARA 219 

rRm «I tJq*iii«i (IHM FI n<j^i(«<n; i 
g^FW d«il'^i^5ft«yÖWiHdtlM II ^0 II 
SR# Jl^^ ^ ^ ^ MWI-^Pl^: I 
^ rt iimilHI^f^sfl EFF^F^TTr: II ^\ II 

Fpsfi^^^iEiFT wn i^if^i^s* II ^^ II 

ücrMH^tJ Ml^lUIH<^^c| f^ ^tPH^ II ^^ II 
riÄii«M8| f^ ilWH'^|J''*IHMR^Wi<: II \\ II 

ri5Hf|7qqf5rjlr3srf*fe»T vdmjef n ^e> ii 

ftJii^qi ?Tf| ^jrtf ^ Ej4\wrtM\ fsmr II W II 



220 RATHASARITSX6ABA 

^: 3R5n^ npsfr ^M^i^i Pi^H i; h b^ » 

^j^ Ifncu fqqjf ITIHM J^ ^ npT 1 
4^j^JN I [h=W^ Wtl^lfeH» H HH (H II CO II 



GESCHICHTE DES VroüSHARA 221 

^T f^rfie: IR^ f% sftXTntT ^^ iw II r?^ II 
^ ^(^irf 5(^ 'eJ ^rlt Wn^ '=IW(h II C^ II 

ii^fjRj iFn# «fsr jtcr ?t f5|?!T!R5: ii c8 ii 

Hts^I «^yrtHHI rfml Hsilsi=fjt?T H: II CH II 
f^^JIW giUfTPT s^T^ 5^]^ Wm: II c^ II 
ic*IW HUMWW 5N mfuiH^H rf ii CO ii 

ft??I^ »f n rf (^iH'clil^^iidlWIri: II c^ II 
^ Sfür^FFft^ffftniPf ^simsj^ II ^0 II 
ÄJI ipfet %!#T «fcgqrJff^ ii ^^ ii 
POnÄ vffq ?igsJj ?R ^ °u(yidMH II ^^ II 
?FIsnr%ti^^ Cftimf^ H^rft^ II ^^ ii 



2S2 RATHASARITSAGARA 

^t^Srf ff »fisPFaHPFUTf^ I 

«cJI^HiimMWW ^f!I5l *jr«/j)rf>rrl li ^ ii 

35H^ (isijjW^* rtl^MHI SPIHT W II ^ II 

^ ^: yrtl-^H ^^ Rf^ jfN?T II ^ II 
l^^ niqfri»if*i MW4.WlrM^l 515": i 
4r*<l^l«4 H rji^ rm\ ^J ^^'. ii ^^ ii 

<4)irHU'*ll5.IHI<!il Jß!'. J^II'UI'+hHIJh*! li ^o\ ii 
«5T rHrT «51*^ {ri «I rTT sf»i(^'n7 «frMcJjT öl^^l 
r^ ^<ifl^«4hl ^ J*Tffj?n5^Irr^ II ^.0:^ II 

riNii-^i^i «fsr ufs^ %Ji5»i: II ^08 II 

seit: W\ HIHrnjj'>4H!?RT iJ^Pfhj^ 1 



GESCmCHTE DES YIDIISHAKA 223 

mannrftft^I^rf^ r*NrMrMfHrfHrt7 II \0b II 
HilM(^(d rfrRI^ H ^ ?ft^ oURWMri^ll ^oc ii 

^RlW f^SIFKI HJ^^Uc^mJ mil II W II 

«iMJ|§Ri f^ in^ ^Ffi af^ rnpt II w II 

JWI^ HKRF^^ r(Fl| ^ »jmcHjij ii V\^ ii 

^mri 3H^ici<-tn Jwfe jn^rit ii ^^8 ii 

^ i^^HctH m^i^\^ t^H^MI I 
äEIPFfSEf RJ^I^ fsFIrfer^ ^T ^ II m II 

Jim 51 Jm#ng ^ r\w^:^\ \ ti[ i 



224^ RATHXSARITSAGARA 

U^q^rwfMi^: ^l^ (% ?IrfT ^ II X^ II 
r'liRr ^ Jl^lPl H^rUmiMMlRM ii W II 
<rMI^I^ H n^ H^qNri ;j^ ftf^T il ^^^ Ii 

?JFt U^NMIHW ^ iPn^ >fft ^ rf II ^^ ii 

rirf: nrfwT ((i4iM WHtI :j| ^«i • (^*i : i 

lisil^qi^ri rWi Hrii^[[ oUHsiMH^ I 
Hrn^jii^^ iWHH^IMUMfäs(.M=h ii ^^^ «i 

rm JIPT 71a «I ^ ^OT?! '^^i*^rl^ II ^^ II 
((HIjMN »RHT rFm: ^«j^ljM l fdHI 11 ^^i^ 11 



GESGBICHTE DES TIDÜSEIAKA 825 

M54l^<Mpm^iy ^FJqPl^^fT?: II ^^\ II 
flrf: W(^ Wi Hrll^HI^ *iaIäsiH I 

?»^ Mshfe/^i^di^^i rt-yn+i^ui II ^^^ II 

fesRjFT ffn^ ^r{|14imi4<IIM^ II ^^ II 
^ r!^ «I rll^ r^ rRitl P^T I 

r^^R f^iarft m jm^ %?i* II .^^ II 

*TFn^ ^fq^PT^f^r^ ^öom fiTTT ii ^>^ ii 

Hg jjjri pPTT nfN fe'j^ a?mT 3^: 1 

^r^i^lJ^iH ^ H # mi\rilRi<4) II ^81 ii 

1» • 



KAlHlSAUTSiGABA 

«^«iiM^Hl^'i ^Pl^=lIWFF3r? II ^ tt 

«^mi«fjv^(^ni ^ rtr**>lcfiHs^*l<s| ?n i 
55JPn cimn*i*jä ^^MIHHR ^ II ^ II 

*irri«<6l nl^. §5j ^FPf^iqj H: I 



I^C^. r * l V |1 • 



ufis vttVflBARA atr 



it^\ ^W^rlMI 7I?n rI5r ?^ W II ^Hc n 
iqRlHJ i ni sr ^ rf n ilrf% %^ II ^H^ ii 

mf^^iti^i ^Trfej? ^ f^^ ^ t|^: I 

^ Ilf^P^^ ^ HrUr*lli|H4tl»^4l II ^^ II 
^ij iJlilWJ) S|R ?I1^ «*lfiiMIM*ll II ^^^ ir 
?!fe Hl j^HlMAfc^ Rl^NO^n< II ^8 II 

iif^ ^fr^: ijrt 3t '<>»^ » ^'»>iPitf II' ^^H II 



nS ' KATHASAIIITSÄGAHA 



ftq^ 11551^ ^ f^ ^ »n fm: 11 ^b «i 

^rTf| Hq*^rtH< c«)B|(Mfj | J | N^|?H i 
^ M^W^ ?1% «^MlNmfd II Hc 11 

%Kiein5^^ qrm^ H^ n^ u Mk\ 11 

Wj!,fc|*HI ^lailrlWti HT fn^^ II ^bo ii 

«dmiiMUUilHH* 5j JTJT 5? 5J R^ II ^.b^ II 
i^M l iN^M l ^iiW i; HI «fJjIdi^RI*: II ^b^ II 
Hrn rü^lfe^^ »F! ^I<MM<=W II \b^ II 

^ HhlH4 nnWI^H-^IrM Wl^ II ^bH II 

Pi^iHi^i ^ H^ ^ »13: i[^ H 3^11 ^b^ II 

^ «f *t %:si^: vm ^ <%HlsM 3ra: » \bb 1 



GESCfllGHTB DBS VSAMKAKA 28^ 

I ' 

a^^WFim ^^^ HWlujHI II \co II 
MM.MJHd'^^lfu i <f)^l<MRl %^: II ^t^ II 

#71 3»^ lim ^ H m^ %Ki^: II ^cH H 

sn^init ?i5^r^ HHiw^i fuit^ ff ii \üc n 
rif^im q^ ?rn^ jit^' qq ein?! ii ^c^ u 



rT^m^ i|;3[P^ «rfqf :pf Bn31^ qtf ffl I 
°M(sn^ui Jt%*^ HMr*Js< H^lFlsJ II ^00 II 



GESCHICHTE 9B» ViOQspAKA 991 



I^E^ 



^nmfHNtj^ r<f4)^m eif #t ii ^ ii 

^mtUi rngc% ^ ^^H^lri filrPR II W II 

OHR 51 g^ inri^Tn^nronc* i 

^ dl^<!(JI<IMM ^ ^WH^iHH II ^^ II 



^4k>^ijjU«;ti^ar ^1^ w^ ^skt « ^ n 

3^ ^[PFRw rirtiaJirwflinri; ii ^H n 

ii^f ^fei ^rfI ^ilRn^ ^piPKii I 

^tt: ü^ ^«^hJ: u^oU n^i^fri i 
5ai Ri^M^iiM ^hf: Mf^Miiin: ii ^c n 

f^gJRRPT rFPfl rlT ^ ÖH^Irl^l 11 ^^ 11 
rIrkHMI fpf rI3l «wriMi H f^JWP I 

^Wüsil t| W MlrkH 3^5? ifUsJHI I 
TFftnst fpn^ Url^ »"^fqqf^ ii ^^H ii 



GEscancnTB des ynilsiUKA 833 

^ *^WM(H H^ilH< U^ls^Ul »F! I 

rT!^ sPnl^ ?ft^ ^i?m: I 

iHc^H^|tHltfHp((^^ | H|^fc^/(5< II ^^^ II 
^ t|im<l*rMy Sl^ »TT m!i.[^ssjf^: II ^ II 
i^rRil »ffFI tj«-4l Pi ^cMHH {^W II ^^V II 

^spg: chufMKlH ^^^^ ^!f!^: ii ^>^ ii 

5T iiw4iH( in^ H?a=(iH'=wl<frt II ^^^ II 

nfPTT r!?? ^ ^ <IHt|M °U^ I 4)ar|^ il ^>H li 
^^F! ^ U=ls^ü( ^NiJti r^ rf^ II ^^ II 



3^155 fRWI ^ ßft^ rfUHiM^*i[ II :^^ n 

^ hRiHI nr=wcrf 51^ r!FW?!^ FT i 
qFFkfcfiyH^ eJHtHi^ -M^frrH It ^ « 

t^^ f^ Hl^inf ^i^ ?ia5fTf5RT II ^ II 
?I^ ri^ ^^ g^ ''^t^ rn^ 5J^ n ^H II 

chl^l^^iM ^ f?^: lUCfqfH «Hft; II ^ II 

rl?rc^ IHST ftsi^rWr^KT \k{\lH ^ II ^ ii 
i^gs.^'WA rHINI imiHllJil Ut^r^ri: i 






Ulrrf^»^ IT: HT «f 51 ;[!^ apfl^ rl^ ii :^H8 H 
rR ^ragrlRm H-i|r^!ffc i e;H ^ II ^^ II 

^ ^ ri3r wW^ snpir =f H jftqf^ I 

^r^T »f ft ^ rini^ ^'':^'J> HHd«I I J I 
ft??l%I jm^ ^ Hit°Mi^ : ^ It ^Hc II 

f^^ rlcHrlWW' H(*H=h ^^BFf ii ^^ ii 
^(HtMiUdRiiJ^ im^ mSPTT Pn II ^0 H 



236 ' lEltmSABITSXGAAA 

M«fKMra *i«iti«ii( 5!<[5f Srf^ ^RRT I 
f^(^UNI^^IH4Hir^HJ|st H { II ^^ II 

q^ sn5»<qT f^ q^t t^ l U^q^ II ^> II 

-TT ffl SJEft: yH?J^* rif^y e[»m(HlH II ^^ II 
5'** ^W^ ^t^-JJH^I«t R '^RRT: II ^^to II 
^q^ rWT m ^ ^W^dm^rfi-i i II ^c ii 

P«n «IRI fil^ «f Fft^ rtrHHIHpl(( ^FT w ^ II 
r|-«^<=ll H (elc^Hl'l Ur^clM Rl«l,M*: l 
^ H ^Ft»3I^R^ %!3^ II ^\ II 

rf^T^ HjHmui ^ f^ß;^ H<4)^y(t|[ II ^^ II 



GESCHICHTE DES YTOUSRAKA 837 

Rli^M^I ^ HH-^HpHl^rlialsJrHIJ l 
^Wjjstll rPTT rra ^S^flFRElfeffT II %H II 

^n^l ^ i l H'WHI'^lPw r!T grtr H t^ II 

tjt=Mf<°U^HI^I<: m f^ {f^mti^ II ^ II 

^HNIilH rf '^ sPTR; ^RHHfH ii %^ n 
*<<^li^4il'4f)^i^ l ^HM r!5( RT ?W II t»» II 
W ^ H n^T XI37T fll'tT Ml^^^Wnl* II ^ II 
•Ä<^MIÄ(K| limr^[H*fcWM<?JH: II ^ II 
3B|^iqf| ü :mt^ Rl^mf^ JTfiwr II ^ II 



ftSS KAmASAMTSXGAnA 

frei^ J|^ «15^ SRf^ M<M^H: ■ :»» u 
rn?Er H5dtHH(((IM Mtj4ktJj^ f^. in^ n 

x^^s'mm^x^ PwMiHi^Mtfi I» ^^»1 if 

?^: f^ % »rf^ ^sTiri^f^^i^: jjifiRfH II ^^ II 



GESGHiCBTE DES VIBtSHARA 939 

mn^ H ^]^ >?^ ^nlf i -jf all f%^ i 

«(rUfef* ^siaqpi qsq^ }|slWIMtl ii ^ ii 
"^ *!riJ|lin^lPÖIr*Ui l^*ir|» l» ^> li 

^ ^ innrt iju^: afj^ ^TFft ^t^ fr ii^ i> ^ u 

^TT f^^lf^ ^ ^J^Sff^Fft Wf^ II ^ II 



2^0 lUTBLASARITSXGARA 

HjHHNIJ|H^MIi*l *ifi<=mtisrj*i Msf i 

^^pfetRcrfTi ^ i?i^ *nif^ 5^ h: II m II 

riN ^MHi^ ; H H?!^ jnrPn II ^4 II . 

^=n^ ^rf^ ^ f^: QiHi^M ^wra: u ^^ 11 
mii^Nii<4*6mnJ^WM'4uiifjfdi II ^^c II 
ct)((4iun q^ unnr: irmni c^«*jmi: u -^^^ ii 

H H<^W34)«n H^T^tJtKH: II ^^0 II ♦ 
f^fcyWc^N^H ^'^l^'^Pwi^ffc! II ^^ II 



GESCailGHTE DES YIDUSHARA 2^1 

im r!ir ^ ^ jf^ =TTTt ^rni^«^ i 

3p^m rTFff^ r!fT: «IMIis^iM^l* Hm ll >^ ii 

5gf^ ^ rtr iTFT ^ff ^mh^^ i h ; i 

^JiR^rfe'j^sh'+ilirlllc^fidlHH: ll ^^^ ll 
il l l<rM^^I fH^J II -^tH^ I «Tjrr n^T 37: II ^:^c 11 
3^ ^JFRT^ TRRt ^ (^g(,M*: II ^>o II 

<*fi|^HiWMi hm: inm: srI^ jj^^: \ 



aV2 KATHASARITSAGARA 

U^t%rHI^°« Ul^lsslfM^i ^ II ^^ II 
rnf^; m f^MriHrd((HcJHlH4 l Hld(^^H(^ fisilMMli^ : II ^^ II 

^i^jftpiHRjsfinfeT^i^nFi^ II ^^ II 
II i[fR f^g;.M°hc4)m wmf II 



9GTEDA 2*3 



19 HYMNEN AUS DEM RGVEDÄ. 



HYMNE L 

fjßf: 'j3[H*ifMpiil^' 'iC'^F^ I H ^ ^ ^SffFT II ^ II 
gfrpTT ^fMHM=(r^lN^ f|% f^ \ ^m 41^=lriH ii ^ li 

515?^ 3ffd »l^ <=hil^W I d^rlc^rMHQ.-^: ii ^ ii 



HYMNE L 

üHfHld^ ijfi Hri I ^^ t#jf^ 1 ^irnt x^#Ft u ^. ii 
i^fif: ^ffwf^: I ffetr ^^%f I ^ ^' M ^5if^ II ^ M 
gfä^ ^fT^R^^i "^ra^ f|^ f|^ I ^mi ^t^r^f u > n 
# ^* q#ra? I m^: ^ViJlM I ^ ^% iT^ II 8 II 
CJ$Hi #%g: I Hr4f^4!>^°iHH ; 1 "^ ^f^fm^n H h 

'^ 5T^ 3t I ig^ 5^ sjjf^Käe I ^^rfrepFTf^^: II \ n 



HYMNE I. 



05 aj 5ig& sFi,i aö Hsq^ t^f^mft 1 a^ ^ nj wn»I,af|^ii ^ <i 



2Vi RGYEDA 

3^ ^ f^ ft^ JlMN^Hwr ^ I =7^ ^T^ ^^ II b II 
^WrlHy^lUII IfwiHH^M ^tf^fM i ^^fe ^ 5^ n c ii 
H 5T: fro 5^ vT^ ^IM^I 5^^ 1 H^«?^ ^; fSFFrW II ^ II 

HTUNE n. 
1. 

^PI^Mf% iii\r\^ ^TRT *l(^Hi: i ^ qfTf% ^^ ^ ii ^ ii 

sm 3^%PTfsf^ ^rq^ sTf^: i hh^wi ir^i^: n ^ n 

Wi\ m CFpFlt ^ fsPTT^ ?Tg^ I 31^ ^mtr^ II ^ II 

f^ 3T& ^ f|^ I frapRfff^ ^ I ^ ^^ i^irr II (0 II 

^W-HHVI^mrai I 5lT#TffeT ^f^f^ i ^N^^ §$ f^ II c ii 
H 5t: fq^ g^ I ^ gcnqq^ 5^^ i ^t|^| ^\ H?Rr^ n ^ ii 

HYMNE n. 
I. 

4|M4|M|R^ 51?i?7 I ^ ^RT «(^rli: i ^ mf% ^^^ II ^ I 

^ 3^fH$q^ I rj*fi4^^i srf^: I gr^FTi g#%: mir 
^RT r^ M4^hT I ^ fsrnfn 5!n^ i 3i?ff h WMiri*i n ^ n 

^R^fÖRT ^ f^ I eÖ fORTig^^^ I gg^ qg^^vö II f 11 

ETMNE n. 
1. 

^ r^ qo^ I äqnr fämfri ^ig^ 1 sa^ dnäWü 11 5 11 



HYMNE II. 2^5 

2. 

3. 

2. 

J'^4i*j^^ grfr: I ^ ^ifn^Mri i f^ ^!3#% f^ u \ n 

4lMrc^^il W^'. I «'iMIHHM fHMi^* I R^ ^r^ W^ ^HI ii ^ II 

3. 

^ 5:^ ^g I %n ?r r^ü!i<H I W ^rot ^«R!T II ^11 
f#r Pi^iH^mi I «Hic^fej NH^4 j^ii I ss^ ^#Fn5n^ h ^ u 
^% (h4 i 4^u i i I gtarfr 3#tt i fst 5?# in^ h ^ n 

2. 

giÖT ^^5:g^^ gREig^i ^ftri^ ^TßRtei^ 1 ^ m-airPLsa g^ii :^ n 

3. 

ft5^^ yH<T^i g^tnq^g tT^m^^i ßR^L^n^^nym 11 *i 11 



2^6 RGVEDA 

■ 

HTBDffE UL 
1. 

tlfyni ^s^lftf^ ^clrtimil ^HFIrft I M^Hdl ^H^rt ii ^ n 

?tfeT ^K^HI ^ 5Rt^ fgpn I fen 5Rrt fil^: II :^ II 

^ Mcllchc^r erfT HHrMI ^^JrMfs^M: l WH^ ^il^rpft ii ^ ii 

2. 

^-ÄWifci fq^ram RW^r grnsR; i ^cr g^nfm ^t^tt: ii ^ ii 

HTUNE in. 
1. 

äfCRT ^^((HHI I ^ DJcfi^MI t^^T I f^^fs^ #Trf f^f^: il ^ ii 

ij^ 3^R3: grfr: l %Irm c^rMpc^M: I #rTrf ^^clrfnl II ^ II 

2. 

l'^iMiR^ ^^JMrf: I niMsjrji: f[^Mri: I :fcr ^pfnr ^#t: ii ^ ii 
H'^^if^ id^H: 1 3^ ^nfm ^f^ I g^ ^fq^ ??#n u ^ h 

HYMNE m, 
I. 

2. 



^ ar-orfl fijOT ^förT^ I (^w^^ ^ny^ i 31 ^^ifi i i msF^ 11 ;^ 1 



HYMNE ni. 8i^7 

3: 

J^FTRRpftft^ M |sn?T ^FlrT l ?TOI^ ^T^^ ^\\\ ii 

*. 

^I#3ft <^^HHI ^rnft HnrOHl I q^r ^ H^HHI II ^ II 

3. 

"^Rl^raÄlfT: I f^ ^^FT #lrr I 5T§1^ 57^' ^f^ « ^ ü 

f^ ^^ ^' I gÄFT ^: 1 3^ ^ t4k\{m II ^ M 

f^ ^IHT 5^: I {RiHWi^i g|^: r^ gq?? ^: ii ^ n 

*. 
tnspftr ?t: J^^h1 I ^T^fMififtgrft i qä ^ (m^In^ : ii \ 11 

^l<nJ^T^4rlH I I ^^=Fft HRrMfr l q^ ^ H^^oM) II ^ II 
J#r ^: HTE^rft I ll^HMIFI *HHII I f^ f^^TT fcftlrlfH II ^ II 



3. 



^cny^^j 



4. 



2V8 RGVEDA 

HYMNE IV. 

3CJ q: Hc(H|i|[^ HFlf^ ^FFTT; fe l ^TT^T ^^5^ R^: II ^ II 
?|Sn ^ «rlHIHI fsRJFf HRf#fT I ^ % ?jfrn5I laTTt^ II ^ II 

3rf ^pF^ % f^ Pi^'^h[^((I^H I 5;IHT ^ ^: n H II 

^ 5t: g># 4(||d[i^M<r^ ^i^: I i^Mi^R'^:^ 5Ff rar ii ^ ii 

d^HlSij^ l Ui^ ^l qgfspf ^^n^^ I MdM-H-iMr^isJ ii to ii 

HTMNE IV. 

^m<fjJjJrP I HimRw ?fTf% I sj5^4w Ä ^ II \ II 

^ ^: ^^4iJ i Ri I ^mm ^fm: fqsr i itifr t^^ 5^: 11 ^ 11 
^ ^ ^-hhhKi I ^p5m ^hh)h«Ii I ifr ^ stfer ^Fif^ 11 > h 

^^ niy^Wd I ^ ^^ RmJ^i I jf^ nfewT ^ #t II 8 II 



5?TRT ^ f^: II H M 



5^1^ urf 



([nil^HliP H^ I ^^rfsrt ^1^ I Mrl4'iJ'<4rHisJ II t) II 

HTMNE IV, 

aa ^ «twwMJLi f^^iPi g^fft^nq,! m ^q^afTr-naq^ar-nfl ii ^ ii 
3r? =iq^^inri af^ I &%q^5^ ^^nq^i ^opi ^ ^;:;ot n^ ii ^ ii 



HYMNE Y. 2«^9 

^ Jl^ «fojpi4^iHjm^: gscFT: W^ I rf^n J^'^n'T JT^Trl II \o II 

HTHNE V. 

girPt gampftioH sntfmfT i ^ ^ ^rar g^ in « 

^ ^ ^ ^ ä^T^lr^ ^ H 3r^ « iFRn^fn^ H JT: II ^ II 



W^ qi^ SIHsR^ I ^ ^miFW^: I ih^ ^1^ cjif^^ II c II 
^ m ^1^ snf#t I oii^iiW: m4\r\\ I ^=TRTfe HTf^ ii ^ ii 

^ ^ «i^fH^^iHi gcnf : g?^: #m i f^^rr p?:m Jum ii ^o u 



HTBINE V. 

^ j ijrlT PfMiiH I l-^Hnf l|j|WH i #3FT: ^WcJIs^d: ii ^ ii 

^#t ^[?nüT I ^m 4il^4(mwT I H ^ ^ g^ n t^« 
?f ETI ^ ^ ^fp]^» ^ ^ ^ jt^ I Misinfr ^ =t: 11 ^ II 

q^pa^i^ ticjfHHL qgFi, i ^^n^g^^TT^^nsiT i r^ ^=^rj mm ii \o u 

HYMNE V. 

tj^^rWHL^äui i H^ i ^sm^ cj i ^ i uiiHL i ^=^^ ggr §^ 11 :^ ii 



250 l^GVEDA 

^FT H?$ 5T ^IP^ ^ ^T*^ ^5I^' • rTRT 5^^?^ ITR?T ii 8 n 

^ 5^Fn y4i=jM^i^<=t*Ji siiH^rii i ^ ^^^ % frf^: n c ii 



#T ^f^ ^ ^n^ I ^ ?nff5 ^N^J i r^ fs^m jtfb n 8 n 

grl^ §TT ^ I ^^ ^f^ ^H^ I ?fRl^ tf^^nfsi^: II H II 

^ ^m ^t^ I e^ ^ m\m\i i ^ ^krm g^ u \ n 

3^ ^ f^l^FT 5fTI^: I WfTIH r?: Pmi: l ^ ^ err !f^f# n (s II 
^ ^^ ?l^t^1^ I H4lH=t4l ydshril I ^ ^^ % f^.* II C ii 



ar m fsrag anogg^i ^ww^i.^ fT i Jun^ i 5FL^ gg q^ ii b ii 
gf^T^ffrjqL^'l^^i snsFi^ ^^^g^y^fMuiHLi of^ f^«iR "btor ii j ii 



HYMNE VI. 251 

HTMNE VI. 

%g ^l|c|H^rt^ ^ W Äl^ I HHMlli^dWßli: II ^ II 
sn^ ^^TFR jrrfife^fft I 5;eiHT =7FI q%f ii 8 ii 

l^q^ 'WT ^IrlH^I i^iik^ fjr[J I R^JFR^i^ ^ li ^ II 
I[=^ ^ f^ 591^ HdHI^I üJ^^MI I R^ ^HHc|4hI II 11 

HTMNE VI. 

3#f^ SIFl^* I ^ ^ rR^: ifra^ ^ra^ f|f^ II ^ II 

3#%g^*iPi*ii I ^ RMdHi ^ I fcT^==pr^^ii^ii 

%g ^u4H*rt^ I ^ W 3E|q^ I HH^ß,^silMm: 11 % II 

^^ 4^ rFtI* 1 3^5^ Ri<ä^ f^: I ^4i*i'2^n ^ II ^ II 

1^^ ^* f^ ?q!^ I Hsprn^ ^Pl^NI I ^ ^Hl4cHHI II b II 

HYMNE VI. 

^fn aigij^ai^BFLi i^^ri^Lcrij HA;Wyq^i ^rg^ ^rg^ f^ n *( 11 
^if?r a^ qpiRn 1 5ft fgo^rar jd 1 ärrnTT «f^^i^yi 11 :^ 11 

ä^ ^ ar^s^ftq;^! ij5f f^ ^mc ^%ft^i «(^t^^iRwiH^cg w h h 

^^ ^f| ^ I MsiJA^HH.«(*l^l I R^ MM I >4c4Alf II to II 



252 RGVEDA 

HYMNE Vn. 

4>^.[^^if«i^ i ^c^R-^H^Pi^n^m: 1 1^ oimn^HMH II V II 

5% ^Ä ?I5Fr m ^\\^^^^ I ft ?tTf H(U^^MH^ ii ^ II 

«Woi^^n^Rr: I Rii; ds^^^^^fn 1 ii^ff'^Hi ^ifn^i n c h 
#r: q^Fi^nif^ 1 f^ ^^h4i|[^ i nnf^M^J^ f^; n ^ n 

^ m HiHWh^ I f^^ ^ W^lffa 1 1^ ^% ^r fsTH: II ^0 II 

HYMNE vn. 

Hr^s^iHPi ^^1 l-ÄHSfH^n^'m: I ff^ 4iun^H^(H II ^ II 

1^ t^^* ^ ^ ^^ ^ ^I^iJtt I f% ^ f^ipf^: II ^ II 

l^tr ^fc tt I 3^1 ^'^|ci»M[<r4 I f^ jfrfHjß.H^Mrl II ^ II 



sÖ^aPwfMJ^ 






HYMNE vn. 






HYMNE VII. 253 

^ gpt Rj^ra^ 55^?!^ ^5^Fi% 1 55t ^^ ^ßrai II H II 

H ^ ^^I^ ?i;^ H5If5;|Q|HMI^[^ i ?F=P^H«(H«^rl: 11 \ 11 
g# g% T 3fft '^^ ^'^Hl qf^ui: i ^ ^F^ ?CT g^rf II (b II 
^ '^ ^H3T: ^'^nt^Mr^isttii I fsü^ eix^fri^n: 11 c 11 

q C>4i^a^rurrHi c(^ifH(s^fd I ?7^: ^^ ferfHr n ^ n 



I^^MMH^ ^ I 3^ ^^fHiPf^ f^; 



R^PI^ 



3EF^«T%ifn 



5^I3TT f^=5:^ sif^ 
SRyTriMrrf^RFn 



bt ^ Rf4H^4u I ^^% ^^' I «i4i*H^ ife; II ^ 






25^ RGYEDA 

HTUNE FOL 

ip?: äifüH gr spt ^ ERT «IhR^ I a^ ^ jf^ ffj: h ^ h 
*?% ^: ^ 5 hR^pIH^ 9rfint i W^irf^ 5i^ ii H ii 

HTMNE Vm. 

^ sßf^l^tjf^: 1 1^ ^ 3^ ^^ H I HcjjIh ^JrFq?!: n 8 n 
R^ f^: q^ 3 I ^rf^äq^ ^f^ I f^^ m^ 1^: II H II 

?I^ SIT d^ 5^rmrl I 4^^|c|JHI Hfq^ I RlUlÖl ^ f^m^: n ^ ir 
4: 3d¥: öw^wh: i Hgt 3[^ fq^ i 3^fft% ^ srt^: ii ö ii 



HTMNE vm. 



HYBKVE IX. 255 

J^ ^CT ^jqfTT Jt^^Uiil Jil%fl J?^ I 11^ !P5T ^ 5T^ » C II 
^ f% ^ ^^^^ 3»rnT ^ *!T9|^ l H^lf^HlfH ^T^ ii ^ ii 
^ ^KT ^¥^ ^FT 3^ ^ SJNl I ^^^^ HIHMirW ll ^o n 

HTHNE IX. 

»Tr^ gfc Hp<f^: 5^i^f^rf^^R^ I 33% k\^U\ ii ^ ii 
^ f^ ?FT g;^ I fi^yyl'rfRfft R^ 1 1^ lfii3T ^ ?I^ 11 c II 

# f^ ^ f^g^: I 3:^ ^ jfi^ I ^^Rir^Ri ^T^ n ^ II 



HTHNE K. 

J^tf^ ^^ #^: I fi^: ^ftWt: i r^ ^P^dHi ii ^ ii 

#f ^pirü ^ I HPiRf'^ I M R^ I 5^ fcfejliH ^ II t^ Ii 

feil ^m Ri^: I ^fi^fJTffersfnt i ^ ^^5 ^^ u ^ 11 

HYMNE nc 

^5C BI-Sf5-*rff9 U*tWVLl (OTP^q^y IMlwfil^ I tl^l^SfHflq^äliKII II \, II 

5T ^^^^ g^ I «rf^sp»no q^ I gfl?i.RwiRi gi»iö 11 5 n 

Ir^ §%l q^^iv^L* ^l^fv^LfÖlRlil) I Q^ ^ Q^ Bf II ^ II 



256 RGYEDA 

^([^ Rl^HcfwM ^ %it I g^lfl:^ % ^3 II H II 

*IH1IH| rl^ '^l^M'^ J^ ^ä^TWi: I gf^^ m^l^^w: II \ II 

35R^ ^ S^ ^^^ ^^y^HH I ^ m ^mtf^: II c II 
S^lf^ =iyMfri ifir^fuM ^tJ'T't I %R JMI^HHii Ii ^ ii 
5^ ^ %fi^ ^^^^;^ ^: I ^'^nir iyiMH^Irl II ^0 II 



ä^Ilfe^ fl!^: I #T (J l ji^lHH I ^^ ^ iff?? II 8 II 

^^^tr Rjt^h-^icJj^ I fi^r :[^ ^^W i «^P^ri flj irj h h ii 

W^f^ r^ ^ I ^ ^ tl^ri: 1 J^ ^S^^mi II ^ II 
ft ifRfl;^ 4w<=)H^l W^ ^ !^ ^'^J f^?h^^ llfsirf II to II 
9^ ^^ 51% ^^1 ^* H^5Ff(rR I pi: rfr ^PfnlP^M: II C II 
«^iff-i ^trirt I if i rfifuI-H irflJfft I ^ ^-Hl^^ II ^ II 
^ ^ r^l*^ I <4^!^^rf fePf: I fj?:!^ 4JHt4(h II ^0 II 



«sH-ii^ fgspj^g^ I pjq^^ g^iEj«i,i a^^ ^ ftjj ng ii h ii 



HYMNE X. 257 



HTMNE Z. 



HTMNE X. 

3#TnFm m^^\ \ MM^ ^f^ II ^. II 

ffPf% ^'^ ^rrf^ I ^N ^f^Tslfpf II ^ II 

3^ ^ ^ HFiqT: I ^tfrjj^ ^ II ^ H 



HYMNE X. 

mt ^^ y iHUHi. I fit^ ^u^fHH ,^ n 5 11 



258 RGYEDA 

JTSTFFT m ^ fmg ^ 3Erf^: II (b II 
a^ ^ ^ ^ #sn I f^ T^ 'ci q^ II 8 II 

H 5!#; 3rf ^: Kü^kT^i f^^T ^ ^MHH: ll \ 11 

jfcii^H ^ ^ I ^jüj^ ^ sgfl^t II b II 

si^ ^ ^^ OTT I ^ ofPi^g g&r II d II 
qq^5i5R5L3R R^scRirti ?^^5^5ig ^rPTH^ii ^ n 



HYHNfi X. 259 

^^tFTF^ ^R^ Srfrf Hs^MHHHI II ^o u 

homhim; IT ^^ fr4t Hc^y^i^Rf u n ii 
Rf^ m'fr^Ht 3^ I *iMi4Himr4^ri: i 

*li«jr*uf ^^f ^ I ^i^^ra^ ^ fif^: I 

1^ ^IhPi^ *^ I ^i^ Jl^Jy^rl^ II ^ II 
ft?fF f^ OT ^M-HH I 4l^ s^<iH^rf l 
c|m-H^HI ^1% I 3rfW Hs^MH Irt^l ii \o u 

4ou4im: if ^f?r^ I fi^ Hs^M^i^Rl n ^^ n 

I 



260 RGYEDA 

cJil{j[HH ^^ ^ ^^ ^S^: II ^^ II 



HTBINE XL 



pftrFt 7#tl ^WIHI HrMfH qfH n ^ ii 



^[ti3% ^»'^* • i^ ^'^ 3^* " ^^ " 



HYMNE XL 



pffrF? ^ßiTniil I ^IsIHT HPTfH ^ II ^ n 



HYMNE XL 

(f2iHMH.(fyHiH.i ^ l siHIHLMf^fHH .n^ll \j\ 
^H^aft uuii jMVL I ^i^4 ^ JbjU(ifgiHM ^ii :^ ii 



HYMNE XI. 26 t 

iMlHy-H frti: \ f^ !#T SRlf^: II \ II 

^^^^ßrcnsa TOimi^i ym ^ a^^gr^Lii 8 ii 
^g^T^ T\iRr(^{ igcr-Jasq gfSg^ßi^PLi 

fT^ sg^sjf^^ -p^rPTq^i crfpT-.aTc|lLffiF^älc|<»^'il 

3a-35fFiWB fTMuiq^i f^i^R mi chi(c<y^ii ^ ii 



262 IIGYEDA 

f^ ffPT ^4fl^M( SI^rgiH^ II ö II 

^^ ^P^ JWt 3rl ^ #?I ^'fTt: II c II 

HYMNE Xn. 

^ t^fr 5?5ISP5 sl^n^ cJfMH^^I I srfH %lr?T =T ^flT. II ^ II 



H^ J^ 7^* ' 3^ ^ ^^ ^^f^' M c II 

HYMNE XH. 

srf^ Iv^ ^irft'T% I ^irn( f^^^H I w^ ^^^ ^g II \ II 
HlU^üi ;|^Nf»i: I ^ ^^ Wfrf i cjt°u4i4 3?»fn^ u ^ n 

ääd ^ <4n^ « sIMpfl ^^^rf^ I ^ ^TrlT =7 ff^'. ii ^ ii 

t — — ■ 

HYMNE ZU. 

afcPi^fj=PL^tfftq| I ^mhhlR4\uj<mh .i ^p^ oiot gsRg^ii *t ii 
afoq^jrfrpi^^gkfvig^i ge^r §^;,&^ufHHL » gsocn^a^fqqjj^ii :^ 11 
jgn ^srri^^ 9t-^ i sfiTR^^fJ^f^ö 1 aßr ^i?n ^^51^11 5 11 



HYMNE XII. 263 

fft 551^ 1ai^T?W ^ Wim Tr^ I ^^^Wt^ 3jf^ II 8 ii 
4H I ^=H ^t^: IT^ 'S»! ftf# 5^ I ^ ^ ^«hRcH: 11 H 11 

chf^HnJIHM^J^ HHIMHillMy^ l <ciHHlcWWH ii to ii 

^^m^ ^9m{r{lfi "^ HMtffri i fi^ 5*1 inf^ Hsr II c II 

^ ?rflT ts|sftj# ^^ot *1|RnHH I rF^ qi^^ *jaBiT ii ^ ii 



^ 3^ f^m^ I ^^ 'frf^ jvfr?*!" I ^^[l^frH 5f^f^ ii 8 ii 
^71^^ tlf^' I ^ ^ ff^ 575 I # ^Sf ^gf^: 11 H II 
«riHlfif: H^IST^ I °hr°fif4Mfrt§t l I «Ji(^JH4 l i^*HJ^ : II \ II 
^Rf^tfajl^^ • ?lrWniFraf i '^4HHl°l4lrH II b ii 

4^wH ^f^k^: I ^ 1^ eqf^ I ^ m inft^ »^^ « c ii 

^ ^f^ y=flHa I ^fW ülfcf^WH I ff?^ ira^ »jaB^T II ^ u 






264^ QOYEDA 

HTMNE Xm. 

H ^: ^4c<H ^J^ I illM^m HcflMHI I Jt^ ^tf^rftf^ II n II 

# g^ ^iRmi I r4^ i f^<c^^[Hp T: I ^ fWFtgßiJ^^T; n ^t^ ii 

HTMNE xm. 

tjtiPi^i =7 ^i^ 1 1# 3Erd «^r4^^ I ^Itt: ^pi^ 41% ^ u ^ u 
s^pR HMHMlri^i ^§^5 ^: ^ I srar ^nnf^ ^^ n ^ n 

H^i^iHH'^ IM 1 5riw^ fm^ I '^fir^ ^^h n ^ n 
5^ g#i^ 1$ I ^^ fferf ?lr^ I ^ %rn qjf^: n e n 



N 



HYMNE Xni. 

H(i^'WH.^ fep^i gfe^of? 3a-'-^ I ^gfe^^c^HAi II ^ II 
m gi^ yd i a^^^R^^ßriq^jgrr-^ i 33m ^ttTt JT^f^riq^ii 8 11 
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f^PT^TF^rn^: I ^ ^^f^H#T: I 51^ ^ ^ W^ II ^ II 
H^IMWT ÄFFT I 3Erf?^==^ 3^^ I 5t ^T «MP^ilH^ li to ii 



^ gi^ f^^ I ^n^'ff^T mf I ^K ^ ^5i?Trf¥f n c i 

laBi H^^ril 3T^ I f?!^ ^^^f^T^: I ^fF^: h)^ srf^; ii ^ i 

3^5?? ^FI^ I "^^f^ ^f^: I if <lrJ(^^T^ II ^^ II 
?#^ ^If ^IrR I f^=?n^ ^s^ JJ^ I ^ ^ iM<^J^ II ^^ II 



^T^ qfTq^ ^UlHH I J^^?jn ^Is^Fig^I^ I 5^ ^cTPJ^3a-^ II ^^^ II 
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HYMNE XIV. 



?IT m ^in^ vi^^n ipi^ f%T ^ f^^: I <^[h^ü «JWlRi II ^ I 
<'^="l'1^^rr( ftsnfjT ^ Hif I JU l fir^MIH ^THi ii ^ ii 

nr ^ f^Rri 5^ J^r^ hi<[m^^ ; I ??^ mHi^ii h 8 « 

^H^yi R%^ ^ ^ qs^fri 51^: i 331 ^c^lHilHMlrt*) II \ ii 



HYMNE ZIV. 

.•s3r- r 



är ^ ^n^ «s^Mrt I J^ulfri f%T ^ f^: I 5^Pt^ yi^lHt II ^ II 
37^33I^4^^Ch I f^^* ^ Hif I S^RrMI'^l^rl ipff II ^ II 

sf % ^TR fj^: I RrHfr Hi(ifM^c|: 1 57:^ %5FJ^; 11 B n 
^ 4lHc=iHfc|: I c^Uciiöj ^^^f%: I c^R^^^I s^tf'^: 11 H 11 

^#:[ST R^iJt: I "^ m ^^ ^; 1 ij X4\r^\H^tr\^ H ^ II 
r^Hlsi^l ?2rn^: l ?^ ^MNrF^rf^ I %: gf^ ^FW ii ö ii 

HYMNE XIV. 
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?rRff gi^^FRifs^ 5;^ 3^^j I f^ %i^ ^ff^ II ^ II 
f^j^rfn: ^ft rhu 57^ ^13^ 1 ftsrr Pi^hhi eiFifir; n ^0 h 

35^ ^^I!^ T^ ^fl^ t^^^rf^: I HlRJ^I <sJiWs!h II ^^ II 

HYMNE XV. 

^ ^ fq^ f!^^ ^ f^j[ffen^: I Ht^^ww^i^h: 11 ^ 11 

^T^: f^^ ?^^ MWWd ynlrW I ^ f% CT H<(1Hc|; h t^ h 

^tei^^feBn: I rf ^fegfa^ i J^r^fcm müh 

SNr^ H^*^h4|H[^I f^^ 5^ 3^1^: I f^ ^Irl^ ^Rlf^ II ^ n 

f^fH;M^% I im f^ ^iJtt i Pfei f^r^ #?Pt: h ^ou 

^ ^IrlT 4^n?d: 1 3g^ q% hI^ITi I ^ ^ sraf qsT n n 11 
35^ f^ #^ ^ I s^rpi ^^iP^h: I fliRi'i^i <4ws!i II i^ II 

HYMNE XV. 

^ ^ ni^Jni I ^ m f^ f^: I Hr^lw^ict^H ; n ^ ii 

c 

HYMNE XV. 
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?rof ^ <s^l=J^ HT^TTT ^Tt^ f^ I 'TT^'I^ f^ ?!^ ii 8 ll 

i^ |lpr ^^i^i^ « ^^ ^rf^ f^ I 'tf^ fffe^ II 8 II 

^ fsf ^fm\ I f^%^^ r^ 1 3f!jn MdHiyi?) II ^ II 
?:^mt\ tf^rnn: i fc^^fmn 3^ 1 ^3 yHidbd u o n 

5!,I^Uil(il ^J^ =T: I 4gpr ?fTR H^fu^f 1 ^^ rlT ^RF?% m c II 
3:MtCt: n^MlNfrl I 5^ if ?I fei I ^#T^3mfpirT ii ^ II 



^ ^!^H.^ 331-3^ I «n^TT CTifta rag i afj-wp^ fe? ^t^ ii 8 ii 

TiNuilei^iq^fU'JiufH I g^rT a ^ FTOT I TJfrl^figfMq^^KR II f II 
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HYMNE XVI. 

m n\ ^^ ^^ ^m ^mtr^ i ^ m nj^ran: h ^ u 

57TT 'THT sjrl^T 5^ <^IM=IiHH: i ^ HJddJ^ ^ II ^ II 
^ H ins^q H^t ip^ UMrMa^ i 3p^ ^JT^ tftrl^ il ^ il 

3^ ^: HHHiJiRi ^f^mff?: ^fefn: 1 g^t f^^ m *^=IIH^ 11 8 n 
e^ ^: ^HFFTFT^^ e^ grf I ^ ^ (^i%T: fef ii H 11 

4l^Uc^H ^tmi I 3F!fn M^hT^N I "^ ^^ ^ II ^^ II 

HYMNE XVI. 

^ ?ir^ Efl^: I ^ ^^ l Ucj^Hri : 1 1^ gi#i^ ^ II ^ II 

H in!4^H% I H 5T^ ^if I H Wr?^ ^^ » ^ 11 

i^ ^: Hrf^frif^ I ^Hi^il'^ ^fiif'T: 1 ^ f^ PT 4=«^^ n 8 II 
W\ ^: f^H^ l ilR» 1 1^* H^ Hrf I ^ =f fTfq^: fe II H 11 

- II I I II I . . 

33feTT fUcMH4^qy I ^knSt gftarTT I ^^ OfT^l^gT II \\ II 

iii^UrÖH wü I ^Rj^ a?Hiq^3^ I ^;^i^^;^ cist ii ^;5 n 

HYMNE XVI. 

m prr ^ 5^^i ^roiiLÖwuiHti i ^ m ^Ht^m^ ii *^ u 
^TTiq^^^n^^=rg^i ^ ^ 3cr-citHHM^i ^==^§1^ -^ II :5 II 
^^^cürq ^sni% I ^=?:iLqniH mj^ i ^^^ji^^ftoj Ärw n 5 11 
^ ^S^'^-^ ' ?fp^^ ^iftif^q^i §?i f| ^ ^W^ II 8 II 
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^ ^Fim ^^: gfÄ m^ ^f^ i jfr i[^ ^ fe u ^ u 

HYMNE XVn. 

JRTTTT f% ^J ^^ ^ NMi^M ^n^; i ^rfi^ ^MuHhI II ^ II 
^ ^FTIH f^: I HfflHT ?l^ ^P^ I M ^ 'fI^ f^öl II ^ II 

^ ^ ^i^ 5(M: I c^R^^iH^ ^rFr: 1 3^ ^ g^ fi^r ii b n 

nfyfHrHGlH g^ I ^^ Ji^^FT i|^M I ^51% ^IHMIh^ II C II 

^ =7; ^FPfnjni I ^fiftf§; wmm 1 ?rf^R m fEnfifqr: 11 ^ n 

HTHNE XVn. 

jf-HI^I f^ ^ ^^ I ^ f^TRT ^fl^: I q^f^T ^^uflnSi II ^ II 

BO^^ ^\^^Bfmq^\ c^f<^ 33^ snfFi^i mt ärqiijrPi^fq^ ii (9 ii 
ßrePL^ «a^FPL^FTiLi ^^^^^H2;Tn ir^fn 1 ^f^ ^imuIhi) ii c 11 

^^^^^niH.59T-^ I ?tTpÄL.3ESl^5[FI5R^ I WfSUq ^ WlfWiiy^ll f II 

HYMNE XVH. 

^•^w^iuuüm^a^i QsnäT^äasrq^m.^ 1 m ^^iiriq^^ 11 *i 11 

nmjT (5 ^0^:^33^ I §apl^f%TO MItIrttLI yrfrfT üänÜfliq^ II t^ II 



HYMNE XVn. 271 

4IH*W H^8|l(^'^Wt;UI ^ ^gr | HT ^ nf^^H^H^ II ^ II 
^T^ f^ UI^IhI ^fl^I ^HhIhI I 5jqiq ^IxI^T^ II 9 li 
?^: Hc^M<lslrg^: 5!5^TFfT l *r|4*^^*^: II H II 

4*^1^1^111 S|FT^ ^ f^^lFT Jl^ I yWIHJ fejj^l^fjrt ii to il 
^'^W^m ^ ^ (hMW-hIm q^ I ?IFP=^ 5R W^ ii c ii 
IT cllHH^Ifj y^fHi^-^M^m ^I ^ I WfWi WAtrfri ii ^ li 



g^rf f^ J«l4lH*ii 1 3^ ^Hrnnöi 1 g#f ciM(Mtii u g n 
1^: ^^y({w4li I %n; SivwHtii 1 ^g^f?r tf^Fsra: n h ii 

rf^rFgW ^ I ?^ f^ ?I #Tf^ I fetef iJf^R II ^ II 
^^N^m ^FT% I ^ ra^ fp?^ I 4|^^lr^ ßi^M^rl ii ö ii 
^-^M^m ^ ^ I P^MW-hIm ^i^ 3|i I 3ER^ sjbf q^3^ n c ii 

if cHHü^irj g^; I I^^N^m ^ ^ 1 4t^ ^i^EgfH u ^ 11 



^•^ic^iui ^Ti 335^1 g;^ ferpj ji^ 1 jg^nFi^g ßjjfWi^fJrFi^ii b 11 
n w^asi^ ggiriq^i ^^o^^üt oi^s^^ i oFt'^^ 9Mgf?r»Lii f 11 
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HYMNE XVin. 

HFTR F^prf ^mf^ 5it^^uiriiH I "*dici'd ^ ^iPum: ii ^ ii 

^ ri sI^mFT^ ^ ^f?;^ Rr^ I <Wmi MMsJi^: ii H H 
^i^ufrlH^ri fMM(H-5^^M ^JFOf i H^t R-HIHMlf^M II ^ II 
MWI<irl R Wfe^lTl q^T NUf^H^ R I H Eft^ qnri^F^f?r II (3 II 

HTMNE XVni. 

wvm §^ I fnTf?t sjc^^m^MH i sn^^ 4 ^tW: n ^ u 
jfr r:.Ä 3^^: I fjfrf: iliiüHrrf^Hi i ^ % ^^hufb ii ^ ii 
^ ^ sM^yniHiH I ^ ^j^:^ 'lfm I t^HTT CR^ S^h: ii h ji 

^iH^t|[H%H I n^^(4-^fM ^Tf^ I m^ ^ JIHM I ^M ii ^ ii 
*l*^l«iH ^ Rffe^fn I ?# fs[crf#ra ^ I ^ Eft%%Tf^F^ II II 

HYMNE XVUI. 

giLnil^sT^TOTO^ I ÖFT^^:^^^ ^räq^\ 5%trn arg 39^g^ii h ii 
g^wiFPi^agrPi^i föü^L^^^^ ^n^^i gf^q^^twitoHL» ^ " 
Tjmiri^ ^ ftiüQffR I ?7^!^ßufSiHH^g ^ I gj^Ly^t^om^^^gfR ii b ii 
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HYMNE XIX. 



irf^ pt «n^^rat ^iiMlßiiM ns^M^ I »i^ff^ *iiiiRv II ^ 11 

^ i%! ^ %f^ ^pf^ 5|^: I R^^ guif^ I ^ II 
q 3in g^TFj5piEj^m ten i h^U^u w3Tf% n 8 u 

3|RaifFT '^f^^Rfrf I to «fjuiifd ^af i ^rai ^3 Ji«^iri uci 

57^#f 3^ I #^ HifsRrPt I f|^ 5f ^iJHt^H II ^ II 

HTMNE XUL 

^ ^ 4 \ ^mX I Jtrffc ifeq^ I H^i^^il ^FT^ II ^ II 
^ f^^ ^ ^fffe: I #F?f5r ^ qf: i H^fi^il W^ 11 ^ 11 
^ 5% ^ faif: I f^^!#i^ g|j^: 1 J^f^ IrTT^ 11 ^ 11 

4 3?fT 4j4)HHJ: i#n^^lH%IHri *l^k^iJ #T^ II 8 II 

HYMNE XDC 

^ f§ ^^^^ RrCRm R^f^ «R^PL^^^^^I M^ift^^aär 33T-nf^ Ii t^ II 

ä q^pra^f^i^L.' ^ '^t<wi^ag^i x?^feq^fiö ai-nfl ii ^ n 

ä 3ITOL5i?L**lfäy^l tHI*^WH^i^T5KIT I n^fi»q^3gÖ aT-nf| II 8 II 

18 
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tnms im Gebrauch war. S. Mv. VI. 6. c, wo sich der Acc. Sg. Masc. 
H<;^H findet. 

Ste. 16. a. *J4"y*IH« = W^'' ^»FT^. 

Str. 19. b. f7 und n°I. Ich bemerke hier ein für alle Male, 
das8 man die tonlosen Formen der Iten und 2ten Person (^, Jf, 
H[y *TH; ^» n» °IF?, gFT) niemals am Anfange eines Halbverses 
oder Satzes antrifft, dass die entsprechenden betonten dagegen uns 
hn Innern oder am Ende eines Halbverses häufig auch in solchen 
Fällen begegnen , die die indischen Grammatiker nicht namhaft 
machen. Vgl. «Ein erster Versuch über den Accent im Sanskrit» 
J. Sil«. Das überaus seltene Vorkommen von m und pfl» die, wenn 
ein consonantisch anlautendes Wort folgt, sich eben so gut in den 
Vers fügen, wie TFF und 3FT, bringt mich auf die Vermuthung, 
dass wir diese Erscheinfing lediglich unwissenden Abschreibern zu 
verdanken haben. 

Str. 20. b. Bopp fasst ^R als Ablativ auf und schreibt denmach 
H5! *l*^*i' Icli kenne im Augenblick nur zwei Stellen, in denen die 
Form auf JjfTnoth wendig als Ablativ gefasjst werden muss: und zwar 

die eme in den Fedas (^FTT jjc^^^J^[H^f^r^ R^ R^. CIX. 1.), die 
andere in einem sehr späten Werke, dem Bh?igavata-Puräna (^- 
•^?9^ltn ed. Burnouf HI. 9« 1 ). Dass der Inder frühe das Gefiihl 
für die Ablative RrT, SR'Irl, W\ und qw^rl verlor, beweisst sowohl 
der Umstand, dass er dieselben nach der Analogie von H^» ^n^ 
und Cf^ am Anfange von Gompositis für das Thema zu setzen an- 
fing, als auch der, dass er nicht nur die Possessiva R^FT, stlt^l^M, 
^|^P7 und T^R^FT daraus bildete, sondern sogar einen neuen Ablativ 
a^fTH und pffin. 

Str. 22. a. Das Adverb s^m, wovon SflrTöR stammt, findet sich 
Rv. LXXIX. 11. in der Bedeutung «nahe». 

Str. 23. a. Alle von Bopp verglichenen Handschriften und die 
Calc. Aus|^ lesen ^i^k^imi^rlh wie es das Metrum erfordert Mit 
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Uorecbt habe ich Bopp's Emendstion in der 2teii Aufgabe des 
Naia in den Text angenommen. 

KAPITEL IL 

Str. 20. a. (^(^4^1^«^ Vgl. Rl^^^lsil XIL 31. a. 

Str. 22. b. Da ich sonst in der Chrestomathie immer derjenigen 
Schreibart den Vorzug gegeben habe, die der ursprünglichen Form 
eines Wortes am nächsten kommt, so hätte ich auch hier von Rechts 
wegen MdkH schreiben müssen. 

Str. 27. b, W^^. Nach den Indischen Grammatikern (s. Wil- 
son's Lexicon u. d. W.) ist dieses Wort aus einem sonst nicht vor^ 
haudenen ^IrT «Herz» und ^JSf zusammengesetzt Boppund Lassen 
(im Glossar zur Anthologie) zerlegen dasselbe in ^^ (ßopp: ^PT 
pro RRH, Lassen: J^H f. cogitatio?) und ^^. Nach meiner An- 
sicht ist R^^R^T gar k^in zusammengesetztes Wort, sondern eine r«- 
duplicirte Form von R^, wie ^^^51 «Zahn» von ^p{^ 

Str. 30. b. %|t^|QfH« In meiner Abhandlung: « Die Declination im 
Sanskrit» J. 8L Anm. 1. wusste ich über die Formen SR^n^RR und 
^^^^FT nichts zu sagen. Jetzt ersehe ich aus Bopp's vergleichender 
Grammatik S. 485, dass schon Max. Schmidt diese Genitivi für 
Possessi va genommen, und dass später Rosen im «Journal of Edu- 
cation» Juli-Oct. ISSi , S. 348, dieses durch den ^<?£2a- Dialekt 
(^^Rirf^ijFrfHH <c durch eure Hülfe ») bestätigt habe. In dem von 
Rosen herausgegebenen ersten Buche der « Rgv^eda^Samhitä » findet 
sich auch das Possessivum der Iten Person Sf^^^JöfJ. XCVIl. 3. 
y^h^ld; ^^Md, C. 6. ?Fn%f^^ff5TH. Am leichtesten können wir 
uns diese erhärteten neutralen Formen erklären, wenn wir anneh- 
men, dass sie ursprünglich bloss praedicativ gebraucht wurden. 

KAPITEL m. 

Str. 13. 6. Jpi VPW\ g^g^ii das Metrum. In der « Zeitschrift für die 
Kunde des Morgen!*» Bd. V. S. 268. schlägt Gildemeister vor, 
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erschienen siiid^). Die Wurzeln auf |^, ^ und ^ sind in der Wirk- 
Ucbkeit Wurzeln auf ^, die nach der 4ten Klasse gehen- Die auf 
p sind ganz regelmässig, die auf ^ verkürzen den Wurzelvocal vor ^ 
und die auf j^ (5ÖI» 5I^i das nur Vopadeva kennl, kommt hier 
natürlich gar nicht in Betracht) endlich werfen denselben ganz ab. 
Ich gebe zu , dass die Formen auf WJn und 9||t|r) noch leichter 
von einer Wurzel auf 1^ und ^ abgeleitet werden können; berück- 
sichtigt man aber, was oben über das secundäre Verhältniss dieser 
Vocale bemerkt worden ist, so wie den Umstand, dass sowohl in 
den sogenannten aUgemeinen Temporibus, als auch in den abgelei- 
teten Nominibus*), wo doch sonst die primitive Form der Wurzel 
sich zu verrathen pflegt, niemals die Diphthonge ^ und ^ erschei- 
nen, wohl aber 3EJT» ferner die Formen 5(11%, 5113» ^'THR') (s- Wes- 

tergaard u. ^), so wie endlich das Verhältniss der eben genannten 
Wurzel zu rT^f (rj)» welches dasselbe ist, wie das von ^{[ zu CPT, 
von mr zu TJ!^ (O), von m\ zu HH und von HT zu RR'; so wird 

man ohne Bedenken hier, wie bei den Wurzeln auf ^, die nicht ein- 
mal in den Special-Temporibus eine an ^[ erinnernde Form darbieten, 
annehmen dürfen, dass S[T der eigentliche Wurzelvocal sei. Auch ist 
es durchaus nicht schwer zu erklären, woher die indischen Gram- 
matiker diese Wurzeln in der auffallenden Form auf ^, ^ und ^ 
aufführen. Es ist hier derselbe Fall, wie bei den Wurzeln mit ^ und 
fl : man brachte Wurzeln, die gleiche Erscheinungen darbieten, unter 
eine Form, um auf diese Weise die Regeln in der Grammatik zu 



1) Vgl. die neue Ausgabe des Glossars u. ^, woselbst Bopp folgende 
Bemerkung macht: cf. ^, unde fortasse ^ abjecto ^ et adjeeto Gunae in- 
cremento. 

2) ^ ist, soviel ich weiss, die einzige Ausnahme; aber wie oft geht nicht 
Srr in ^ über? 

3) Dieser Formen wegen fähren wohl einige Grammatiker ^ auch als nach 
der 2ten Klasse flehend auf. S. Westergaard im Dhätupätha $. 22. 09. 



vereinfacheD. So verlässl ja auch Bopp, der doch das Richtige bei 
ü und ^ eingesehen hat, die Indische Methode nicht, weil sie, wie 
er sagt, den praktischen Vortheil der Kürze hat. S. (( Yocalismus » 
S. 160. Dasselbe Ziel hätten die Indischen Grammatiker indessen 
auch auf eine andere Weise erreichen können, wenn sie nämlich 
diese Wurzeln auf m mit einem besondem Anubandha versehen 
hätten. 

Str. 12. b. q^UM. Die Handschriften und die Calc. Ausg. lesen 
q^UM, die schöne Emendation haben wir A.W. von Schlegel zu 
verdanken. 

Str. 31. b. Bopp liest ^WT^R und verbindet 5^^, das er durch 
«plane» wiedergiebt, mit J^T^FFF? was gewiss nicht richtig ist. Der 
Sinn der ganzen Strophe ist dieser : «So weit, o Götter, habe ich der 
Wahrheit gemäss berichtet, was das Uebrrge aber anbetrifft, so möget 
Ihr entscheiden». Dass das am Anfange des Verses stehende 3P|CT][ 
allein zum vorhergehenden Satze gezogen wird, darf nicht auffallen; 
vgl. V. 17. b. — VII. 4. b. — IX. 16. b\ 

KAPITEL V. 

Str. 6. a. tt^SdiniM. Bopp hält in einer Anmerkung zu ^I^- 
^T^TIRR^rRT in der neuen Auflage des Glossars öR^nrl för gleich- 
bedeutend mit ^m, worin ich ihm nicht beistimmen kann. Ich 
glaube nicht, dass es zu gewagt ist, wenn man ^^mfrl, eigentlich 
« Haupthaarende » durch « Locke » übersetzt. 

Str. 6. b. i^io|. In meiner Abhandlung «Die Declination im 
Sanskrit» J. 68. habe ich wie meine Vorgänger die Form T^]3 als 
Thema aufgestellt^ jetzt wäre ich geneigt, der Form f^S" den Vorzug 
zu geben. Der N. Sg., so wie diejenigen Casus, in denen die 
Form ^ erscheint, wären dadurch leichter erklärt; in den übrigen 
Casus, wo wir T2^ ^uitreffen, müssten wir die consonantische Decli- 
nation annehmen. Zur Bestätigung dieser Ansicht führe ich folgende 
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analoge Bildungen aus den Vedds an : |cf)|er)^°ui st. R)|^|^k<^l, 
Wshf^H St. WIWPT^ (Värttika zu Pan. VII. 3. 109,), jt^F? st. 

I^r(H (Patang'. zu Pän. VI. 1. 107.), ^ st. qj[(^ (Rv. XLIII. 2.), 

WS^ St. R^ (Rv. CXVII. 1.). Für ^ spricht auch der Rv. 
CXVI. 24. — CXXI. 3. vorkommende Acc. PL SR. Hieraus ersehen 
wir zugleich, dass dieses Wort in den Vedds auch männlichen Ge- 
schlechts ist. 

Str. 12. Der Ite Vers der vorhergehenden Strophe hätte füglich 
ausgeschieden werden können \ dann wäre die Ordnung der Strophen 
hergestellt. 

Str. 19. h. Man bemerke die Wiederholung von ^. 

Str. 2*. a. ^mrfefk. Vgl. q^ ^<l-HcfHHcUHl|yHH^VI. 9. 
und meine Anmerkung zu (Jak. 6. 17. 

Str. 30. i. ]J]^. Das Adverb vertritt hier die Stelle eines Ad- 

jectivs und ist mit cfcp^ zu verbinden : « über eine solche Rede von 
dir». Vgl. VII. 1. a. — XVil. 41. a. — XX. 16. h. 

Str. 36. i. DerScholiast K'atürbhug'a: 41lrHH4 Fr = ?^qiWR. 
Bopp verweist ausserdem auf Indral. I. 37., wo Nilakantha 

^ISRHIFTIWH durch snFRT «j/iRc4rUHlFd rlHIHH^ H erklärt, 

und auf Manu VI. 39.: rIPT H^IHMI ^FRT ^T^ a^l^rf^TT: I 

Str. 41. a. RiH^M von |^m^, und nicht von fSTI^, wie Bopp 
auch in der neuen Auflage des Glossars hat. Vgl « Die Declination 
im Sanskrit» $. 15. und 5- 32. a. 

KAPITEL VI. 

Str. 2. h. s|f^ ^ mr^TH An diesem Beispiele bemerkt man 
deutlich auch die begriffliche Verwandtschaft zwischen dem Futurum 
und dem Desiderativum. 

Str. 9. h. 4|MH<I*I^H . Vgl. zu V. 24. a. 
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KAPITEL VIL 



Sir. 1. a. ^cpT^= IJSItSR^ Vgl. Vr. 30. b. — XVII. 41. a. — 
XX. 16, b. 

Str. 2. b. Man ergänze cftlrftl zu V^ und vergl. meine Anmer- 
kung zu Qäk. 79. 2, 3. 

Str. 3. a. ^ vTvT^ Nilakantha: ^ vTsTf^?^ qf^ H 3^15?? 

t*lrM«lJ I JHFi; H^: l Man vgl. ausserdem ^PPT ^^HHH Draup. 

V. 9. und ^ ^rv Tr^HH Mahäbh. 11. 2521. Doch ist es hier vielleicht 
richtiger mit derCalc. Ausg. C^IMt^nd ^FFT ohne Zeichen der Elision 
zu schreiben, da sich das verkürzte Thema in den Vedas auch sonst 
vorfindet. S. Pan. VI. 4. 141. und Rv. XXX. 14. Auch im Zend 
glaubt Burnouf dieses Thema erkannt zu haben, a Gommentaire sur 
le Ya9na» S. 509. 

Str. 6. i. Nach Nil. bedeutet itl Würfel schlechtweg, 9^1 hin- 
gegen Haupt Würfel (?l5FnifI), also wohl denjenigen Würfel, der 
dem Spiel den Ausschlag giebt. 

Str. 7. b. ?nr1^. Ich kenne nur eine Erklärung des Wortes %||rf-^> 
die von Bopp im a Vocalismus » S. 182., doch scheint dieselbe dem 
Verfasser später nicht genügt zu haben, da sie im Glossar nicht 
wiederholt wird. Nach meiner Ansicht ist ?|T eine Nebenform von 
^ (^), wie ^ (%) von r^f (r|), sqfT von ^FT, HT von t^f (l^), 
'ö^ von 5^^ und HT von 31^. Auf diese muss auch ?J iu ^^^ zu- 
rückgeführt werden. ^|fi-^ wäre demnach ursprünglich ganz gleich- 
bedeutend mit Hrt^- Bei dieser Gelegenheit sei es mir erlaubt, meine 
Ansicht noch über einen andern Verwandtschaftsnamen auszuspre- 
chen, über sgriM^ oder vielmehr SIsSTStT» da dieses Wort bis jetzt 
nur im Prakrit belegbar ist Ich halte IIST3t7 für ein adjectivisches 
Compositum und übersetze es wörtlich durch a der einen Ärja zum 
Sohn hat ». In den Vedds sind derartige Zusammensetzungen nicht 
selten, so cp|u^| (Rv. XXXII. 9.) «die den Yrtra zum Sohn hat)> 
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d. I. «die Mutler des V.», tJ^Fnr^H (Rv. XXIII. 10. und 
LXXXIX. 7.) ((die die Pr9ni zur Mutter haben» d. i, «die Kinder 
der P.». Ich setze als bekannt voraus, dass der Gebrauch von 35K33rr 
auf die Anrede der Frau an den Mann beschränkt ist, und mache 
hier nur auf die Bedeutsamkeit des Ausdrucks aufmerksam. Indem 
die Frau den Mann «Vater eines Ärja» nennte spricht sie den 
Wunsch aus, dass die Ehe mit einem Sohne gesegnet werden möge, 
und deutet zugleich an, dass dieselbe legitim sei, oder mit andern 
Worten, dass sie selbst zu derselben Kaste v^ie der Mann gehöre, 
denn wohl nur in einem solchen Falle kann der Sohn Ärja genannt 
werden. 

Str. U. b, ^MHfH>y^^H = •^TfsP^TI^, ^WHfHiM^H oder ^- 
sTHmiH^IMUI) <!• *• «dem die Liebe zum König das Höchste ist». 

Str. 16. b. Nil. HIMHJw =#T ^ffrT. 

KAPITEL VIIL 

Str. *.. a. K'aturbh. JM^HiH^IIH , alle übrigen tJlHMJ^II^ Vgl. 
l>IM>Qlrll Ä? XVI. 11. b. 

Str. 6. b. igff^ ^ ^TFT^ ?W? « sollt* es wohl unser Schicksal 
sein?» heisst wohl soviel als: sollte wohl das Schicksal uns dazu 
bestimmt haben, Nala vom Spiel abzubringen? werden wir wohl 
im Stande sein, N. u s. w.? Bopp : «etiam nostrum fatum sit» und 
in der deutschen Uebersetzung : « Es ist unser Geschick dieses », 
Kosegarten: «Ist denn solches unser Geschick?» Milman^): 
«Our own fate is now in peril». 

Str. 11. b. Die Par. Handschrift: HHHIHIMMHI^ In einem alten 
epischen Gedichte erregt die in den Text aufgenpmmene Lesart durch- 
aus keinen Verdacht. 



i) Nala and DamayaDti and other poems translated from the Sanskrit into 
English verse, with mythological and critical note^. By the Rev. Henry Hart 
Milman, M. A. Oxford : D. A. Talboys. MDCCCXXXV. 
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Str. 12. a. 5n^rJR sL S^H^M-hI , vgl. XIX. 22. b. ^Is^MH sl. 
IJIc^ll'HH und Gorresio in der Einleitung zu Räm. Bd. I. S. LXXV. 

Str. 18. b. Nil. f^F%i ft^rwr ^R rf?f ^: I 

Str. 21. b. Nil. R^I5IT JJ*$m4. Auf diese Weise findet man die 

Adverbia auf SIFT häufig gebraucht^ vgl. ^H^5TFT IX. 26. a. und X. 9. «., 

wo es mit tl^Ji.^ zu verbinden ist. 



KAPITEL IX. 



HNMH. 



im Plural, der Beides, die Bew^ohner und das Land umfasst, immer 
die unverstärkle Form Hc^ffef. 

Str. 23. a. ^r^U^> Ich habe schon zu Pänini VII. I. 39., vro 

die /^Ja-Form q'^ntl (N. PL) besprochen wird, auf den Rv. 

XXIV. 8. vorkommenden Acc. Sg. M'^M (vgl. «RFWFI ebend. 

XXYIII. 4 ) hingewiesen und dabei angedeutet, dass die ludischen 

Grammatiker Recht haben, wenn sie den N. Sg. ^'«Htl aus dem 

Thema ^'^i bilden. Bopp ftihrt denselben in der neuen Auflage 

des Glossars noch immer auf tf»^H zurück. 

*\ 

Str. 2t. b. HHl^f^JiM «in Bezug auf D.». S. Westergaard u. 

1^51^ mit 3^. 

Str. 26. a. H^5I^. Vgl. zu VIII. 21. b. 

Str. 29. a. f^^ RrFf;^ Vgl. die Scholien zu Pänini IL 3.67. 

Str. 30. b. Man fasse H^^FsFT als Apposition zu |^[9R auf. Aus 
Unachtsamkeit habe ich hier und an andern Stellen des Werkes 
IR^ st. t^l^ geschrieben. 

Str. 31. b. «Ich würde mich verlassen, aber nicht so (leicht) 
dich» d. h. «eher vmrde ich mein Leben hingeben, als dich ver- 
lassen »• 
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Str. 33. 34. Ich fasse die beiden Strophen auf folgende Weise 
auf: « Ich merke es, Fürst (dass du mich verlassen willst), nicht aber 
darfst du mich verlassen (auch wirst du mich nicht verlassen); in 
einer Geistesverwirrung aber könntest du mich doch verlassen. (Diese 
befurchte ich,) da du mir zu wiederholten Malen den Weg weisest. » 
Schwierig zu erklären ist überdies der AbL bei mHtI (man lese 
mit Bopp und der Calc. Ausg. ^S^ T^TMfFl getrennt). 

KAPITEL X. 

Str. 9. a. T^^mi Vgl. zu VHL 21. *. 

Str. 9. b. tff^g^ ist hier wohl wie Hit. II. 118. «das zu Grunde 
Gehen». Bopp im Glossar: «actio circumerrandi, circumcurrendi ». 

Str. 18, b. iSl^f!{^. Das zweite Wort in diesem Compositum 
6ndet maq bald mit ^, bald mit ^ geschrieben, und es ist schwer 
zu sagen, welche Schreibail den Vorzug verdient. Das Wort hat 
unter andern die Bedeutungen : 1) Hülle. 2) Degenscheide. 3) Knospe. 
4) Ei. 5) Schatzkammer. 6) Lexicon, die sich sowohl auf ^ST «am- 
plecti», als auf ?i|^ « extrahere » zurückführen lassen. Burnouf 
(Bhägavata-Pur. T. I. Prdface S. CLIV. in der Note) entscheidet 
sich für die Schreibart c^|;(|, weil er gefunden hat, dass die Handschrif- 
ten 1) häufiger ^fiJSl als ^FI haben, 2) das davon abgeleitete ^^ 
und ^|:uq fast immer mit 1^ schreiben, und 3) niemals die Schreib- 
art ^|4g| darbieten. Ich habe mich für ^f^ erklärt, weil unser äl- 
tester Lexicograph Amara-Simha (III. 4. 29. 223. ed. Lors.) das 
Wort so geschrieben hat. Die Medini (Ed. Calc. S. 159. Z. 14, 15. 
und S. 163. Z. 3, 4.) fuhrt %TS[f und %m mit denselben Bedeu- 
tungen auf. 

Str. 21. a. Ueber das Praesens bei ^^ s. Pän. III. 2. 122 

Stf. 27. b. fpff Crfn gehört sowohl zu ^FFff^« als auch zu OtIH. 
Um bedeutet hier «in Bezug auf». 
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KAPITEL XL 

Str. 4. a. Ich fasse hier (TOT, wie oben (V. 30 h.) ^J^, adjec- 
tiviscb auf und übersetze : «Wie kannst du mich verlassen und fort- 
geben, nacbdem du mir zuvor ein derartiges Versprechen gegeben?» 

Str. 17. b. Man ergänze •icriiri zu rRTIrT «ein grösseres Leid, 

als dieser leidet».— sH^l^^l^^siK^IH. Vgl. SI^IrPIH ^ und f^[^ 

XV. 18. b. — XXV. 8. *., srf^ t(%<gjHm^ *r ^ ^tHWh, 

Dacaratha's Tod L 30. und Pän. III. 4. 34—46. 

* • 

Str. 26. b. Dieser Vers scheint mir v^egen f^f^FT mit dem fol- 
genden verbunden werden zu müssen. 

Str. 32. b. *i5yNMI. Bopp« «suaviter incipiente». H^ bedeutet 

r 
in solcher Verbindung häufig «das Vorwaltende». *1S4®H ^R^ i^t eine 

Rede, in der das Zarte vorwaltet, also «eine überaus zarte, freund- 
liche Rede». 

KAPITEL XIL 

Str. 8. a. ^M^HIH. Vgl. zu IX. 19. a. 

Str. 3L a. Rl^^W- Vgl. IL 20. a. f^T^^ 

Str. 45« a. Man lese hier und in der Folge qitl^ st« q|^i^. 
Vgl. Burnouf's vortreffliche Abhandlung aSur le rapport des mots 
zends et sanskrits vahista et Vasichtha, et sur quelques super«* 
latifs en zend » im Nouveau Journal asiatique, Tome XIIL P. 56. fgg« 

Str. 50. Diese Strophe habe ich aus den folgenden drei Versen 
gebildet: rü^R ^^iff^ t^hRf^ilcH I ^H^ I rWHlfll^ q% gpr^ 

^ tinm: I J5I5t ^ ^s^Hlili: J^jT^^ÖI^ ^ I Vgl. übrigens 

Räm. II. xc. a qfÄ^ial^ qq^grn^ i lafi^ ^fngf^ 
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Str. 53. a. Hier und Str. 89. a. geht StTF^ g^g^^ ^^ Regel der 
Indischen Grammatiker (Pän. I. 1. 15.) mit dem folgenden IC eine 
euphonische Verbindung ein. 

Str. 66. a. Calc. Ausff. iqcrmrtl^. Da ich in Bopps Grammatik 
eine genauere Unterscheidung zwischen der starken (h*h) und schwa- 
chen (^ÜFT) Form des Partie, nicht nur bei der Bildung des Fem., 
sondern auch bei der Declination des Neutr. vermisse ; so sei es mir 
hier erlaubt, in eine nähere Erörterung dieses Gegenstandes einzu- 
gehen. Im Masc, treffen wir die starke Form an^ nur bei denjeni- 
gen Verbis, die in der 3ten PI. Praes. Act. auf 3gtH ausgehen , hat 
auch das Partie. Praes. die schwache Form. Hierher gehören alle 
Wurzeln der 3ten Klasse, die reduplicirten Wurzeln sIST» sTPT^» 

ij[\4kl und ^JcRIH , ferner S[[TH und die Intensiva ^). Beispiele : <^^fil, 

ricHnl, sil^Jnl) JiUHHr Der N. V. Acc. PI. Neutr. hat immer die 
starke Form^ in denjenigen Fällen aber, wo das Masc. die schwache 
Form hat, besieht auch diese neben der starken. Beispiele: 5j^m 
oder '^^y ddH oder sf5lf?f, slI^Ri oder sll^frl, 51^1% oder 
miHm. Der N. V. Acc. Dual. Neulr., dem sonst immer eine schwache 
Form zu Grunde zu liegen pflegt, hat bei den Wurzeln der Iten und 
4ten Klasse, so wie bei allen abgeleiteten Verbis (lOte Klasse, 
Gaussativa, Desideraliva und Denominativa), die Intensiva ausgenom- 
men, im Praes. die starke Form. Beispiele: H^ril» ({jotiTii, ^l^PFTT. 
In einem jeden Futurum, so wie im Praesens der Wurzeln der 6ten 
Klasse und der Wurzeln der 2ten Klasse auf ^ — sind im eben 
genannten Casus beide Formen im Gebrauch : ^\ ^^ril oder ^fiF[- 
'SQrft, rie^ril oder ^^rft", mrft oder mitiI. Das Femininum des 
Partrcipii stimmt immer mit dem N. V. Acc. Dual. Neutr. überein. 
Im alten Epos begegnen wir indessen nicht selten Feminin -Formen, 

I) CISOrafP^Rim. Gorr. I. lxx. 5. ist eine archaistiflche Form. Vgl. Gor- 
resio in der Einleitung S. LXXIII. Dasselbe gilt von siiscftyfj^Vijv. X.30. fr., 
wenn die Lesart sicher stehen sollte. 
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die mit den so eben aufgestellten R^eln im Widerspruch. steheOf 
und von den Scholiasten iiir archaislisch (^EIT^) erklärt werden. So 
z. B hier RicHMrflH, ^Hrft Xlll. 40. b , MI^MHIh XVL !*• i., m- 

fm^XXIV. 15 «., p^rftq^XVI. 29. a., ^^r^ XVII. 11. i., 
^((Hlld^XVII. 38 a., ^^ft^XVl. 10. b. Ausser diesen Beispielen 
führt Bopp in der kleinen Grammatik J. 530. noch ppT^rft aus 
Nal. XII. 10. seiner Ausg. auf, aber hier ist ohne allen Zweifel 
f^^f^FRiT in fq^i^frl ^oRT aufzulösen. 

Str. 67. b. Calc. Ausg. M:(q|*-l st. CJ^^FfFT, eine archaistische 
Form, die vielleicht in den Text hätte aufgenommen werden müssen. 
Vgl. FT Str. 88 *. — XVII. 34. b. — XXVI. 31. a. 

Str. 71. b. rTTTOT vT -Hr^rl l H . Vgl. Bopp zu Sund. I. 17. 

Str. 88. b. ^ St. F|q^ Vgl. zu 67. b. 

Str. 89. a. irll^l ^fe. Vgl. zu 53. b. 

Str. 97. b. Man tilge f^ und s. hierüber das Kapitel « ücbcr 
die Metra» am Ende des Werkes. 

KAPITEL XIII. 

Str: S.iPa. Nil. qf^FTT ^ W^[ k\)k^\\^ ^ I K'altirbh. 

Str.^9. 'Ä. Bopp liest mit einer Handschrift und Nil. ^ rf ^*1^, 
eine andere Handschrift soll HR R^ haben, die Calc. Ausg. n rl 

JFIJJ. Zum Singular wissen wir uns kein Subject hinzuzudenken: 
SjKrlM^JM ist zu weit entfernt und überdies ein Neutr. RR^H^ ist 

eine ungewöhnliche Form für HHiH; — Bopp: yc^^HltfeHMH» 

K^aturbhuga wie wir. 

Str» 15. a. Dass die allgemein angenommene Ableitung des Wor- 
tes fqrqf von m richtig ist, beweist die Stelle R9. XCIX, 9. Jj^ltil 

19 
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^S^ fciff^ ^^IHT (vgl. die Scholien zu Pan. VIII. I. 30.) « filii 
i{ttum nobis sustentatores ad sunt». 

Stp. 40 h. ^mi I Vgl zu XII. 66. a. 

KAPITEL XIV. 

Str. 6. b. hFSEuH» ein Passivum mit der Endung des Act Vgl. 
Bopp*s kl. Gr. $. 446 

Str. 12. a. Als Nala den löten Schritt gemacht hatte, sagte er 
?]^, was sowohl «zehn)), als auch «beisse)) bedeutet. 

Str. 24. b. ^IHFTTR? ein Kleiderpaar^ d. i. ein Ober- und Unter- 

gevrand. Vgl. J^|Hs|i((H Q^k. 51. 8., c(|Hdi STH ßam. II. xc. 2. 
ed. Schi, uod Kullüka zu Manu VII. 126. 

KAPITEL XV. 
Str. 6. Ä. Nil. 5P Wn: ^IrfTB I ITt^ ^ ^51 H^ gsjtrfr 

Str. 18. A. 44dlHMIH ^^^ l Vgl. zu XI. 17. b. 

KAPITEL XVL 

Str. 3. b. Nil. ^ g|l«^m^lttH I r{^ f^^^ I ^M^HIr4g<(f>- 

q^ I ^ vf^IT^: ^ül^: I K'aturbh. liest IRT^T^und erklärt 
dieses durch mRFFl^l 

Str. 8, *. K'aturbh. °hl^Ut^(Htjl^ ; I >iMI4l<(MHlt|l(^| 

Str. 10. *. ^rfiH^I Vgl. zu XII. 66. a. 

Str, 11 b. U^U^HIH ,! Vgl. »n(dt|RUH^ VIII. 4. a. 
Str. U. b. ^qmt\\ Vgl. zu XII. 66. a. 
^ Str. 29. a ^^t^ \ Vgl. zu XII. 66. a. 

Str. 30. h. q? ist eine unr^elmässige 2te Person des Imperat. 
NiL %^ Ph4|^M, K'at^rbh, und 2 andere Handschriften haben 
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qfSf I Zu Kirptf denke mau sich die 2te Person hinzu : «gehe anim 
Brahmanen und erfahre, wer sie ist». 

Str. 33. b, «Und auf welche ^eise hast du sie, o Br., erkannt, 
da sie sich in solchem Zustande befindet ?» ^IrTl hat hier die Par- 
ticipial- Bedeutung. Bopp: «A teque cognita est^ Brahmane! quo- 
modo, sie profecta bona?» 

KAPITEL XVII. 

Str. H. i. ^(JHII I Vgl. zu XII. 66. a. 

Str. 22. b. Man tilge f^ und s. hierüber das Kapitel «lieber 
die Metra » am Ende des Wi'rkes. 

Str. 3*. i. m st FIH I Vgl. XII. 88.*.— XXVI. 31 a. «Wir 
sind aufgebrochen» d. i. «wir brechen sogleich auf.» Vgl. Qäk« 
7. 3. — 29. 1. 

Str. 36—38. Dieselben Worte kehren XXII. 18—20. wieder« 
In den Handschriften und Ausgaben ist keine vollkommene L'eber* 
einstimmung derselben, mir erschien sie jedoch nothwendig. Das- 
selbe gilt von XVIII. 8—11. und XXll. 24—27. 

Str.. 38. a ^<(rUIM I Vgl. zu XII. 66. a. 

Str. *1. a. ^l^^st. 5^c|f^yp^| Vgl V. 30. b. — VII. 1 a. — 
XX. 16. i 

KAPITEL XVIII. 

Str. 8—11. Vgl. XXII. 24—27. und zu XVII. 36-38. 

Str. 19. a. Man lese mit der Galc. Aus^. H (^q^^l ^BJIVJI^ 

St. l^pP\^— rTFT, Bopp: l^p?^ vT^ffq^i fiT^l 

Str. 21. b. HPFTi^^ cf)|^J|; I Bopp: «congrediens veluti ad ar« 
bitrium-iens», in den Apmef kungen : «volans veluti avis», in der 
deutschen Uebersetzung : « auf Wunsches Pitt gen fliegend hin ». Daa 
Richtige hat Rdckert: «Wie ein Mann, der durch Zufall kommt» 
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KAPITEL XIX. 

Str. 15 b. Man bemerke die ungewöhnliche Zusammensetzung 
mit *isjrf. Bopp citirt ein zweites Beispiel aus Kam. I. xii. (nicht 
xxn.) 11. ed. Schi. ^«^«{^iqiH I 

Str. 22. b. HI^MH . Vgl. VIII. 12. a. 

Str. 27. b. «In Betracht der Hässlichkeil des Körpers jedoch 
müsste ich meine Meinung ändern. » 

KAPITEL XX. 

Sir. 7. rRcRTlfq^ 5Ff muss nach meiner Ansicht grammatisch 
noth wendig auch auf die Blätter und Früchte auf dem Baume bezo- 
gen werden. Es waren 101 Blätter und 101 Früchte auf dem Baume, und 
eben so gross war die Anzahl der abgefallenen Blätter und Früchte. 
Die Handschriften und Ausgaben lassen noch 2 Strophen folgen, 
die die ungeheure Anzahl der Blätter und Früchte auf dem Baume 
angeben. 

()*HHINFR (C Ausg. 5^*L|^|f^ q^ thcrA* ^ 5115:^ l 

q^ %i^ ^n ^v^m s^i^ m^v u 

Str. 13. b. ^tm^ Mril gegen das Metrum^ man lese mit der C. 
Ausg. ^ st. ^. Ich kenne keine andere Stelle, wo 1^, wie hier, 
die Bedeutung von ^ hätte. 

Str. 16. b. "^opj^ vertritt hier, wie V. 30. b. — VII l. a. — 
!^VII. 41. a., die Stelle eines Adjectivs. 

Str. 23. b. Ich möchte stf^ st. ^f^ lesen, dann wäre der Sinn 
des ganzen Verses dieser : a Meine Kunst, die Pferde zu lenken, bleibt 
bei mir als an vertrautes Pfand », d. h. a Meine Kunst, die Pferde zu 
lenken, bleibe ich dir wie ein mir anvertrautes Gut, das du zu jeder 
Zeit fordern kannst, schuldig». Vgl. XXVI. 13. ^'^ c^MiJH g^iq 
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^ni TtTSTH « Auch bin ich dir noch die dir gehörende Kunst, die 
Pferde zu lenken, schuldig». Behalten wir die Lesart 3T^ bei» so 
kann ^f^ m^lrl füglich nichts Anderes bedeuten, als « steht zu dei- 
ner Verfügung». 

Str. 31. b. •M^iiMrU ein Passiv mit der Endung des Act Vgl. 

ferfn XIV. 6. b. ' 

KAPITEL XXI. 

Str. 12. b. tqj^Gf « Zur Zeit der freien Verhältnisse » d« h. « als 
ich noch unverheirathet war». 

Str. 19. b. ^[t^Wi ^ fR Rl'xi^frl « Vom Anschlag der Frauen 
wusste (?) er nichts». 

Str. 21. b. f^ öRT^f ^|i|H ^ ^frT « Zu welcher Angelegenheit 
soll ich dir einen Willkommen zurufen?» d. i. «In welcher Absicht 
bist du hergekommen? » 

Str. 22. b, HoinMr1°ll<^^tl «um dich zu begrüssen». Vgl. zu 
gak. 47. 18. 

Str. 24. a, Hrf^ «das ist nicht der Crund seines Kommens». 
Die Scholien : ^rl^ | ^rf^fFF^ I ^ ^^oUHsTmH^I 

Str. 24. a. Westergaard (Radices u. 5FT c. T^) ninunt |g|H41- 
*-<4ni*i für das Passiv des Gauss. Ich gestehe oflfen, dass mir hier 
die Bedeutung des Gauss, nicht zusagt, und dass ich jene Form lie- 
ber als SfFf erklären möchte. Vielleicht ist es auch nur ein Fehler; 
vgl. die Varietas scripturae zu Malav ik. 8. 4., wo st. « ante ^ passiv., 
non ante ^ 4tae class. » zu lesen ist : « ante ^ 4tae class., non ante 
TJ pass.» 

KAPITEL XXII. 

Str. 2. b. Statt Ij^^ist IJrFI^zu lesen 5 vgl zu III. 16.*. 
Str. 7. b. rl^'J^d. i. rJFI^^ 

Str* 8. a. Galc. Ausg. ^T5J?FIi vgl jedoch Pap. IV. 1. 171. 
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Str. 17. Den NachsaU bildet Str 21. ^ ^ ~ rIPT. 
Str. 18—20. Vgl. zu XVII. 36 38. 
Str. 24—27 Vgl. zu XVII. 36 — 38. 

KAPITEL XXin. 

Str 11. i. tl^H^felrJ. So lesen alle Handschriften (nur die Par. HFw 
tl<H«5lf1 ) und die Calc. Ausg. st. des gebräuchlichen t1*H^Mirf. 

KAPITEL XXIV. 

Str. 10. a. ^^'^ Calc. Ausg., Bopp: ^i^^i^ 

Str, 14. b. Einige Handschriften und die Calc. Ausg. lesen ^[F?- 
OnPr st. ^Tl^^TTTFf. Bopp hat in der 2ten Auflage jene Lesart in 
den Text aufgenommen und macht dazu folgende Anmerkung: In- 
tendit Damayantia ad Nali verba; ^ Hf^^JT^ HrM^rläcÜPi ^ 
(V. 31.). Man könnte hieraus schliessen, dass in der angezogenen Stelle 
9Wf Hk^^lM schlechtweg für « ich werde dich nicht verlassen » 
stehe, aber dem ist keinesweges so, wie sich Jedermann selbst über- 
zeugen kann. Es ist nach meinem Dafürhalten viel natürlicher, 
Wenn man den Gatten (Hrl^ d. i. Ernährer) bei der Hochzeit das 
Wort ^fl^'^lPf « ich werde der Ernährer sein » zur Gattin sprechen 
lässt. 

Str. 15. a. Ueber die archaistische Form «qrtlltl s. zu XII. 66. a. 

Str. 22. b. Es werden nicht selten 10 Weltgegenden erwähnt, 
80 z. B: Mahäbh. III. 10667, 1724«. — V. 305. (s A. Kuhn in den 
Berlu^er Jahrbüchern für wiss. Kr. lgt.2. Febr. No. 33. S. 259.), 
Räm. II. cn. 27. ed. Schi., Lassen Anth. 14 2.; so auch in ti- 
betischen und mongolischen Werken , wie z. B. in « Die Thaten 
Bogda Gesser Chan^s^ des Vertilgers der Wurzel der zehn Uebel 
in den zehn Gegenden. Aus dem Mongol. übersetzt von I. J. S c h mi d t. 
1839. St. Petersburg.» S. 8, 12, U, 17, 25 u. s. w Die tibetischen 
Lexicographen erklären die 9te und lOte Gegend als Zenith und 

iir. VgL 1* J. Scbmidt's tibetisches Lexicon, S. 352. a. Lassen 
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widerspricht aber die zuerst angezogene Stelle aus dem Mahabb. 

Str. 24. b. Man bemerke» dass rf^ als Apposition zu H^ im 
Compositum gehört. Etwas Aehnliches haben wir in rlMl^^^^lnl 
^^h 16 a. 

Sir 28. b. K'aturbh. rf^nT ^ ^^HHII^'J ^SRIrTf^FPf: I 
Str. 30 b. <i Die Götter mögen dieses für wahr erklären, sie mo^ 
gen mich verlassen,)» d. i «die Götter mögen entweder bezeugen, 
dass ich die Wahrheit rede , oder ihre Hand von mir abziehen ». 
K'atnrbh. liest: ^ ^^ M^IWcM^r^ SIFZT r^Rig ^ I 

Str. 33 b. Kattfrbh. m ^MHHlfH ^: I 

Str. 38. b, 51 1[^^. f^l^lH, das « gehen » bedeuten sol , ist bis 
jetzt noch nicht belegt worden ^ l^^'Min «nomen generibus formare» 
ist oflfenbar ein Denominativ von Wl^* ?9TI^T^TrT ist, wenn ich 
mich nicht irre, ebenfalls auf T^l^ zurückzuführen, und bedeutet 
demnach ursprünglich « die Glieder anschmiegen )>• 

Str. 43. b. 3r?T st. ^«|[?H, vgl. Bopp's kl. Gr. $. i22 — Nil 
erklärt cRTrCR durch EPTlfT^, K'aturbh durch Ulrl^* 

Str. 45. b. ^HrlFT^ist, wie jf^TPf^ Vi9v. H. 11 , die 3te Person 
Dual. Imperf. Med. ohne Augment. Westergaard u. S|n und CIT 
fasst diese Formen als 3te Personen Dual. Potent. Act. auf. Die in 
der Bengalischen Recension des Kam. IL xxni. 3. vorkommende 
Form HHMlrlM erklärt Gorresio in der Einleitung zum Iten Bde. 
S LXXIV. ohne allen* Zweifel richtig als 3te Dual. Imperf. Med. 
ohne Augment von fR -[- ^ ^ ^, In dem folgenden Verse aus 

Mahabh. XII. 868. b. 869. a, dagegen sind HH^MIHR und oUL^MHM 
3te Personen Dual. Potent. Act. 
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Vgl. Räm. Schi. IL cy. 24, 25. 

]^ HT^ 35n^ 5nrPT5r ^gfr ^ i 

und Kam. Gorr. II. ciy. 12, 13. 

e%?T ^ oUtJMlHl fel^ i^Rfeftmrft II 

^ Wra g^ra ^^^ ^igpr ^ i 

GorresToa. a. O. fuhrt aus der Bengalischen Recension des Ramä- 
jananoch folgende Formen ohne Augment auf: 3^ $|qirl CTI^^TrJ?) 

in. Lxxiv. 12. ^l 3^ (Hl^oji^ ?) ^T^^: IV. Lxm. 46. ^ I ri^H^ III. 

Lxxi. 11. Sgöpi^^fl V. XXXIV. 14. Der gelehrte Herausgeber geht aber 
offenbar zu weit, wenn er auch toRirT I. xlvi. 30. für ein Imperf. 
nimmt: es ist das Partie. Praes. 

KAPITEL XXV. 

Str. 8. b. tüciinciiti qtinti. Vgl. zu XL 17. i. 
Str. 13. a. Vgl. zu XX. 23. i. 

KAPITEL XXVL 

Str. 1 a. 35J wie f?T5?I Vicv. VIIL 11. a. Vgl. ausserdem 
Gorresio a. a. O. S. LXXIV. und LXXV. Umgekehrt kommt die 
Form auf ^ auch bei componirten Verbis vor, so Ram. ed Schi. 
L I. 63. irHllMdl, I. 1. 72. H^^JM^I, Vi9v. IV 5. var 1. Hf^- 

^fM«l- 

Str. 2. a. Ml^^|v52(l' Ht\ kann in diesem Worte unmöglich ganz 
müsftig sein : wenn ich nicht irre, drückt es aus, dass die folgende 
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Zahl eine verhältnissmässig sehr grosse sei. « Mit einem glänzenden 
Wagen , aber mil sechszehn Elephanten. » 

Str. 6. b. Lfuncfc^. Im Drama ist es etwas ganz Gewöhnliches, 
dass statt der Iten Person des Imperativs das Praesens gesetzt wird. 

Str. 31^ o. FT St. ?qn. Vgl. XII. 88. h. XVII 3*. h, 

VERZEIGHNISS 
der Verse und Strophen in der 2ten Auflage des Nau von Bort», 

die in die Chrestomathie nicht aufgenommen worden sind. 

I. 13. a, 1*. b, — II. 5. a, 7. b. — V. 7, 23. i, 2*. a, 43. — 
VL 10. a, 13. b. — VII. 9, 15. c. — XI. 18. S, 19. a. 27. - XII. 

3, 5, 6. a, 7, 8. a, 10. fc, 12 b, 17. 18, 23, 28* a, 29. J, 30. a, 
33. i, 38. a, 39, W, 41. a, 49. a, 52. a, 54. i, 56. J, 57. ö, 58. i, 
59, 63, 64, 65. a, 66. a, (70 i. und 71. a. zu einem Verse verei- 
nigt), 79. Ä, 80, 81, 82 a, '83. ö. i. zu einem Verse vereinigt), (85.0. 
und 86. h. zu einem Verse verein.), 85. J, 99, 102, 104. a, 105. i, 
HO, 113, 119, 123. b. — XIII. (2. b. nnd 3. a. zu einem Verse 
verein.) 7. Ä, 10. a, 12. b, 16—34. a, 38. b, 41. «, 42. i, 43. b, 
44. ö, 46 a, 48. i, 51.^, 63.«, 69. i, 74. b ~ XIV. 21 a, 23. i.— * 
XV.. 12. Ä, 19. — S.Y\. 3. fl, 6. a, 8. c, 12, 13, 16. — XVH. 5. a, 
7. b, 41—43. — XVIIf. 12, 18. a, 19. b. - XIX. 12. *, 14 ft, 
17, 28, 29. Ä, 30. a, 31. i, 32, 33, 34. a, 36 i, 37. ö. — XX. 1, 

4, 10, 11, 13, 22. £, 23. ö, 30. a, 31, 38. b, 40, 41. i. — XXI. S.a, 
12, 21. Ä. (21 a. fehlt bei Bopp und 21. b. folgt hei ihm auf 19.), 
23. a, 25, 26. b. — XXII. 21, 29. — XXIII 2. i, 3. a, 5- a. (4. b. 
fehlt bei Bopp), 15. a, 17. £, 21. a. — XXIV. 18—21, 24, 53. — 
XXV. 2, 3. c, 6. a, 7. i, 9. i, 10. a. — XXVI. 13. a, 19. i, 30, 
32, 38. c, 

VERZEIGHNISS DER VARIANTEN. 

(Die Yoranstehende Lesart ist die der Chrestomathie, die nachfolgende -«• die 

von Bopp.) 

I. 2. a. tpn St. 3[5f. _ 4. a. ^ st. ^^. — II. 8. b. ^EFPJ^rfFT 
St. 4|'<=ilMHIH; — III- 8. a. 5 st g. — IV. 8. *. 'ST sl. g — 12. i. 
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^^HFl^sl d^niH^ — V. 9. i. IPT «L ^ — 10. a. k«lrtH st ^. — 
16. a. ^ St. «r. — VIC. 3. a. ^ sTJ"^ st. gs^IRrf — 6. b. 3^i||rl 

8L wmm^ — 8. a. w i .^HH^ st rPn^FFi. — 12 i. JFfnqnTT 

St. gjpHHIT. - VIU. 4. a gfroiFT^sl. yH*4iyW^ — 11 b.m- 

^MHHMWW st HrIHHIMMMIH. — 16. *. 'Tlrf^ «l st. JR ^nfif. — 

19. b. ^fe^st. j>P,(M^ - 25 b ypi ^IMM^I st :j|7|A|l4M^|. — 

IX 7 a. y^J|H st. igs^HTrl. — 26. a. i&nH st. 3&'1rT. — X. 25. i. 
MIIH«rl^sL g^fert — XL 6.a. Wm st. W^m^ — S.a C^HNIM^ 

st ^rn^. — 10. a. H^HH st ^5iH. — 11. i und 12. a. ^ st. ?[. — 

16. b w^m?i^6L wm^m^ — 19. «. f^^st f^f!\ — xn. 

3. i. i^H^ st ÜH^- — 16 a. l^aj^NH st l^SJHNHIH. — 28, * 

tjg^ l H st 115mm — 29. ö. f^sq^^ fil^ st (<oi|,(!i[Hf^Jj|H. — 

34. b. iHl^HIH^st ^mW I H: — 35 «. q^nro st R^fe. — 
50. b. entstanden aus 70. b. und 71. a. 59. b. aus 83. a. b. — 
61. a. aus 85 o. und 86. i. 62. b. ?TFT st. T^TT. — 87. a. Fl 
st ^ — Xlir. 2 i entstanden aus 2. i und 3. a- — 9 6. n rt 
mi^^sl H Ff W^ und ^^JTFR st 4|^yHH\ 14. a. fei 
SFr^Tst fWsPJm^— 35. a. ^chcWHI st C>ttMH-Ji - XIV. 18 o. 

H^o^lU st JT^r^. — 20. i. HHIMH^ st. ^FT!^. — XVI. 14. J. 
^I^st. 51=TFT. — 16. b. Hd(ki \ i{^ st gfq ^t^. — 25. «! ^i^Rt 

«t. 55IFFT und ^rfll st '^1^. — 30. Ä. ^ st ^fJT. — XVH 37.6. 

SfW^ st mq W^ — 40. i. 5T^st 5|^ — XVin. 19. a. 

H ^^^ »feiiyiHI (s. d. Annim.) st ^^^ «f^ffqpT rTFT — 

XIX. 8. fl lI5;5r W^ cJWrMi^st epf Mi^Hr^H^ — 19. i. ?|8r st 

rin^ — 27 Ä g st ST. — XX. 18. b. «l 8t. g. — 31. b. 3EF^ 

sn^jpm^st ii4jH(i i 4UMH; — XXI. 7 a ^ «t ?n[ — lo. b. ^- 
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sl. gJIFI. — XXII. 9. b. WX «I 8t. dUJHI. — 10 a. «PI st ^. — 
19. b. ^ ÖJT^ (vgl. XVII. 37. b.) 8t. f|ör^ra»T — 20. a. %^ 
8l. P#T. — 21 a. rFlT st. rl?mq[. — 25. a ^ (vgl. XVIII 9. a.) 
st 3^ — ' XXIII. 4s b. und 6. 5. ^c^HIHMH (so ist au lesen) st 
^ SF!T3^ — 11 *• ^Fn^WI^si. ^RRWT — 18. b. 5JrI\8t 

f5|rR^ — XXIV. 10. a ^ W^st ^^m — 13 o. m \ ^ \ ^ 
(so ist zu lesen) st. «mr^iq. — 1*. a. l>. Q st «T - 1*. b. Hl^^llH st 

HPim i Pi . — 30. b. ^HiciiH^st ^ ^Ri. — w. 4. t^:i?raiH 8t 
^wai^. — 42. b. ^hTshhI St. ^^wfr sFRt. — xxv. 5. & 

qpnQlH^st. Lj^U^WW^ — 7. a. q^st. =!^ — XXVI. 8. o. Jg^ 
^ St. ^ 5IrR — 21. b. ^ St. FT — 9«. a. ^WT st. %ftpT. — 



24. a. ?nfci St. ^. — 24. J JJ^JTT st ^TR^PT. — 32. ä. J cf^ st 



IL VI^AMITRA'S KAMPF UM DIE BRAHMANENWURDE. 

Erzähler: (^atananda, Opferpriester desGanaka, Königs vou 
Mitbila; Zuhörer: Räma. 

KAPITEL L 

Str. 3. Gorresio: f^^fl^R^ m^M'^f^-ilf*1*il I 

Str. 5. a. ist aus folgeuden zwei Versen bei Sohl, entstanden: 
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Str. 6. Bei Scbl. folgt der Vers: 

KAPITEL IL 

Str. 1. b. Gorresio: (q«itnrl st. VIUIMirj- 

Str. 2. Gorresio: ^^Flff ^ rNrMiöhl «^fH^H R??TFRT I 

Str. 10. a. W{^^=: rlrl^« hierauf». 

Str. 11. Ä. mIHhW St. t|!ÜMHIH . Vgl. zu Nala XXIV. 45. b. 

Str. 15. b, Schi, schreibt 4s||^Iciti4«i zusammen und übersetzt: 
«Jam factum est, inquit, quod cupis, colloquio honorifice mecum 
habito ». Ich verbinde cTrPT mit CfsTT und verweise dabei auf fol- 

gende analoge Construclionen : ^RtR^^TT^ff^rT ^^I Qal^« Dist. 

55. - ^ f% JilcHIHMfdrj fta Malav. Disl. 58. — q ^ ^^cFn- 

c^iHHHHIM^fjHMahabh. F. 769. — rfT ^ft H «f^cHWI t)R>H[^i . 
^nk. 35: 16. Man bemerke, dass überall das Praedicat voran steht. — 
Gorresio liest: ^rrf^PT^^felsTT ^ ^11^ ^ ^TrTT I 



KAPITEL III. 

Str. 1. b Gorresio: ^F^f tR^ M^I^HH 

Str. 17. 18. Der Acc. der Adjectiva erklärt sich dadurch, dass 
clas Substantiv auch im Acc. hätte stehen können, wenn es das Vers- 
maa^s erlaubt halte. Gorresio hat an der ersten Stelle: ^iW^T^rf 

*r^ , an der zweiten : RißuJllilH^liMmiH. 

3tr 22. b. Gorresio: ^ ^TPTlf^ M.N(H|(HM ^IsIHHsIcnH . 
Vgl. zu V. 11. und VIII. U b. 

Str. 25. a. tl^l^crfld. Ich kenne kein zweites Beispiel von einem 
Compositum mit V^ß. Gorresio liest t^riWIltl. 



YI^YAHnTRA. IV* V. 301 

KAPITEL IV. 

Sti, I a. Gorresio : ^RIR^i^ ^f^ vT^tT ^ rlPTTsT ^^T gf^: I 
Str. 3. b, Gorresio: t^^ ^^ J^FR I 

Str 5.a, Gorresio : ^f^ ^f^rllM^I I Vgl. zu IVala XXVI. l.a. 

Str. 7. a. ^^Tu» So die Gommentätoren (s. Gildeme ister in 
der Zeitschrift £ d. Kunde d. Morgenl. Bd. V. S. 262.), Schi, ^^rii 
gegen das Versmaass. Ueber die archaistische Form s. zu Nala 
XI 1. 66. o. 

Str. 11. a. Gorr. ^ f% ^ ^^ ^^ jßd ßj^fÄRt I 

Str. 14 a. Gorr. ^JIs^UlfM <s|cHlfM'*4^st. <^|t^mi sJcHNrl^U I 

Str 15. a. Man bemerke den Instr. beim Gomparativ. Gorr. ^TI^ 

Str. 16. b. Gorr. ^ ^zl ^\^ HlülMlPl i^lrHH : | 
Str. 17. t. Gorr ^ ^H[h ^NW 1 

Str 18. i. Gorr. «HlülMM^st. =7I5PT^ I Vgl. zu V 23. i — 
VI. 16. b. und XI 14. a. 

Str. 23. Schi. f# vT^fimr Hc^irldi Ri^iIh^i 3^ ^ I 

Da von den KambogVs und A^arvära's bisher noch gar nicht die 
Rede gewesen ist, so habe ich hier die Lesart der Devanagari- 
ßecension verlassen. *1*1|^ ^ ist indessen beibehalten worden, 
Gorr hat statt dessen vT^qqitistn I 

C 'S 

KAPITEL V 

Str. 2. a. s^'^i^qissiinm Gorr., Schi, gegen das Metrum 

Str. 3. a. Der Dichter bringt die Javanas und Qaka's auch 
lautlich mit qlM und ^(^JrT zusammen. 

Str. 4. a. Gorr. qfrlfeg^ «^^ J 
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ff 

Str. 7 a. Schi, und Gorr. M({^|rnt1 mit kurzem ^ gc^en das 
Metrum. 

Str. 11 Gorr. ^IsOTT fTOI Mf^MlcrPi I ^jf^ 5f^ I Vgl. zu 
III. 22. Ä und Vlll. U. *. 

Str. 12. a, Gorr. bat den Acc. statt des Loc. 

Str. 16 i. Gorr. «I^IMI^-: ^WpIMrd^c^^M; McO^HI I Schlegel 
übersetzt : a Quod si tibi, Alme, me probavi, tradatur mihi sagiltandi 
disciplina numeris suis absoluta, cum subsidiis arcanisque,» und 
macht dazu folgende Anmerkung : « Haec ad litteram exprimi non 
polerant- Luditur enim in vocabulis f^eda et dhanur-yeda^ quasi haec, 
sagittandi disciplina, iisdem partibus constaret, quae in libris sacris 
faabentur, iisdemque subsidiis egeret, quae Yedorum studio accen- 
sentur. » 

Str. 17. J. Gorr ufrJHI?^ ^ rTTf^ ^ I 

Str. 23. b Gorr. r^4A'^ st fsß^f^ I Vgl. zu IV. 18. b, — 
VI. 16. b. und XI. 14. a. 

Str. 25. a. Gorr. m^ ^feS^FTT ^^ ^*j>J^ ; I Ich zweifle 

nicht, dass sich noch andere Steilen finden werden, wo m hH schlecht- 
weg durch a nicht gefürchtet» übersetzt werden muss. 

KAPITEL VI. 

Str. 3 b. Gorr. HIJ^IMIHIm ^ ^ ÖJ^HIIUjy mf^sT I 

Str 6. b. 1^^ Gorr, ^Nll^ Schi Das letztere Wort findet 

sich nicht in den Lexicis und ist von Schlegel in der Uebersetzung 

üijergangen worden. 

Str. H.a. Schlegel übersetz^ cftglcrf^l^^ durch «pistillum ossi- 

fragum». Gorr. «fielen ^^crt^ 

Str. 12. In der Schlegerschen Ausgabe ist keine Lücke, dadurch 
kommen aber, die 3 folgenden Strophen in Unordnung» JNach Str. 15. 
habe ich folgenden Vers fortgelassen : 
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Sir. 16 b. Gorr. ^fe^ UilH^otW : I Vgl. zu IV. 18. i. — V. 
23. i. und XI. 14. a 

Str. 17 £1. Gorr. EIHrRrR^ st. «HHH^M I Vgl zu 16. i. — 
14. a. hat die BeDgalische ReceDsioD r^s^fe^iri st. UHn I 

KAPITEL VII. 

Str. 3. i. Gorresio schreibt die beiden ersten Eigennamen mit 
H, Schlegel mit % c^f^RTp^ ist eine Corruption von ^(ctltM*^, 
wie 3^^rT von X*^''^* Vgl. die Einleitung zu meiner Ausgabe des 
gäk. S. XL — Schlegel verbindet rTJ^SR^ mit ^öH^lH^aDr., 
magno cuiru invectus». Es kann aber auch ein Nomen proprium 
sein« Die Bengalische Recension liest : 

ri(iiHiiiw?li jm^ 35rr h-^NcHi: i 

Str. 4. b. Gorr. WF^ JTlf^ l[Ff ^ vT^^PH^ ^: I Vgl. 
zu XIII. 18. 

Str. 5. a Gorr. f^f^ (IsiRldl-^n^ I 

Str. 6 b. Gorr. RlfM^MI^c^^lchH I Es ist allerding« auffallend, 

dass Brahma*s Himmel hier 1^14^^ genannt wird, da dieses sonst 
den Aufenthaltsort der untern Götter bezeichnet (vgl. Sund. IL 6. 

f^ U^m rtijl»^Hl4> rTrr: §71; O; aber die Schwierigkeit 

wird nicht gehoben, wenn man T^ITQT^IPT liest, ea sei denn, dass 
wir annehmen wollten, Brahma ser zuerst mit den Göttern nach 
Indra's Himmel gegangen und von da erst zu seinem erhabenen 
Sitze. 

Str. 13. 6. Gorr. eWHWtH'i^ «m ?Würl rW: i 
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Str ti. Gorr lm^{H ^SPÄT m^^ Ulrt ^ H^ I 

Str. 21. Gorr. ^f^l^ f% ^^ ^f^: H^ ^^t | 

KAPITEL VIII. 

Str. 2. b. Gorr. H^JH*^ ^^ ^hWI^HI jM|i|d: II 

^rl^ ^ Ms^WH^lR'^fH ^f^ II 

Str. 10. b. Schlegel übersetzt iTicq'iKrUM^I'l durch «fbliis ar- 
boris infelicis uslrioum obumbrantis redimilus ». Die Bengalische 
Recension weicht hier sehr ab. 

Str. 11. a. rTs^. Vgl. zu Nala XXVI. 1. o. 
, Str. U. b. Gorr. g^^ferFR^ JlsIFt ^Tf^ \ Vgl. zu III. 
22. b. und V. 11. 

Str. 18. b. Gorr. *is&lMrtm^'lfri r!^ iiqu^ri WU i 

Str. 24-. Vgl. Hit. ed. Schi. Prooem. Dist. 31. 

mi ^r%7 ?i%in =t jwj iiR4^H^i 

KAPITEL IX. 
Str. i. b. Gorr. HlH^MH^^°l ^^ ^°I^P)m^ I 

r, 

Str. 6. 7. Gorr. {Jct^^ishl H^MilV ^(FH^ ^^ I 
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Str. 8. b. Gorr. r^ H°|R>NM' mi WIHvH^Mri: I 
Str. 11. b. W^J^. Schlegel macht bei der Uebersetzung fol- 
gende Anmerkung: uMahodaja, i. e. magnus oriens. Res est pror* 
sus inexspectata, qiiod hoc cognomen, nusquam in toto carmine ob- 
yhim nisi hic et infra dist. 15. (auch Dist. 20. und IX. 1.) pro 
Vasishthae nomine proprio substituitur. Num poeta alludit ad ali- 
quod Vedonim dictum? » 

Str. 1*. i. Gorr. qrfHflTH st. ^nf^FÜH 

Str. 20. a. Gorr. ^%^mi I^fk^ ^\ Wm\\ 
Str. 21. a. MlUll^mn G|orr., Schi. HlUlPimn gegen das 
Metrum. 

KAPITAL X. 

Str. 10. b. Man bemerke, dass das Object des Nom. act. im Acc. 
steht. Vgl. zu XII. 14. — Lassen, Anthol. S. 2*. Z. 9. ^IlTlHr^l- 

Wm und S. 25. Z. 15. mf^ ^rl=hHl(^^H 5R^ I — Gorr. «RiT^T- 
Str. 11. a. •i|*^J|'c^1 Gorr., Schi, gegen das Versmaass: »Jl- 

Str. 12. b. Gorr. ^^HTh^M st. ^iFsTri^ I 
Str. 18. b. und 19. a Gorr. 

Str. 28. Schi. Mli^UlRl I Gorr. 

^ ^^ ^ ^ HHHdlr|HJe< II 
Str. 30. b. sITs^^FT. Vgl. S. 288. in der Note. Gorr. liest ssfcyH. 
im Uebrigen aber weicht er sehr ab. 

90 



KAPITEL XL 

Str. 3. a. ^I^HtMIM ist vrohl eine archaistische Forniy da die 
Indischen Grammatiker dieses Adjecliv nicht unter den Wörtern, 
die der Pronominal-Declination folgen (t1o|n^), aufführen 

Str. 6. Gorr. r!^ ^ ^sFIRFT ^T^^ ^^I I 

Str. 8. Gorr. CTFlfwf R^^rffT ^ qg^^FPI I 

Stn 14. a. Gorr. ^ ^ TJffm ^ \ VgU zu IV. 18 b. — V. 
23. b. und VI. 16. b. 

Str. 14. J. ^tRT (cvon diesen (Söhnen)». 

Str. 18. Bei Gorresio wird ^SPT auch im ersten Verse mit 
dem Genitiv construirt — ^FTPTH^ hier und 20. a. ist eine archa- 






istiscbe Form für cD^ilflliHH« Gorr. bat an beiden Stellen eine 
andere Lesart. 

KAPITEL XIL 

Str. 1. b. und 2. a. Gorr. öEJljpfrT und fqj^^ritl 

Str. 6. Gorr. jm ^ ffPfFT: PTISll^ WO^ m\ \ 

Vgl. zu Str. 12. 

Str. 7. a. Gorr. ^fl^i n (^HHI^IHI \ 

Str. 10. b. Gorr. rFT sfiPlHe(l-^: fcpt ^ *rfH^ß| \ 

Str. 12. Gorn üjf^ 'HRJ^nn'^pft^iR ^l Hrf I (abhängig vom 

vorhergehenden *i|qlMa*T) 



Str. li. a Dieses erscheint uns etwas unnatürlich,, sp uj^aat^rlIch, 
als wenn Jeniand sein eigenes Flefscb eßsen wi\rcle»>» wörtlic]p^r :. 
wie wenn ein Essen des eigenen Fleißcbes St^tt finden würde».. 
^öpIf^Pl ist das Object zu HRIH5 vgl., zu X. IQ. b. Gorr. 

Str. 16. 17. Gorr.fqiHranmt ^^ u4l<(Hf^rf, Sff^: I 

qf^rlT gro^ ffen Rl^(\«48( n 

Str. 19. fgg. In der Bengalischen Recension geschieht Vi shnu 's 
und Agni's gar keine Erwähnung. Indra erhält daselbst den Bei- 
namen stiTcus&^i (cder die Hari's (Indra 's Pferde) zum Vehikel 
hat )>. 

Str. 25. a. Schi. ^Th^'P^^'JTWH «vocibus coram igne sacro re-* 

citandis». Das Adjecliv von SftJJ ist aber tt|i4t|. Die Bengalische 
Recension weicht hier sehr ab. 

KAPITEL XIII. 

Str. 1. b. Schi. rTTtmcTlH gegen das Metrum, doch sollen hier 
sämmtliche verglichene Handschriften der Gbmmentatorenrecension 
übereinstimmen. Vgl. Gildemeister in der Zeitschrift f. d. K. d. M, 
Bd. V. S. 262. — Gorr. H^NcH«HlRiHIH; 

Str. W. b. Schi. t1G|^GH-il*1 gegen das Metrum, Gorr. hat eine 
ganz andere Lesart. 

Str. 18. Gorr. 'JsrRT f^TSR ^ 3^ dl^hfllHIHc^ : \ 

Vgl. zu vn. k.b. 

Str. 19. Gorr. ^cj^^^MJHI^ 
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Str. 21. Schi. «Quando tu, Alme, declarai^eris, Brachmana« sa- 
pientis litulum incomparabilem mihi pro sanctis operibus ultro sus- 
ceptis deberi, tunc ego sensuum impetum me plane devicisse putabo ». 
Dass dieses der Sinn dieser Strophe ist, beweist nicht nur der Zu- 
sammenhang, sondern auch die Lesart der Bengalischen Recension : 

gie^pM'tlK Hi|ckiH4 fFWTfs#f I 

Str. 2i. Vgl. weiter unten Manu VI. 23. und Lassen, Anthoi. 
S. 50. Z. 7, 8. 

ift^ trarFTT ^ mm k\^m : i 
*<i^^ctiHkH %R^ m^ H5T ^: II 

II5Sn^^5ff5!R!^Gorr., Schi. ?fs?J|gcfnf5FfFT; vgl. jedoch Manu 
a. a. O. 

Str. 28. a. M<;^URnt1 Gorr., Schi, gegen das Metrum: ^I^- 

nn^rRj^i 

KAPITEL XIV. 

Str. 4. 5. Der 2te Vers der 4ten Strophe und der Ite der 5ten 
gehören offenbar zusammen, aber 4. b. hätte auch eben so gut feh- 
len können und fehlt auch in der That bei Gorresio. 4. a. steht 
auch ziemlich müssig da. 

Str. 6. b. Gorr. ^m^ m H^FT: I 

Str. 15. Gorr. MHH^Hil^ p^ HHIrHjjm^'M<l I 

KAPITEL XV. 

Str. 16. SchlegersUebersetzung von dieser Strophe lautet: aSi- 
cuti olim tergeminus mundus fati igne totus comburitur, sie ille 
Imperium in deos forte affectaverit: detur ei, quicquid mente con- 
ceptt 1». Ich fasse die Strophe auf folgende Weise auf : « Die ganze 



DA^iABATHA S TODi L 3,^ 

Dreiwelt geht in Flammen auf, wie ehemals durch das Schicksals- 
feuer. Er möchte vielleicht auch nach der Herrschaft über die Götter 
verlangen. Man gebe ihm, was er wünscht.» 



m. DAgARATHA'S TOD. 

Dacaratha, König von Ajodhjä, hatte drei Gemahlinnen. Die 
erste, Kaucaljä, gebar ihm den Räma, die zweite, Sumiträ, den 
Lakschmana und die dritte, Kaikejji, den Bharata. Räma, der 
Erstgeborene, ist der rechtmässige Thronerbe, aber Kaikejji bringt 
es durch List dahin, dass Da9aratha ihren Sohn zum zukünftigen 
König bestimmt und Räma auf vierzehn Jahre in den Dandaka- 
Wald verbannt. Sita, die Gemahlin des Räma, und Lakshmana 
begleiten den verbannten Prinzen. Fünf Tage sind seit der Abreise 
des Räma verflossen, der König, auTs tiefste betrübt, wird von 
Kaucaljä getröstet und schläft endlich gegen Mitlernacht ein. 

KAPITEL L 

Str. iO. ((Als Jüngling, mit einem Bogen versehen, vernahm ich 
einen Laut und beging darauf diese Sünde, indem ich, ein Jüngling 
(ohne das Ziel zu sehen), nach dem blossen Laute schoss.» 

Str. 12. Man hätte den Genitiv ?rf^^M^i| JJF^^XRTT erwartet 
Str. 16. a. i^TFFT» ^i^IT^ « als wenn sie von einem Gelübde 
erlöst worden wären». Vgl. 54n^lrf Vicv. XIII. 1. a. 

Str. 22. b. üi^cHr^UH « nach dem Ziele hin ». 
Str. 25. a. 3"^^! (t1 «in der Absicht, Wasser zu holen i». S. Pä- 
nini III. 3. 12. 



•^<» 



. Str. 28. a. 1^^=. T^J^töPFT I Vgl. zu Naia V. 30. i. — Gorr. 
Str. 30. b. Vgl. zu Na la XL 17. &. 



'Str. a. ä. W5*li^^ •ift 1 Biet tehen Xvk den isogenäbiilen 
gti'Äcli'iSclieh Accnsativ änch im Sanskrit. 

KAPITEL IL 

Str. 10. a. Schi. Hs^HHMI I Vgl. jedoch Westergaard u^ 

Str. 23. Schlegel hält diesen Vers mit Recht für einen spatern 
Zusatz. 

Str. 24. b. Gorr. ^ ^m^ ^crlHUJ^ ^miUll H^IlP*^ I 

Str. 30. a. Schi. ^|Tm^9 Gorr. hat eine ganz andere Lesart. 

Str. 31. Der 4te Halbvers ist mir nicht recht verständlich. Gorr. 
liest : 

Die Lesart 5lrT i(|(l^HrttJM ist Schlegel wohl verdächtig erschienen, 
dass er sie eingeklammert hat. Gorresio liest: 

Loiseleur Deslongchamps {^ITadjnadattah II. 45.) hat fälschlich 
(^oqc3|(^l So ist auch Räm. Schi. I. xxxvjh. 29. H*^^g|M^ zu 

lesen, l^otiqytf I. i. 54. hat Schlegel schon selbst berichtigt. Bei- 
nahe unverzeihlich ist das Versehen in meiner Abhandlung «Die 
Declination im Sanskrit», wo $. 12. umnt dem Affix ^£^1» st. «mit 
den Affixen S^H^ ^ und 3H» zu lesen und $. 30. c. das Beispiel 
tl^t^H jianz zu streichen ist. 



IV. MANU'S GESETZE. 
BUCH VI. 

Str. 9. a. Rägfaavananda: qrtlH<t) I J I l't'^HJ^U^ feldW ^l- 

Str. 9. h. Man lese CJq MI UW WH getrennt. 

Str. 10. a. Kullüka: f^f^^fe^: | mX\m \ •\AW^ \ \ 

Str. 16. h. Kuli. »4iH=Ji?iW^ä) inrt ^^if^ÄgirRfPT sflt^lll^ 
Str. 17. i. Kall. MIM I UIH ^TT^cM Meh^^tWIrl^^W ^%|T3- 

Str. 18. Kuli. {Johlc^HWdWlRlrt RWfrgfiFt sn M^W««i|- 

Str. 19. h. Kuli, ggefcnjo^ ^ vm^ im« h4jwi i m imm* 

?°l(Hr4lfH(H f5I%T I H^°h(^H I ^'jj^imiM'^^ : eFT ^WlrT I 
i<^H°MMM^ I ^ J^l^fil^ragte MflsTHI I ^ I ^ 3^ l 

Str. 23. a. Kuli. jyiHHtJlJ^^sf sf^ MfjPJNf^Mrl^niPi^ 

UI^RiH(^H^rt^ 

Str. 25. Kuli. SllHHiJl'^yH^iilMrolMI^H H^HMHlf<H | ^- 
r3#T ^Hl^ i m ^lPhM)ll7l^j^^ : I 

Str. 28. i. Kulloka erklärt möff^ nicht, R&ghavänanda : 
Rl=f)<!i'1 = ^miUMI I Loiseleur Deslongcbamps übersetzt 
nach Jones' Vorgange <^ mit »un plat fah avec des feuillM-.», 
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ttllUI mit « la main nue » und i(|Gf)crl mit « un lesson »• Ist nicht 
vielleicht HöRwT zu lesen? In diesem Falle würde bloss von zwei 
Theilen die Rede sein: von der hohlen Hand {^^) und von der 
ganzen Hand 

Str. 29. a. Kuli. ^ f^ ^HlfHMHR 

Str.'31. Kuli. 4 l i^[^[^^HoUI^Ni^ («[^Rhi^Hrl^oUl?) 

Str. 35. KuU. sfFFfHT 5MI^Ulf^[H«iil*rUNI^IMH I ^ä^^- 

Str. 38. Haughton und Lois. PfSlHI st. i-i^^. In den «Cor- 
rections suppl^mentaires » erklärt sich der Letzlere für die von uns 

aufgenoromene Lesart. — Kuli. Msiq«{lMmi*$MM*4'«HfW tfqtq^- 

spFHfn^— mj siNHyjfH: I 3^1^ wwn ^j^ ^^ 3j^ 

CpTISJ I Lois. « HSr^T^TI^RnnT. M. de Schlegel rejette absolu- 
ment celte lecon et propose de lire : tl^l^tM tl^l^UH. Mais la 
premiere lecon ne pourrait-elle pas signifier 'avec TofiFrande entiere 
du V^da, c. a. d. prescrite par le V^da\ Le commentaire de Coul- 
loüca favorise cette explication; toutefois je suis loin de la donner 
comme certaine ». Die Lesart ist gut, nur zerlege man das Adjectiv 
nicht, wie es die beiden erwähnten Gelehrten gethan haben, in 
?!^^ — H((ldmi, sondern in h4^<^ — ((fdUII. ^^TT^ bedeutet 
in der Sprache der Vedas «Reichthum, Besitz». Diese Bedeutung 
hat das Wort auch in den Compositis sllficj^tl und tic^q^tf. Letz- 
tere« erklärt Amara-Simha (IL 7. 9.) mit folgenden Worten: ^ 
$^ ^FT; Hol^^i^m : l Nun lehrt uns Pänini (V. *. 103.), 
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dass die neutralen Substanliva auf IFT in den Vedas am Ende eines 
Tatpurusha (der Karmadliäraj a ist bei den Indischen Grammatikern 
eine besondere Art des Tatp.) das AfYix ^T^f, d. i. 3^, annehmen. 

Demnach wäre H^F^^H^ m: H^T o|^H Manu XI. 1. begegnet uns 
^c[^(^t1 (v. 1. tlR^l^tl) auch als Adjectiv. Kullüka erklärt es 
daselbst durch: cnritiqtqe^Qmifci^fsl^lJI I 

Str. 41. fl. Kuli. <U^4HUit^lRti?hl ^Rfet I 
Str. 43. b. Lois. liest *(aj*H«f)tl und erwähnt in den Anmer- 
kungen noch folgender Lesarien; ?R!NiS^^Fi^ *IrV*«<^«, 4[^^»ilJ«tiH 
und g^i^im^l Kuli, erklärt ^^ffH^ durch m (Hlk I — KulL 

Str. 45, b. Haughton und Lois. Pl^J^IH st FlofepT l KuH. 

fHf^i^MH ^ f^^ 5jm: I r<rMn^ ll MH'=Mdi^°l HrlSR: \ Statt 

Hrf^q^ und f^r^5IH ist wohl ohne allen Zweifel [HfcfeMd und 

M^feFT zu lesen. 
•\ 

Str. 46. 5f^ -M^rMli I Kuli. ^S^IköillQur^c^l^l^ I — 

3[W^ ^ ft%l^ Kuli. sf^g^SmrftöITjnntf l — Lois. schreibt 
^J ^rF{ getrennt. 

Str. 47. /;. Kuli, ^ ^c^hRtBJ^ "Uli^MIMH^H I ^^rM r!^^ ^(r^^. 

Str. 48. b. Kuu, HH^)^Nch)ur i H(H I »(g|^ i ({iH ^^ m^^- 

r^Mlfm ^ ^Oif^rM-H l ch^miM (Lois. q^°) ^({H<Hf^ I ^. 
if{lrlysfM cHcfyoj^l'j'HIH (Lois. ^Mif^rj^ ^ enm Vf°-) m 




Str. W. a. Kuli. U^\ 4.il^c»WU^rro||fJyfi4 Rj^Jm^U^.* I 
Str. 50. Kuli. ^i-m^cMH^^: i^UtilRRiHrli^icrWjei^H I WJl- 

• 'S 

Str. 55. Haughton und Lois. CFISTrf und HSHtT, vgl. jedoch 
Westergaard u. ^fiT- 

Str. 56. a. Man ergänze cfjj^ zu den Locativen. — KuU. 

Str. 57. b. Kuli. ((U^chHU^dHNMHl ^^IR^PR cMdlfH ^ 
Str. 58. i. Kuli. ÜIHHHft^^lM Mfrlsf-HM'^ltH^ I 

Str. 66. Einige Handschriften lesen JJTOH^st ^IMHH , Medhä- 
tithi ergänzt dazu ^H*i4)WH^UIH. Hit. IV. 84. jfeFIH^sl. 
^f^rlH und ^ St. rR, vgl. jedoch Manu XH. 102. Statt JrJ^ 
haben einige Handschriften, wie Manu XII. 102., qtlH — KuU. 

Str. 69. Ä. fi^M « um derer willen ». 

Str. 72. b. Kuli. g^ftgTFJpiR ^E^FT M^HIH^I ^ Jjm ^ ^- 
^ ^ M^ I ^ I ^I<M : (Lois. ^MdWHIMI<M:) I 
Str. 73. o. Kuli. i^H^ ^HVf> H H ; ch^Ulf ^M 1 J 
Str. 75. b. Kuli. 2[^ ^ nr^t s<<^ltMfH^HMcrltHUl Vlf^im i 
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Str. 76. b. Lois. schreibtt JlnP^ ^|nw getreont, als wenn das 
Substantiv ein Neutrum wäre. Jones übersetzt: « Blled with no 
sweet perfume, but loaded with feces and urine». 

Str. 77. b. Kuli, (sitqcri = ^dliJlIIMrh I 

Str. 78. a. Kuli. H^l^cH m\ cJd^dlTl I ^MIH^siH^ol R^- 

1[^ m^ \ — 'TOT nsft ^ H^MI t^siid I 

Str. 80 ö. Räghav. ^Tm^^^Tl^^Tm MiHlrHHNHMI ^ l 

Str. 83. Kuli. 3ElfTOfqf?r Mj^^f^l^rM 17^ ^^ rfsn ^- 



Str. 85. a. Haughton und Lois. schreiben fälschlich sh^Mwl'i I 
Vgl. «Zeitschrift f. d. K. d. M.» Bd. IV. S. 362. $. 1*. 

Sir. 86. Kuli. ^ qrfMr MHIHHI ^rjUll^^^ fTN^^i^^?^- 



mr^ ?Ffr ^ 



(Lois. M i fTHH^ st. rMinniH.) il^W^Ui SRCRTtn ^grj Hli 

c(Hf<[H (Str. 95. Ä.) ^?fesFET SfWT I Vgl. Kuli, zu Str. 95. 

Str. 89. a. Einige Handschriften lesen SuH sl. «FftFI I 

Str. 91. a T^rlV*ir^^ «von allen vier». Vgl. VIL 49. o. — 
200. a. und zu ^ak. 29. 20. 

six. 95. Kuli, ^i^rfti ij<^feHH^M i nj^Nifi4i4^ i fui ^^(i^fm 
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BUCH VII. 

Str. 2. a. Kuli. 51^ ^^. \ HcUlHJPirl^l <imMH^Hll^: I 
Str. 8. wird Hit. II. 80. citirt. 

Str. 9. a. Kuli. ^T J&^fn^FTh^Rf'tf^: HjMHtfffl I ?T 

Str. 10. b. Kuli. uIJwhihJi^ w^ f^ m 35mi% m 

Str. 11. findet sich auch Hit. II. 79. Man lese mit Lois. ^^ 
5mT getrennt und vgl. Räm. Schi. II. lxx. 12. (SJt?! ^ cfUI^ 

q?n) und II. Lxxix. 15. (^ ^ HIM^miHI q?n yÜijMHWHI I ). — 
Kuli. ^cT^I^Ht^l ^ H: = M^H I HH^tl l ^inJ^Hl{14l nm f^- 

Str. 13. Kuli. W\: d<^r)dlHMI ^^\ \ HHI<M(^rl^J ^^ 



^'t HllrishWH 



Str. U. fl. Kuli, rm jm\ W\ \ ^A\k\^ I 

Str. 16. Kuli, rf ^ ^5I5RT^ ^W^^ ^ ^rf^ %IT^ ^^- 

Str. 20. a. JTc?[ ^r^mPfqif^^Ml ist eine Variante, die Kuli üka 
in seinöm Commentar erwähnt. Er selbst und die verglichenen 
Handschriften lesen 5J^ Hr^MlfHcHMT^UH. Schlegel erklärt sieb 
för die von uns aufgenommene Lesart (nur will er <if^q| ^ st. 
^irtMIM^ lesen), und macht dabei folgende Bemerkung: « II y a 
Ik dedans une Observation de la nature, car les poissons seuls parmi 
les animaux ddvorent les individus de leur espice. » Vgl. Räm« 

Schi. IL Lnu 22. rspT^ ^: fqgr ricHrinicHril ^^ i 
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Sir. 21. b. Kuii. srr^nnrf^^infRT ^ »T^ ^^[aiX ^'R ' ^^' 

Str. 2*. Ä. Kuli. <U^»MHM^m i ri ^ *IHR»^H Sff U<=irrHlri^ 

Sir. 26. i Lois schreibt H^ilrrH cfilbuM getrennt, die Indi- 
schen Lexicograpben führen das Wort wahrscheinlich als Composi- 
tum auf, da es sich so in Wilson's Lexicon Bndet. 

Str. 28. a. Kuli. tt^H l rHfH^QHn^^ ; ÜJT^ra^frl^filf^ i 

Str. 29. b. Kuli. ^f^sn^Hsftq^^ ^ ^RT ^(^^Mim^ 

Str. 33. a. Kuli. f^Hlo^^fn dlul^JMfi W%rt I 

Str. 38. Kuli. cjMi^Ht^HiiRc^^i^ — «Mf^^-d^i^iHiRni g#j^ 

Str. 41. Einige Handschriften W^ st. SnUH. — ?^3#T WP^ 

Haughton und Lois., eine Handschrift hat: H^itll Jim^l«^, 

zwei: ^, t)stq<i^q (Lois. ^.'), eine: ^\ 4sl=Wy'=( , vier: 

^: ^f^^T^. Kujllüka in der Calc. Ausg. flJMelHHI 1^'. ^^^ 
Hf^l (sie), in einer Handschrift aber: HnqtM (sie) tj^l H^T (*?*^ 
Rande dagegen H^TFT:) RF?T (sie). Zu Manu VIII. 110. b. ^- 

S?Rn 5FW ^ q^ö^ q^ giebt Kulluka folgende Erklärung: 

^f^ vTCER^ ^^3Ift H&HfHfrl NyiH^mi^^: ^Mi^ljj^M m- 

MgHIMcM H^ ^RTf^ 5m ^PRT^ \ Sudäs (Thema und Nom.), 

der Sohn des IHstc|H (MsT^^T), wird schon in den Vedds erwähnt*, 
vgl. Golebrooke «Mise. Bssays» Bd. 1. S. 40. (Sudas ist hierein 
Fehler, vgl. S. 46.). H^TH Rv. LXIII. 7. ist wohl auch der Dativ 
von tl^lH und nicht etwa der Loc. von H^TH, wie man ans Ro- 
sen 's Uebersetzung (Sudasae regi) zu sehliessen geneigt wäre. 
Aus dem 5ten Buche {jidhjäja) des Bg^Feda^)^ Hymne XyiH, 

I) Ich verdanke eine Abschrift desselben meinem Freunde West er g aar d. 
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Sir. 25. GFI R^ q?!rT: WS^ \ R^<[H ^ f^rft 5^' ^» Sfe^ 

HdcWHI %rf I ^mi!il d^Hsif 1%3 ^•^ ersehe ich, dass der Vater 
des Sudäs auch den Namen Divodäsa (Divodäs?) führte. Nach 
dem Vishnu-Puräna (s. Wilson «The Vishnu-Puran'a, S. 454. 
und 455.) ist Sudäsa (sie) ein Sohn des K'javana (Pig'avana?)^ 
und dieser ein Grosssohn des Divodäsa. Nach den oben angezo* 
genen Stellen aus den Vedds kann man mit ziemlicher Wahr- 
scheinlichkeitbehaupten, dass im Texte ^T^! Ms1o|h3g( nnd in Rul- 
lüka's Scholien zu Manu VIII. 110. h. H^T^H st. H^lf^ zu lesen 

sei. — St. gjjlT Wfpr ^ lesen zwei Handschriften H^ ^H^c| ^ \ 

Str. 46. h. Kuli. H^fH^NI^c^HUJi m^ I 

Str. 47. a, Lois. schreibt |^q| ?^SFT getrennt. — h. KuU. ^- 

4^ HrMinH^lR^lfm I 

Str. 52. a. Kuli. Hoff^^cl ^HHU^cH UI^^UIMf^^H^M I 
Str. 53. a. zz. ^IrM^Utt-HM l^ti-i öfiS^^J^Hn « das Laster ist schlim- 
mer als der Tod ». 

Str. 54. a. Kuli. ^I^IR Spft^ f^rfFT^SR^ ^cJchH -. h. 

Ders. qftfern\= 5°IHI^MS>IlRfHMHH^ 

Str. 55. Ä. (c|2(ic^rll v^Hs^lMH verbindet Jones mit dem Vorher- 
gehenden ((( Even an act easy in itself is hard sometimes to be per* 
formed by a Single man, especially if he have no assistant near»), 
Lois. fälschlich mit dem Folgenden (<c üne chose tres facile en elle- 
meme devient difticile pour un homme seul*, k plus forte raison 
lorsqu*il s'agit de gouverner, sans etre assist^, un royaume dont les 
revenus sont consid^rables! »). 

Str. 56. h. Kuli, rfsn fH«rM^^frl 5WR ((U^^IM^^I^IH* 



]|IAn|iF*9L QEßWSm^ ^n. 3.19 

Jim ^r I — ^F^m ^^'mi uitwH^ wv^, «J^Mii^k^F* f^- 

•s. 

Str. 58. b. CiraPT \ Vgl. weiter unten Str. 160. 

Str. 62. Kuli. ^ HNoiHi J^^ I — g#!^:?^^^P^- 
Hlsifijl-snH i sgjr 1% ri3 Jim m^^iM ^^ m ^^- 

Str. 63. 4. •[f^rn^T^^^'T.I Das 5IT in ?I^ hat sich im copu- 
lativen Compositum verkürzt. S. Bopp's kl. Gr. 5. 592. 

Str. 65. a. Kuli. Wll^ WW^ ^hM^{m\i\^l^^\ ^TT? 

Str. 67, Kuli. H ^ J-^ yfd^W^«! ^Trfel 4II*kQtI^^I (sie) 

Str. 68. a. Kuli. .ärttcndmjkri&I^UI l 

Str. 70. a. Haughtoo und Lois. Mh^jH, in den «Corrections 
suppl^mentaires» erklärt sich jedoch Letzterer für die von uns auf- 
genommen« Lesart. Kuli. Ep^fff ^^^ferj \ — ^^Fpi: MIMIUIH 

Str. 74. Vgl. Hitop. III. 50. 

Str. 76. Kuli, rm irfeq 11^ ^^ntfiH ^pFpi^^^tip^j^irn- 
Str. 78. b. Kuli. ^ tlM Jjc^ l fMp^ ^HldMNlH (^) ^iÄT 
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Str. 82. a. Kuli. gsUrJ^HI | — «RSn^ ^ ^jjflr^ 

Str. 83. b. KulL ^3% ^f^PTsf: I 

Str. 86. m^FRT ist von ^HtM abhängig: «eine Gabe, die man 
einem Würdigen giebt ». 

Str. 90, a. Kuli. ^iMI^jMlPl ^: *iyil<HMTH *<'HJh(H- 
Str. 91. a. Kuli. ^ ^8|^ ^ C«I^ ^«IcHlälfe ^T ^^^ 

Str. 96. b. Kuii. ^ ^ Hcmf^dHotiHR* fn?TTft i 

Str 99. Vgl. Str. 101. und Hito'p. H- 7. — i. Kuli, jj^ ^ 

•MlluisUlQ.^! ^4^^— Raghav. t^lfll^ l^äq^Jr^^n^ IH^ I 

Sir. 100. a. Kuli. 3^5f# Cf: ^jflR: I HrUMMH I 

Str. 102. a. Kuli. f%f «j^M^nOMi^ l RlRM I ^MI^ I ^TIIT W^ \ 

Str. 103. b. Kuli. MHNMrj^=: «IH^Ic^tflr^ 

Str. 105. b. Kuli. S|^ ^8^ Hl^T<^m|({)H «IhJ^ i | mN(rt I 






Str. 107. i. KuU. H WcfloJ^llHi l H^ÜU^ |tHM°(it.WH^fl ^l Vgl. 
Str. 198. 

Str. 113. a Kuli. ?1q% = ^51^^ | 

Str. 114. Kuli. J|cR ^ fdrjM^W^ HrMy4HJj^Ml(Mf«ri^- 



FT ^ T^MH SR^rT 



'O -s 



Str. 116. Kuli. illHl(MM(ri4tl^lQ.?IMI-MI*^ HdinHIHMI ürfNj- 
Str. 118. b. KuU. ^?alf Jl^lMIri^ 



MANULS GESETZE. TIL 321 

Str. 119. a. Kuli. ^^ jppt ej^f^iH I rWlRlM^gfe^M «W- 

Str. 126. Kuli, m'pa^n ^^.yßm hfi^ ^irisEr: 1 6r^^ 

Str. 127. Kuli. feTI ^^ *iHpl< =l^cH=<miR ^ l f%- 
chiMH l Ui gffiT mjqgP^ I RhMi^HHlri > ^?TFT 5TMt HF^°^t:?H 

Str. 130. Kuli. ^ EIFIFI q^ vfS^ 515% ^ Ä ^ 

Str. 131. a. Kuli, ql? Ä gn HI^<^lH°U ; I 

Str. 139. a. Kuli, «d l^sfilr* ^Ijjc^i^^y »»JimH Ir4^ I Jj^h^: I 



Str. 1*5. b. Kuli. clIHddmWMrd ^WT I 



Sir. m. n. Kuli. H Hmm<i(rHif<i4 ; «JhH'^ (Lois. °5Tjihi- 

Str. 148. a. RägLav. ipjRT Hf^=y(dfjrt^l sRT: I 

Str. U9. o. Einige Handschriften : ^tiil|HH — Kuli. (Htf)^|- 

Str. 150. a. Kuli. ^ si^l<^l »ff^ MWlHi^jrWMlH H I Hii^ i - 

2t 
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ft}l(fsa «mipTohHitcll'^HlPlHI R^^ ^M I — i. Ders. nj^HT- 

Sir. 152. b. Kuli. jiHi^iuli ^ gsnnfi (^MWwKHf^MW 

Str. 15*. a. Kuli, y^f^t ^ ??5^ f^rlMrl H^üiN^lph I 

O 'O c 

W5f?ft f|^* m^ TIsIT JÜ5hlPi.fi!vlH: II 
b. Ders. rPTT "*IMll.^l((li*?iriJjst^(rici^(^=hHIMHoU^HIH=li ^ra- 

Str. 155. o. KulL REq^ j f^fdifl^ l ^fa lft 3TrT: ^^I 
^ii i r4il^ ^W^ J %|t)ir4il^ ^: I — Ä. Ders. 35pk- 

Str. 156. i. Kull. ?pmri|T ^HltsU l Hi ; I rRM i gq^ vff^ 

^ I mim crrf^fei^ 5W^: mi^is^wi^ «ngfr^Mx ^ ^iri^: i 

Str. 157. Kull. mm ^BlfrfWr tJrl^UHH^Hl JP^ICTfrO"- 
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Str. 163. o. Raghav. (^njlrll JfWHMH^wfl I Wf^ llf^ I 
W^^ mn^wI l H I — J. Ders. r!^ rfr^iM: l «IM(ri^rl^*lcri: l 

Str. 16*. fl. Raghav. ^)PM Jy^vinf^^utf I — « Ders. f^ 

Str. 165. a. Kuli. <ilrMfM4) ^STÖf J^l^llotftwiQ.^j i 

Str. 167. Kuli. eTEER=^5RlsRm3ltf ^^^ ^m^. ^^T- 

Str. 168. Raghav. i<4(MkH|gf SJ^flriqteFtT Wm rffs^ 

Str. 173. b. Kuli. n^T ^hldfti^cHHf^ : ^ pIris^^- 

Str. 18*. Raghav. ^ ^cJc^M^I^ | %rt ^^ I j^^HUMH^'^l - 

Str. 185. Raghav. ^ift?} Jll^fd*liR*l'^H?'l | - Brf|^ 

Str. 187. ri'i^l'lH Haughton , Lois. rf TPr? ohne Angabe irgend 
einer Autorität. — Kuli. ^HST^lf^P^^^^RT^J^nSög^J I — rfi^ 
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X<^ 



n^ ijs^ »1^ ^fT :i%3^^^isJMJiiiiii|: (Caic. Ausg ^j^^igur:) 

jf^ ^ gi^rT^^^i^ftcrf^ RSRpi^: I ^^ tRrra s^^^r »i^ 
em n^ Mf^iMi^ilci amm^i^ (Hes snrt^r si. nm) 

CS. ^>. •^ 

Str. 188 b. Räghav. Ui|c^^ ^Hrlf)l f^TrJrFWS^ »TECT- 
Str. 189. a. KuU. c^H^y ^g|q,(lr^lrH*^M l^<li(=hHi*: crf^: 

Str. 190. a. oJiH^dH^I Kuli. ^«IHIW^UlOiltf fTrl^ftol- 

Sti-. 191. /.. Kuli ctKii^H sg^ fNisq^feirisr^ I 

Str. 192. Vgl. Hitop. ed. Schi. III. 81. 

Str. 193. a. Einige Handschriften lesen cni(t^^|*i und HIH^^H » 
vgl. jedoch Pänini II. 4. 62. — h. Knll. rlEIF^n^^Hf^ ^Nf- 

Str. 195. a. Vgl. Hitop Schi. III. 80. b. — Str. 195. b. und 
196. (f. Vgl. Ebend. III. 82. (hier UI<^l|Ml'^i^l^e(l). 

Str 197.«. Kuli. ^MiilM l 4l%'=<i<^MNIsil i rerH ; ^HHIrMI- 
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Str. t98. Vgl Itit Schi ID. 40., wo fast alle Handschriften 
HIImHH St. (^s|r|H lesen. 

Str. 201. b. Räghav. ^[{^\ ^M^ \^\ {{{i^^lm i l^^ * I 
Str. 202. b. Kuli. ^ ^IT^f WT\ ^ W\ 'rl^ d<HlrMHI «I ^- 

Str. 207. a. Kuli. RtfriiD^^ l ^n ^ f^ffe^T ^: IJS^I^Sfr- 

Str. 208. b. Kuli. ^j^FTOPTTR^n^ ^^W^ ' 
Str. 209. a. Ragh. g^q^[ifTt | ^CT: üfuT^ J^IrMli^^l ^I^ I 
Da n^M=fjlri*1 als Accusatir nicht zum folgenden Pi^i gehören 
kann, müssen wir alle drei Adjectiva in diesem Verse mit dem vor- 
hergehenden Acc. 1*1^*1 verbinden. In einigen Handschriften, die 
gegen das Ende des Baches überhaupt sdir abweichen, fehlt die 
ganze Strophe. — b. Räghav. ^ r)HHIMIHH|l^^ ^^^ffRJ^ ^ I 
Str. 213. Vgl. Hitop. Schi. I. 36. und Mahäbh. I. 6169. 
Str. 215. a Kuli. <i,t)H I ^HIHH I 3^ V([^ I 
Str. 216. b. KuU. i(H'H^^ I MI= H mm i QH I ciHMW ^ I 
Str. 217. b. KulL ^^ 5( MJll^H «J^l^lQ.iJJ.Pl'J I HNMHH 

Str. 219. Kuli, f^pm ^jjfo^i^di'jlm fTricrfteTT jjHi^i^y^mRi- 
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▼. FABELN AUS DEM HITOPADE^A/ 

S. 150. Str, 1. a. JTiFf scheint hier ((Lage, Verhällnisse » zu be- 
deuten. ^ Ich übersetze: ((Aus etwas Unerwünschtem (für schlecht 
Erkanntem) gehen keine heilbringenden Verhältnisse hervor, selbst 
wenn man Erwünschtes dadurch erlangen sollte ». — b. tf^ steht, 
wie schon Lassen bemerkt hat, (ur t|it^«i, ist aber^ wie ich glaube, 
nicht mit tl^n^ zu verbinden. Dieses steht in A[)position zu rT^ und 
13^ gehört nicht zu rl^, sondern zu ^^rlH. ((Dasjenige, womit 
Gift in Berührung kommt, bringt den Tod, selbst wenn es Amrta 
wäre* » 

S. 150. Z. U. Ucf^ieflsf^ = Hc[f?^Hgrisf^ \ 

S. 150. Str. 2. ((Ein Mann, der sich nicht in Gefahr begiebt, 
findet kein Glück; begiebt er sich dagegen in Gefahr, so findet er 
es, vorausgesetzt, dass er am Leben bleibt». 

. S. 151. Z. 1. HßiäMMlPl rflSR «Ich will mir also die Sache 
mal ansehen». 

S. 151. Z 3. Lassen verwirft die Lesart der Ausgaben 351 k*| 
(in den verglichenen Handschriften fehlt PHIT — rf5M^5(.lfn ) und 
hat statt dessen ^3P^ in den Text gesetzt. Die Schwierigkeit scheint 
mir dadurc^h nicht gehoben zu sein, da die Copula im Praeteritum 
nicht zu fehlen pflegt. Das Praesens bei CTT^ kann uns jetzt nicht 
mehr so befremden, da wir aus Pänini IIL 2. 122. wissen, dass 
2^ mit dem Praesens verbunden wird. Vgl. zu Nala X. 21. a. 

S. 151. Str. 3. Vgl. Mahäbh. lU. 121., wo SRT '^\ st. ^: 
9FII gelesen wird, 

S. 151. Str. 5. ((Die VS^elt, die slets in die Fusstapfen des Vorder- 
mannes tritt, führt uns im Gesetze eine Lehrerin, die Kupplerin, so 
wie einen Brahmanen, der ein Kuhtödter war, als Autoritäten an. » 

S. 151. Str. 6. i. ^gpT n: H^ 5J^ I Lassen. 
S, 152. Str. 9. Diese S.trophe ist wohl aus dem Mahäbhärata 
entlehnt. 



S. 1S3. Str. 10. zz Bhagavftdgita XYIL 20. 

<. 153. Z. 6. ^PF^ fehlt in einer Handschrift und ist in der 

That ein ziemlich müssiger Zusatz. MaxMüller ist derselben An- 
sicht, da er dieses Wort in seiner Uebersetzung nicht wied^r^^ebt. 

S. 153. Z. 8. SQRrf HrT I So schreiben auch Schlegel und Las- 
sen, richtiger ist es aber, wenn man die beiden Worte verbindet. 
Vgl. Pänini I. 4. 68. imd ( I ^H^fHrl%||H Ragh. XII. 11. 

S. 153. Str. 1. b. ^ 15JH3H. Vgl. aüeber die Metra» am Ende 
des Werkes. 

S. 154. Z. 8. 9. qfef dl4(^l* 5Rqini5I%T = mm cTl^ 
^FTI^ cf?^?ril^^J I Lassen. 

S. 154. Str. 6. tt Wer auf die Rede wohlwollender Freunde nicht 
hört, dem steht Unglück bevor. Ein solcher Mann bereitet Freude 
seinen Feinden.» 

S. 155. Str. 10. b. q^|M(ic3M ist hier Substantiv und bedeutet 
(( das Betrogetiwerdenkönnen » oder «-das Betrogenwerdendürfen »• 
f^j^iiei^il oI^rtMrT5FTT?rT übersetze ich demnach durch « Darf man 
Bedürftige hintergehen P» Anders Lassen: (cQuidmaghi est decipere 
inopes, qui spe tenentur et lidem nobis habent, qui blandis verbb 
capiuntur et falsa slüdii simulatione in potestateto r^digiJntiir?» Max 
Müller: «Warum muss mau auf dieser Welt die täusfcfaen, dile 
u. s. w.?» 

S. 155. Sir 13. = Bhartrhari ed. Bohl. IL 43. Nach derii 
Glauben der Inder befindet sich im Kopfe der Schlangen ehi Bdel- 
stein. Vgl. Ragh. XVIL 6J. 

S. 155. Str. 14. o. m^ tj^HIH I Vgl. das Lexicim u. IJS^- 

S. 156. Str. 16, «Für überaus schlechte, so wie für übet^tis gute 
Th^tten erhält man schon hier den Lohn über Jkurz oder läng.» 
S. 157. Z. t& 9ni tt wenigsten« |) ) vgL Str., 3. ^. 
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S. 157. Str. 3. = Mann III. 101. und Mahäbh III. 100., hier 

aber:Wnqmf^3t%^%T° I . 

S. 158. Str. 8 = Manu VIII. 17. (hier aber f% st. g) 

S. 158. Str. 10. «Ei-wägt man den Schmerz, der im Menschen 
behn Gedanken, dass er sterben muss, entsteht, so kann selbst ein 
Feind gerettet werden.» 

S. 160. Str. 2. zz ^akuntalopäkhjäna VII. .37. oder Mahäbh. 
I. 3027. 

S. 160. Fabel V. Str. 3. b. Lassen: ((^ifllHIkl'^l HMI(^I est 
coram igne votum officium (sc. uxoris erga maritum) ; ?uJIHIT5I^?T- 
ql^ est marilus, cui coram igne fidem spondet uxor, quae ignem 
testata est, se officia sua esse expleturam. n 

S. 161. Z. 16 17. Wn ^UMH\di[^i\{n\ HFlfMdotf \ «An mir 
ist es, seinen Tod zu Wege zu bringen,, weil mein Verstand den 
der übrigen überwiegt.» • 

S. 161. Z. 19., Max Müller übersetzt ^S^wf^l^f^ff^l^ 
durch « nachdem ich mit allen V^aldbewohnern zusammen war » 
Der Agens von Mi^if^l ist aber nicht tlst*!^ sondern q-iqiitlMtl; 
man übersetze demnach: «von allen versammelten Waldbewohnem». 

S. 16*. Fabel VIII. Str. 1. Man verbinde f^ mit dem folgen- 
den Substantiv zu einem C!ompositum : a der ist ein schlechter Die- 
ner, der ist ein schlechter Freund — der ist ein schlechter Herr». 
Vgl. Pänini IL 1. 6*. 

S. 169. Z. 4, 5. «Soll ich mich, wie ein Hülfeloser, in meinem 
ebenen Hause vom Meere bekämpfen lassen?» Lassen zerlegt den 
Satz in zwei Tbeile (RhH^ Pl^^*J I n^--) und fasst fFT als Ad- 
verbium (ideo) auf. 

S 169. Z. 6. Der Vers, den das Wasserhuhn in den Ausgaben und 
Handschriften spricht, ist so verdorben, dass er ohne die Hülfe ande- 
rer Handschriften kaum wird hergestellt werden können. 



S. 169. Str. 1. a. ^^ bedeutet hier «die Mitteln (vgl. pT^ oben), 
tllj^'H «der die Mittel besitzt». 

S. 171. Z. 5. Man streiche die Worte ti^l'ilJ^M, die zu f^^^. 
m<ilt1 nicht passen und überdies nur in einer Handschrift sich finden* 

S. 171. Str. 1. Vgl. R am. Schi. IL 35. 

S. 171. Str.2. i. qsn^ttdie Wahrheit»; vgl. !R5n?f ^äk Str. 5*.a. 

S, 172. Fabel XVIII. Sir. 1 6. H^ ^rfe: | Vgl. die folgende 
Fab«l. 

S. 174*. Str. 4. b. ri*M^ui ist ein an dieser Stelle nicht ziJässiger 
Fuss. Vgl. Gildemeister in der Zeitschr. f. d. K. d. M. Bd. V. 
S. 263. und S. 266. 

S. 174. Str. 6« b. Die Frau, die dem Manne im Tode folgt, zieht 
diesen aus der Unterwelt mit sich in den Himmel hinauf. 

S. 174. Str. 7. a. i^irtl «auf dem Scheiterhaufen». Max Müller: 
«im Geiste» (r^RT). 

S* 174. Str. 8. i. R|(t1|c|i(in «er nahm auf den Kopf». Max 
Müller: <(er hatte über seinem Kopfe». 

S. 176.Str. 3 &. Max Müller verbmdet FISH fälschlich mit ^f^^f- 

r 
cmiH^Mcrwri «wie der dumme Schakal N.», 

S. 176. Fabel XXII. Der Flamingo Hiranjagarbha, König der 
Vögel in Karpüradvipa, erzählt diese Fabel seinem Minister K'a- 
kraväka. Dieselbe Fabel, nur in andere Worte gekleidet, findet 
sich auch in der Vetäla-PanVayim9ati. S. Lassen, Anthologie 
S. 28. fgg. 

S. 178. Z. 14. ^fJSfm WMM H<^|H^: «Auf welche Weise sali 
dieser 'Hochherzige gepriesen werden?» Max Müller: «Wie sehr 
ist diese Hochherzigkeit zu preisen ! » 
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S. f79. Fabel XXIII. Str. 1. «Was Einer in Folge aeiner guten 
Werke erlangt hat, das wird auch mir zu Theil werden. Ein naich 
Schätzen begieriger Barbier, der in diesem (tIrtH ) Wahne einen 
Bettler erschlug, wurde mit dem Tode bestraft» 

S. 181. Z. 5. rf^m^^^Fnf^ I Max Müller: «Auch der 
Diener, der dies hörte » Ich habe schon, im Artikel «Einige Nach- 
trage zu meiner Ausgabe der Ring-Qakuntaläyt im Bulletin de la 
classe des sciences bist, phil. et politiques, T. II. S. 119. darauf 
aufmerksam gemacht, dass Sfi^f häufig bloss zur Verbindung zweier 
Sätze mit verschiedenen Subjecten diene, und dass in diesem Falle 
die Paiiikd immer unmittelbar nach dem neuen Subjecte stehe. Vgl. 
noch S. 183. Z. 7, 9, 10. 

S. 181. Z. 17. 4||o||H Zwei Gänse erzählen diese Fabel einer 
Schildkröte. 

S. 181 Fabel XXVII Str. 1. a. Man streiche f^ und vergleiche, 
was hierüber am Ende des Werkes bei Besprechung der Metra 
gesagt werden wird. 

S. 183. Z. 16. 5^^: KTnöRT ist gleichbedeutend mit ^^35^ 
Z. 18. «ein Topf, der zur Aufbewahrung von Mehl dient». 

S. 187« Sir. 6. b. Der Vers wäre fliessender, wenn der 3te Halb- 
vers mit ^H endigte; vgl. indessen Bhagavadg. VI. 21. a. 

S. 188. Str. 2. a. Max Müller übersetzt an einer Stelle (S. 177. 
Ite Zeile v. u.) t4qrl^ ganz richtig durch «die wahre Lage einer 
Sache», an der zweiten Stelle aber (S. 178. Ite Z. v. u.), man weiss 
nicht recht warum, durch «Nutzen». 

VERZEIGHNISS DER STELLEN, 
fipo wir 9on der Bonner j4usgahe abgewichen sind. 

S. tSO. Z. 2. m**!!*! (schon von Lassen vorgeschlagen) st. 
W^' — S. 151. Z. 3. gfFI St. H^ — S. 152. Z. 9. aPI^st ^\- 



q^. — S. 152. Z. 1«. Fns: 8t. Jf. — S. 153. Z. 7. ^ISPT «t. ^1^. — 

S. 1541 Z. 8. M^M( (schon von Lassen vorgezogen) st. n^m(; 
vgl. S. 159. Z. 13. — S. 15t. Str. 5 a. gM% ^l^slftlM^I st. jf^ 
yfef^HM^ (die andern Ausgaben : jf^ ^l^ßlM^) — S. 15t. Z: 19. 

^^T^ fT?nn ^^ «t. ?PTT ^^pfJ flrSR^. — S. 157. Z. 1. Nach 

^ ^^ ^mf hat die Bonner Ausgabe noch Folgendes : 

3Bn3Trf ^ ^' ^ter ^: ^^WÜlRlri II 
S 157. Str. 2. b. mW\r\\r\^iejne Conjectur von Lassen) st XJPSh 
j|f(p|. _ S. 159. Z. 13. Die Bonner Ausgabe : Wl (#IJ MI^IHhl- 
5!^ ^1^ ^f^ Wl' I ^Hlrf^ «. s. w. — S. 159. Z. 2. v. u. Nach 
HM^ItI fögl die Bonner Ausg. folgende Strophe hinzu : 

a=ffe^ % qrf^ It »fürt 1^1^' » 

S. 160. Z. 6. ^öR^T fehlt in der B. A. — & 161. Z. *. Häl fehlt 
in der B. A. — S. 161. Z. 6. ^jSRFf^st. ^*|^chlH. — S. 161. Z. 7. 
HHtfM(H St. eRC?£ — S. 161. Z. lt. m^hM st ?(g^T^. — S. IBl. 
Z. 17. ü^ fehlt in der B. A. — S. 162. Z. 15. jF^fSRH fehlt in d« 

^ o 'S 

B. A. — S. 163. Z. 13. Die B. A. fögt gRßFT (fehlt in der Calc. 
Ausg.) nach ^^tfR^T^hinzu. — S. 165. Z. 18. r!^ M|(RI4)UH<i{i^ 
St. H^ls^^H MUtl^ufH^— S. 169. Z 3. if^ und ITg^ÖP^^feh- 
len in der B. A. — S. 169. Z. t, 5. f^PT^IorfTEFTJ (eine Gönjeetur 
von Lassen) H^HI 1^!^*^ st WJ|c^W|?8|Hd^UI f^5|^^ — 
S. 169. Z. 6. Die B. Ausgabe: fefe^ ^^^Wim 
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S. 170. Z. 7. MldUIIH fehlt in der B. A. — S. 170. Z. 14. ^5R^ 
fehlt m der B, A. — S. 170. Z. 17. ^ fehlt in der B. A. — S. 171. 
Z. 6. RlrlMHIH St. fsiqrpTPTFFT (eine Conjectur von Schlegel und 
Lassen); vgl. unsere Anmerkung zu d. St. — S. 171. Z. 6. 7. 3BRT f^FT- 
^f^ st rl^ (q-i^H. — S. 171. Str. 2. b. Die B. Ausgabe : ^ (es 
gelt aber ein Singular vorher) q^|4tM (Schlegel möchte vri|[[||g(H| 
lesen) STS^ vf GERKqi f% H^RIÖT II — S. 172. Z. 1. 7^ fehlt in 
der B. A. — S. 172. Z. 17. TSFH^ st. HRJ^. — S. 173. Z. 1. liffj'- 
?TH (eine Conjectur von Schlegel) st. l^f^rRJ^ — S. 173. Z. 14. 
n fehlt in der B. A. — S. 17*. Str. 3. a. Hllfw st ^lUJIH (es 
folgt aber ^). — S. 175. Z. 9. ^gRJ^ st^ ^ ^. — Ebend. ^ 
(schon von Lassen empfohlen) fehlt in der B. A. — S. 175. Z. 1*. 
rWI st a?mT. — S. 175. Z. 16. ^q^T fehlt in der B. A. — Z. 176. 
Z. 17. Die B. A. fügt ^ nach RrM^rMH^ hinzu. — S. 177. Z. 5. 
JJ'^rfl (Calc. Ausg.) St. ^((rf). Vgl. zu Nala XIL 66. a. — S. 177. 
Z. 6. *^T^ st ^|(<Mlfr|. — S 177. Z. 14. Die B. A. fügt rü^ 
vor cfj^ hinzu. — S. 177. Z. 15. qritl und die folgende Strophe 
fehlt in der B. A. — S. 177. Z. 18. Die B. A. fögt ÜHrh^rJliMHH 
vor Crfl; hinzu. — S. 178. Z. 3. W|f^ fehlt in der B. A. — S. 178* 
Z. *. i^M st 3^ ^- — S. 179. Z. 15. Rm f%^ (schon von Lassen 
vorgezogen) st. f^R rp^J. _ S. 180 Str. 2. Die B. Ausg. t|(^^|^ ^ 
n^lGUrMII^ st der ganzen Strophe. — S. 180. Z. 15. Die B. A. hat 
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51 nach mImHIHH. — S. 180. Z. 18, 19. 35J%r — H*Wirl fehll in der 
B. A. — S. 180. Z. 21. rTFITT^ st. m rlH44<H. — S. 181. Z. 3. 
HrW sL Rrra.— S. 182. Z. 3. 3#^5CFT sL ^f^qq^. _ s. 182. Z.8. 
^ fehlt in der B. A. — S. 182. Z. 1. v. u. W(^ st. rJrffT, M fehlt 

in der B, A. — S. 183. Z. 1, 2. Die B. A. schreibt hier und ander- 

•s r 

wärts 4^s&t1*1M zusammen, TJm ^?5rP3R dagegen wird gelrennt — 

S. 183. Z. 10. 5f^ fehlt in der B. A. Vgl. zu S. 181. Z. 5. — S. 185. 
Z. 18. HßNfm St. ^Ttm ^^. — S. 186. Str. 2. a. Schlegel 
und Lassen stossen ^ , das sich in den Ausgaben und Handschriften 
findet, aus. - S. 186. Z. 17. ^m fehlt in der B. A. — S. 187. 
Str. 5. a. ^ st. ^rTIH. — S. 187. Z. 16. rSN (^chon von Lassen 
gutgeheissen) st. rlSTT, SRI fehlt in der B.' A. — S. 188. Z. 11, 12, 

ngqsRT^R St. RjqsR^R. 



VI. 39 STROPHEN AUS ABIARU-gATAKA. 

Str. 4. Die Scholien : iJdHHIcHHl | ^ ^fel^^fWJ^: I UhI^Si 

^pmm(f^: \ ^^ ^ I tl^Rrirl: (sie) ^^9k\: \ — m- 

Str. 5. Die Scholien : SfRI HlRnT clllWHI«^ ^fl ^^cMlQ] I «l^^ 

tI Hrh^Ui «I ^ ^Vn ^Wl^risn l «WlPlrMls^ 1 5^: iPÖTt ^- 
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Str. 6. Die SchoHen :.?TrfW Wi" MH I ^Mfrl I fll^ I 

wm fki^: (Caic. A. ^^) giH: H<jn°h^(H q'gin u 

^tHh I — q^^: ^M=h^{fM «^(«HMfirl Ml^cMfh l «^iHrHlfJ 

1(1^ rl I 7|M|MdcHIMi ^FTFT« (ein Compositum, in dem das verbin- 
dende MHtelglied fehlt) | rR ^MH°I^«II HRHH=M|Q.HI I ^»fe^f 

Str. 9. Die Scholien : H(^t^cD l lMd^rft>IM I MHIM I ^N^MHicJi | 

fe^^fd («5n ^ HI4ll?Wlj*^UJ (vgl. Pänini V. *. 57. - VI. 
1. 99.) ^ I fsR ^litMHIsJ^ I ^ fÖW I 11^ JI^ H^ (am Morgen) 
aqan^ ^(oder um Mittagszeit) r^ ^fq ^ (C. A. tj^^ (=«|M^I^ 
mun Kachmittagei») rfftmi^ m ^fP^ ^RT^ vffgf m^ (Calc. Ausg. 
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unci Chezy lesen hn Texte sTIn) m wH'^ (C. A. fiSgt noch S|f 
hinzu, ^ fehlt im Texte der G. A.) i4|J||H&UlH I 

Str. la Die Scholien : ^f^m ^l#T H I ^H^UHrHl*^ ; H^: I 

{WH\m\K!\i}^m\ (m^FFnnr ist das Partie, von MI^IMr), einem De- 
nominatiT von mi(l) «EPSTT RI 5^ I — Der Scholiast erwähnt einer 
Lesart HTT st« OTTI und bezieht in diesem Falle H'^r^ auf die 
Freundin. Was fangen wir aber alsdann mit Hrl(l ^J^fllH an? 
Str. 12. Die Scholien : 9t))^l^l^in = ^(d*d^H \ — ^^R- 

Str. 13. Die Scholien : ^^cH^'^ct^i^lcrleJ UIM [ \ — J|^y|chH| 

— <i^S&(m (sie) itll; |chH (lies <i,l|6l<4H) I 

Str. 15. Die Scholien: nrj^qi ^pj; ^KÜ^f^: HlhtHl<^r|I I 

ilHHlJ^lt^lHH (lies Hr^S^") qf^rlT l ^Wli^ '^ ^!f^' 



i^wT 



336 ANMERKUNGEN 

sWFTI I — HTtRJ verbinde ich mit tjf^jR °tHm(MrUI I 

Str. 16. Rfickert (Musenalmanach für das Jahr 1831, S. 129.) 

hat sich das Verständniss des ganzen Gedichtes dadurch erschwert, 

dass er WIrFT (Acc. Dual, von ftpirRT, abhängig von 5^) mit 

•mA (abhängig von mmq) verbindet OcmtH ist nicht « einsaoner 
Sitz», wie Bückert übersetzt, sondern «ein und derselbe Sitz». 
ucf)| — ^ WU\ «die eine — die andere.» 

Str. 17. Vgl. Sähitja-Darpana S. 100. Vor q^l^^Ql schalte 
man m^ ein. - Die Scholien : % f^Hf*H=IHI^ % ft^H5!S" I 
Statt T^l^ ist wohl im^ (eine Erklärung von H*jrl*1 « im Gehei- 
men, wenn ich nicht dabei bin ») zu lesen. 

Str. 19. Vgl. Sah. D. S. 82, wo e^RT^HHSCrra^^JtlS^n^ ge- 
lesen wird. Die Scholien : ^t^W^ R»i | rllrl( mi PWimi HIHi^K 

Str. 20. Die Scholien : Spj CRtTFT: \ T^ TJ^f^ =71?^^^ f^ 

Str. 2i, Wir hätten hier Sah. D. S. 82. folgen und die beiden 
mittlem Halbverse umstellen müssen , da auch die Scholien zu 
AmarQ-Qataka den 3ten Halbvers vor dem 2(en erklären. Die 

Scholien: ^rrf^ R^ Sfisfet m^ ^ti% ^f^ \ f5|fT: ^^ 5? 
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Str. 25. Die SchoUen : H^iyJrUliMHHrftjWI «Jk^HH I 'j; I 5R1^- 

*iU^crn«^^f-lfri ^iFT5H^ I ^üri; ^-i^l^^ \ ^iMini ^ (ich werde 
bald wieder heimkehren; vgl. Nala XVII. 34. b. und Qäk. 7. 3. — 

29. 1.) I ^RFFIT^ I Hc^^ifHI HtNH^HI Hli^l<^(|i|fHWJM (dieses 
scheint die Geliebte zu sich seihst zu sprechen) | ^ *|*iin ^^\ | 

^FIMfe: I #n^ HiUll^rMT^IHlrMl^^m JFR prpi^ I Nach- 

dem die Leiche eines Verslorbcnen verbrannt worden ist, gehen 
die Verwandten zu einem geheiligten Wasser und bringen ihm dort 
noch eine Oblation von Wasser dar. Vgl. Colebrooke a Miscell. 
Essays» Bd. I. S. 159. und Wilson u. sicni^l^. Im ^abda- 
Kalpadruma^) finde ich uuler dem Artikel ^cfi^U folgendes 
Beispiel zu der Redefigur crtl^ll^ (m CJllcDHqi^M^Hlrl) angeluhrt: 

Str. 26. b. Die Scholien : M^HH^IrMcHI q f^f^HHMHMTrH I \ 
^ ^3 I ff: I 

Str. 27. Die Schollen : 3|oCf (so ist im Texte st. ^TfoJJ zu lesen) 

i) Das Werk selbst steht mir nicht zu Gebote, wohl aber einige Auszuge 
daraus, die der verstorbene Lenz zu seinem Gebrauch in London gemacht bat. 

22 
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Str. 31. cj^FT» 5151, ^Tff und f^rT sind die Freunde, die sich 
zur Reise mit dem Geliebten rüsten und ungern von ihm verlassen 
8<»n möchten. Die Schollen : J^ chlD.ifsh'^HI^iTl^RiHi: ('3^- 

frim:?) gpim: I 

Str. 32. Die Scholien : m^H^ 5^ I % 515 I »H ^ig^ (so 
trennt auch Ghezy). Dass ich RT RT nicht mit H^ verbinde, son- 
dem elliptisch (vgl. 37T I§[ ^ 13 ?2ik. 105. 16.) fasse, brauche ich 
wohl kaum zu bemerken. 

Str. 35. Vgl. Sah. D. S. 100. — Die Scholien erklären q 13^ 
fälschlich durch m. 

Str. 38. a. Die Scholien : i|c^HHlfy rff^R^T ?Tm% il^frl 

Str. *».. Die Scholien : Mlfi'^l^^: H^^^jl^ HTrf oUc|sik|^P|- 

Str. 45. b. Die Scholien : MTrMm(c>tnTft' \ ^r^Hl^^miirilqin^f^- 
^ I Mt^uII H^I^ mRihI Hllf<[ri I - ä'^r^l vTrqq^ff^ | 

t|*<4ntl bedeutet hier wohl «aus einer andern Ursache». 

Str. 53. Die Worte sind folgendermassen unter die Sprechenden 
zu yertheilen : Er : ^I^ | Sie : ^TPf | Er : i^^-— ^ | Sie : ^^ — 
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^ I Er: ^^ vr?»Ttg I Sie : ^ — qf^ | Er : rf^ gpRIT | Sie : 

^fJHT — ^^ I Er : H'^Hi^H I SierSRT n^UfF? I Er:(((MHI I Sic: 

^ — 1551^ I 

Str. 62. b. Die Scholien : SRII^ vTrg^TfpRf^ ^M^HIi^MIH^ 

W^ \ f^PJrr: ft^: I ^IS*: I 57: (nämlicb f^PJPTO I ^135! H^ 
irafT! I Ich verbinde cJ^cJcHH mit cJJOqf — t^^m. 

Str. 63. Die Scholien : ^STP^ ^TSTF^IT «l 3^ ^l^ ^ ^PwT* 

Str. 64. fl. Die Scholien : *H^M 5|^ rR SfttitT ^^ (vgl. 

Str. 71. a.) I f^pj^; I ft^ fw?: 1 3g^ qR^ sq^n^ ^^ 
f<c|HimHi<d: I sg:^ sRcrft (C. A. sRRqr) ^ gfPTT Rt^^nf^r 1[(h 

Str. 67. a. SPIR l^rCF?. Ein Hiatus mitten im Halbyerse-, vgl. 
v^eiter unten Bhartrh. 12. b. tJ t^\^. 

Str. 68. Ä. cjlHUM ist doppelsinnig. 

Str. 69. a. Die Scholien : % ch^^|^ (vgl. Qäk. Str. 69.) \ cRp?: 

JimHcj-nn (C. A. ^^^RT) sJ^ßriSilW^s^W S'^HrT \ f^R^ l <=n(*ftr| 

ch^läR»: (Amara-K. II. 6. 2. 32. H^^N'^KI*^^S SR^T ^fi^^ 
^f%J I QHMI^I ?^: M^yirtHlm i^^M^rMI 3[f^ ^ l Die letztere 
Erklärung ist ohne allen Zweifel die richtige. 

Str. 71. a. Vgl. Str. 6*. a. — Die Scholien : ^ilRRiz I|5RR ^VfX 
Hllrl. — &. Die Calc. Ausg. und Ghezy gegen das Metrum : ^FIH- 
?^'TO st. Hm^» wie die Scholien haben. 

Str. 79. b. Die Scholien : J^ f|c(Hlf^UJ | 
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Str. 85. a. Die Scholien : ^* tSTÄ <h{'ArAr\ Hl^«HH ^ *FJ- 

Sir. 87. Die Scholien : % Pl^j^ i ^ I ^PTTtT vTJ^ Tf^; | ^ 
PlMr^UIHHI'<4M<' (zu ^tpi ist der N. PI. JUMIH zu ergänzen) | 

Str. 93. Die Scholien : qj^: g^ SrtmT H^ HHlü^ll f^ 

Vmm ^ ^Rftfr^ ^ (= f%Tfq) EJTfiFT^ ggq[nf ^ ^ I 

Vl^ll^ni ^f(ril 5n5 u. s. w. Ich fasse ^RH nicht adjectivisch 
(die geliebte Gegend), sondern substantivisch (die Geliebte) auf 
und verbinde ^ünH nur mit den folgenden Genitiven. 

Str. 94. zz: Qrn'gäratilaka 23., woher wir die Lesart 
HHMM st J^ Wlw entlehnt haben. 

Str. %. Die Scholien : \JlH \ hh llH l fdHI^^ fW^: I ^ ^ ?l^- 
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Str. 100. Vgl. Sah. D. S. 355. Auf dfe Doppelsinn^keit von 
^rtiHIH^ (Perlen und Freie) hat schon Dr. C. Schütz (Kritische 
und erklärende Anmerkungen zu der von Herrn Professor von 
Bohlen hes. Ausgabe des Ghaurap. und Bhartr. S. 12.) aufmerk- 
sam gemacht. 



Vn. SPRÜCHE VON BHARTBHMO. 

Str. 2. a. Bohlen: ^tniT UHHH und Slrl^ I 

Str. 3. Ä. Bohlen schreibt rfnT ^WT getrennt; vgl. jedoch Pänini 
11. 1. 59. — Kullüka zu M'anu L 5. und Qäk. 77. *. H^H((I 

Str. 4.. Bohlen: ^^crl^l^-il^^tl. Man höre Stenzler's treffliche 
Erläuterung dieser Strophe in den Jahrbüchern für wissenschaftliche 
Kritik, Februar 1835, No. 30. « Nur so lange scheint selbst bei Wei- 
sen die klare Yerstandes-Lampe, als sie nicht durch den flatternden 
Augen-Schleierzipfel der Rehäugigen geschlagen wird. Weiter aus- 
geführt heisst dies : Wie die Lampe durch den flatternden Zipfel 
eines Schleiers verlöscht wird, so der Verstand durch die beweg- 
lichen Augen der Frauen. Dass zwei dergestalt mit einander ver- 
glichene Gegenstände, wie hier der Verstand mit der Lampe und 
die Augen mit dem Schleierzipfel , zu einem* Compositum vereinigt 
werden, ist im Sanskrit sehr gewöhnlich.» Vgl. Str. 11. 

Str. 8. a. Bohlen : (^*W|shl I 

Str. 9. b. Rl-HMfri st RlrlMfrF ist bei Bohlen wohl nur ein 
Druckfehler. 

Str. 10. b. Hlfefl^H^ist hier doppelsinnig (Faust und Di ebs tahl). 

Str. 11. Die verglichenen Gegenstände sind hier, wie Str. 4., zu 
einem Compositum vereinigt : R^T^^FR und ^jt^ , H^ und SF^ 
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J(^, Sra^ nnd «|(hM, «F? und ^^, *lji|i| und g[%. l[f?f im 
letzten Halbverse hebt das tertium comparaäonis hervor. 

Str. 12. Vgl. Lassen, jänlhol. S. 25. Z. 19. fgg. — a. tA^M^ftv 
Die Pronomina (ticin^) erscheinen am Anfange eines Compositums 
niemals in der FemiDin-Form. S. Pänini Bd. II. S. 273. Z. 3* v. u. 
mid Kätavema zu Qäk. 71. 3. — b. Auf den Hiatus ^ ^*i|H habe 
ich schon zu Amarü-Q. 67- a. aufmerksam gemacht. 

Str. 13. = Hitop. ed. Schi. IV. 99. 

Str. 15. a. Die Seramp. Ausg. liest ^^^uTIFT, was ich jetzt vor- 
ziehen würde. 

Sir. 17. Vgl. Lassen zu Hitop. Prooem. Dist. 48. uud Yates, 
A grammar of the Sanscrit language, S. 330. — a. Bohlen: i^Ts^rf- 
IJrFT^st. ^^JTItPJR — *. Bohlen : ^^ q^ ^p^ st R|4JHU 

S|5i und ^ T^ st. OTt?. — Yates schreibt ^isitiHTsini als Compo- 
situm zusammen, aber ^mtf in der Bedeutung « in Ehren stehend » 
wird niemals mit seinem Agens componirt Der Locativ kann nicht 
befremden, aber ich muss doch bemerken, dass die indischen Grana.- 
matiker M|jy|(i in der so eben angegebenen Bedeutung immer mit 

dem Genitiv construiren. S. Pänini II. 2.12. — IL 3.67. — > III. 

• 

2. 188.. 

Sir. 18= Hitop. Schi. Prooem. Dist. 13. 

Str. 19. !Z: Hitop. Schi. I. 126. — a. Ueber das Adjectiv ST 

a aus zwei Theilen bestehend, von zweifacher Art» s. Pänini V. 2. 

« 

42, 43. - b. Bohlen: ^^ «cHi*i:M M^Td ^ ^5^1 I 

Str. 20. m^ ist doppelsinnig (Strahl und Fuss)^ ^g^*^- Schütz 
a. a. O. — tlfqrj^fri^m = ^^^TtT; vgl. gäk. Str. 40. 

Str.23.a. ^TTFf. SoLoiseleur Deslongchamps(Jfl<(^»arfatta- 
badha u. s. w. S. 29.) nach der Seramp. Ausg., Bohlen: ^^TFI- 
Vgl. zu Nala IIL 16. b. 
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Str. 24. b. ^|M<i st. ^Im5| ist bei Bohlen wohl nur ein Druck^ 
fehler^ vgl. C. Schütz a. a. O. — I^FI ist eine gelungene Googectur 
von Bohlen, die Handschriften und die Seramp. Ausg. lesen I^li^« 

Str. 25. = Hitop. §chl. 1. 28. 

Str. 26. b. stlMrl stört das Metrum, wir müssen also wohl 1^- 
RRg ^HMHiJUI^ lesen. 

Str. 28. =: Qäk. Str. 109. — a. Bohlen: ^ st. ^. Derselbe 
Gelehrte ist der Meinung, dass ^TT^ nur im Compositum vorkomme, 
und auch Bopp bemerkt in seinem Glossar u. d. W.: praesertim 
in initio compp. Vgl. dagegen Mahäbh. XII. 1410. (lSi(ilM*i ^ 
Hi^mi), Räm. Gorr. IL lxv. 16. oder Yadjnadattab. ed. Ghezy 
16. oder Loisel. Desl. I. 16. (W^ ^9|l^> Upakoja 45. (^ 

Acc. Neutr.), Vidushakakathä 180. (^f^ HW'JUjHI), Rgveda 

X. 2. (3|ft W^^ ^€). 

Str. 30. a. Der wahre Freund «hält zurück vom Bösen und 
treibt an zum Guten.)) St en zier a. a. O« 

Str. 31. b. Bohlen: ^TFaRfrll 35^^ ^fif Sf^l 5^. — Suit 
slcrf^l lese man sT5l5!* ' 

Str. 32. a. Bohlen : jrf% st. r^jf. — b. Ders* ^feff^sl. crfciUI^ 

Str. 33. i. Bohlen: [plHj^HIßflrJl^st. ^T f^^ «Beharrliche ste^ 
hen nicht ab von dem, was sie beschlossen haben.)) 

Str. 34. zi: Mudrar. S. 48. — Lassen, uinthol. S. 1.. 

Str. 36. Vgl Hitop. Schi. IL 66. 

Str. 37. i Bohlen: rflSF st. hItUI. — n5fi[=:?lfi[ «c sogar)). 

r 
Str. 41. i. 'Tr^^FI u. s. w. C. Schütz verweist zur Erläuterung 

dieses Gedankens auf folgende Stelle in Ward's History etc. Vol. L 

S. 474. ciThe common people believe, that on the sixth day after 

the birth of a child, the god Vidhätä Visits them, and writ^s on the 

forehead of the child its whole fate« To prevent intrusion, no one 

remains in the house at this time except the child and its motber; 
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but, to assist the god in wriling the fated lines, tbey place a pen 
and ink near ihe child. On every occnrrence, whether of a prospe- 
rous or adverse nalure, it is common to exclaim : 4t is as Vidhatä 
has wrilten; how should il be olherw'ise ? ' ». 

Sir. 45. a Mlrfl^H ist das periphrastische Futurum. 

Str 48. b. Mit Unrecbt verbindet G. Scbütz cHHlHfU^rlrlH^ 
mit ^^. 



Vm. RAGHUVAMgA. 

BUCH XII. 

Str. 1. Die Schollen in der Calc. Ausg. PlH^fH I H ^TBT^ 

55II arfrf^: Hinfn: i 3=1: f^: h: i ?nH^ ^FfWrf f^sfnrf 

H^ ^^ t W> \^ Picimf ^TT!^: 1 Ueber die Familtenverhältnisse 
des Königs Da9aratha s. S. 309. 

Str. 6. b. Die Scholien in der Calc. Ausg. fefl^ ^^ W(^ 

N<^i«*ici iTIrt I ^ f^^lJI ^8i: I 

Str. 9. o. Die Scholien in der C. A. HIHIcH^UImTI H13T I rfF^T 

H%7J I Vgl. Vidüshakakathä 31*. a. — 337. b. 

Str. 10. Ueber den selbstverschuldeten Fluch, der auf dem Kö- 
nige lastet, 8. «Da9aratha's Tod». 
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Str. 15. b. Die SchoUen m der C. A. 44jF^^| «tH^^IÜl^l 

^LK UtlHfJ^ ^k^V^ ) Wfl I Stenzler: cujus felicHates non merae 
reliquiae erant. 

Str. 16. Der jüngere Bruder darf sich nach dem Gesetze nicht 
vor dem altem yerheirathen. Vgl. Manu III. 171, 172. — XI. 60. 

Str. 23. a. UR^ßCT ist die 3te Sg. Aor. von IBFT. Vgl. Pänini VII. 
4*. 17. — b. Sn^P9I. So die Galc. Ausg. und Stenzler im Text, in den 
Corrigendis dagegen wird statt dessen tHr^M*1 gesetzt. 

Str. 27. a. Stenzler: ^«iHMI. In beiden Recensionen desRSmä- 
jana trifft man die Schreihart tIHtiMI an; vgl. auch die Einleitung 
zu meiner Ausgahe des ^äk. S. XI. — Statt srfpRJS^ (Pl^$H ist 

ein Druckfehler) hat die C. A. |qt1$«i I 

Str. 28. «WJM*fl|$)| J^: i Vgl gäk. Str. 75. 

Str. 30. Die Scholien in der C. A* ÜS^f^HmRl^m 3Fm^ ^B|hT 

5jpf g^ Tm^ ??Äxr^ ^ ^ \ ^^m\ u s. w. 

Str. 32. b. HcHM^H = ^51^51 =: W^ l Vgl. gak. Str. 177. b. 

Str. 40. b. Die Scholien in der G A. tJH^^H ^JJI|I|h | 
Str. 42. b. Die Scholien in der G. A. ^l^iqSFt ^n^mi^T^^^I^- 

Str. 45. Ä. Die G. A. rlN^I st. HNI^- 

Str. 46. Die Scholien in der G A. SEPf ^ ^l^ncteji J|% ^C^UJ 

r{^WI ^raH^TsFTIFRT Jü^ (wie eine von bösen Leuten ihm zu- 
gefügte Beleidigung) ^{^Üm ^ ^^9^ ^ I f^ UlH^j JT^l | 

Isfr: \ f^i^rr; ?r: l ^^TRI^: VFS^: I Anders Stenzler: Kakut- 
sthides, probe agens, Düshanam, e scelestorum caterva missum, 
haud toleravit, veluti suum ipsius vitium. 
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IklkW^l {M^{\^\ 5^Ä: Utoir^ 115!^ I ej^f^fH ^X^fsm- 

w^ \ ^ ^nm: wtsü* u^ ?ri^ fr^ ^[fi^^ ^rar^Ft g^raflsi 

i4l|^Hsii^: \ srf^Fl^frf^R^ tl^ri l Anders, aber ohne allen 
Zweifel richtiger Stenzler: Illum, Kharam alque Tri^irasem 
deinceps excepit sagittis, quae vero quasi uno eodemque tempore ab 
arcu ejus evokbant. 

Str. 50. Eliu auf ^|M| ausgehender Tatpur usha ist weiblichen 
oder sächlichen (^PT) Geschlechts, wenn jenes Wort «Schatten» 
bedeutet, in der Bedeutung « Menge » dagegen ist dasselbe Compo- 
situm immer sachlichen Geschlechts. Pänini II. 4. 22, 25. 

Str. 53. b. Die Scholien m der C. A. M^dUlli^'^HI sTET^ 

Str. 54. o. Stenzler macht zu ^ighm^*1 folgende Bemerkung: 
Sita, cum a Rävana abriperetur, conspexit vulturem G\läjueni, in 
arbore sedentem, eumque imploravit, ul Rämam de fato suo cer- 
tiorem faceret Hoc ut prohiberet Rävanas Yulturem adortus est, 
atque post longam pugnam alas ejus abscidit Ram. III. 49 — 51. )i 

Str. 56. a. «iGn^jHi ist nicht afiisch» (Stenzler: quomm dolor 
de patris morte noMis adhuc erat), sondern a aufgefrischt, erneuert ». — 
b. Die Scholien in der C. A. amkiltl<:«f)l^l^ (ist das lange m am 
Anfimge ein blosser Druckfehler, oder ist darin die Praeposilion V[f 
enthalten?) «Hj^i^^HI^^ tj^ SfT^: fei ^F^^ (die G. A. 

liest im Text qjl S^J^ mPTi:) gfH: I IMH^^IU^H* fTrl^rlT- 

r 
Str. 57. a. Kabandha ist der Name eines Räxasa. — i. RRS 

erklaren die Scholien in der C A. duitrh ^^^. — <1*1Mot4t1«ii auch 
dem Afien Sugriva hatte man die Frau entiuhrt. 



RAGBDVASf^. d» 

Str. S8. b. Die Scholien in der C. A. 6»lr)||Ml?: 5W^ 9^ 
^cnf^öRftsf. Vgl. P&nini IL 4. 52. Der Vergleich ans der Gram- 
matik ist wohl ein wenig lächerlich. 

Str. 60. a. Die Scholien in der C. A. Hl^fri: t|o|^^^| ^^- 

qigcFPTPtT mm wt\ u. s. w. 

Str. 63. a. ^S[3i ist ein Sohn des Rävana. 

Str. 68. a. Stenzler : f^rf^S^st. f^rf^lS^— Vibhishana ist 
ein jüngerer Bruder des Rävana. 

Str. 69. b. Die Scholien in der C. A. SRJ^ s^HM^tI I 

Sir. 72. b. Die Scholien in der C. A. f^ HsjfHrll ^f^ V[fR: 

Str. 73. b. Die Scholien in der C. A. !U^H(rl^lrll ^ [rllil^l 

Str. 74. i. t^lsTTT ist der Name eines weiblichen Raxas. 

Str. 76. a, Meghanäda oder Indrag'it ist ein Sohn des Rä- 
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Str. 78. b. Die Scholien in der C. A. fef^ ^f^^ WPP^ 
^^cfjii z^ I Elr lehrte die Frauen wehklagen, indem er ihre Maut- 
ner erschlug. 

Str. 80. a, Kumbhakarna, ein Bruder des Rävana und der 
^iirpanakhä, war wie diese von Sugrlva im Gesicht verstümmelt 
worden. 

Str. 82. a. '^rT^ bedeutet «der andere, oder übrige», Stenzler: 
alii etiam Räkshasi. 

Str. 83. cu Stenzler übersetzt Hr^^ mit aurbs», die Scholien 
in der G. A. erklären es durch 37^ 

Str. 8*. b. fe^M ist die 3te Sg. Perf. von f% \ 
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Str. 85. a. Die Gan'gä fliesst durch Hhnmel, Enle lud Hölle, 
und führt daher auch den Namen fll^IrR^ « die Dreiströmige ». 

Die Himmels -Gan'gä (,*^FPT^) heisst auch Mandäkini. 

Str. 89. Die Scholien in der C. A. dJl^^HHlfH'^I^HI sirlli 

Str. 90. a. Das Zucken des rechten Armes ist beim Manne ein 
glückliches Vorzeichen. Es verkündet die baldige Vereinigung mit 
der Geliebten. Vgl. zu Qäk. Str. 15. a. 

Str. 93. b. Die Scholien in der C. A. VirK\\\ RE^T^rFFft <i4Qcf- 

Str. 94* o. ^f15^lri«^nvflnti übersetzt Stenzler: icutriusque 
impetu et renisu delectatis», die Scholien in der C. A. fassen das 
Compositum anders auf: ^TrR^ öffpIfirR MrÜcH^UI CftrT: lftf?r- 
qfi:: I — b. Die G A. q^[FCJ^° mit folgender ErkläruDg : q^- 

Str. 95. Die Scholien in der C. A. SPT "^ T^ni: 5(51^ ^P^^ 

Str. 96. b. SR^^HHIIR. Stenzler: «aeque facile ac Kadalim 
arborem». Die C. A. liest cfj^^crllriq | 

Str; 97. a. J^ erklären die Scholien in der G. A. durch ^«^ | 
Str. 100. a. Die Scholien in der G. A. ©n^Tfcn "^^ i^M^^WM- 
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Str. 101. a. Die Scholien in der C. A. ^^^rTFi^iz: t^RPT; 
Str, 102. b. Die Scholien in der C. A. ^HHd: HHl^cHf fffni- 

Str. 103. b. «ii^i^'^iquisd^ (cRävana's Pfeile, die mit seinem 
Namen bezeichnet waren». 

Str. 10*. b. jf^im = mh \ 



IX. GESCHICHTE DES VmUSHAEA. 

Str. 15. a. |T|iV4|G|^ | f^ hat hier wohl diq Bedeutung «nach 
langer Zeit». 

Str. 19. Ä. Brockhaus: H^JCPTTl^^fFT» vgl. jedoch » Zeitschrift 
f. d. K. d. M.» Bd. IV. S. 36*. 5-21. 

Str. 21. b. Bn qj|tlS4s^Tm(^mi^, eine Handschrift wie wir, eine 

andre: °^||^mit1, eine dritte: °TH|^m*i. Ich übersetze die ganze 
Strophe auf folgende Weise : « welches, nachdem es den Flug des 
Garuda, seines Studienkameraden in der Geschwindigkeit, gesehen 
hatte, diesem (dem Fluge) mit bis zu den Mundwinkeln erhobenen 
Füssen in der Luft gleichsam oblag». 

Str. 22. a. Die Handschriften und Br. ^^r^ I 

Str. 27. a. Das Compositum ist in zwei Adjectiva zu zerlegen : 
riks^rt^l^ deiner, der die Thore verschlossen hat», und ^TfTCn^- 
^J|IH «einer, der an der Ringmauer Wachen ausgestellt hat». Brock- 
haus: «sie schlössen die Thore der Stadt, die rings mit festen 
Wällen geschützt war». 

Str. 29. h. ^^\t^\^\^^*ii^ « einer, in dem ein Irresein in 
den Weltgegenden durch den grossen Wald bewirkt worden war». 

Str. 30. a TfiTf «Ausweg, Mittel zur Rettung». Brockhaus: «da 
er keinen andern Weg erspähen konnte». 
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Str« 32. a. silirit^^ übersetzt Br. mit a seines frühern Daseins 
sich erinnernd»; sollte es nicht vielmehr heissen? «seiner Natur sich 
erinnernd, d. h. seinem guten Naturell folgend». 

Str. 33. h. Brockhaus: ^Wv\ I 

Str. 37. a. Man lese entweder ^JrF? oder fasse yMIHH als Appo- 
sition zu ^^R3:j^auf: aihn, den König». Vgl. zu Nala HI. 16. h. 

Str. 38. a. ^TR^I^ «das Zugebrachtwerdenkönnen»^ vgl. Hitop. 
Fabel II. Str. 10. h 

Str. 69. h. ft«l^t|| qf| ^5Ff ^: fSFIT « wenn es euch um em 
dauerndes Glück zu thun ist». 

Str. 79. Man verbinde die adjecfivischen Locative mit r!5I (zz TK- 
ir^IS^^RRIH) in der folgenden Strophe. (^|f^|rl ist hier Substantiv 
«Geschrei». Dieses wurde vergrössert durch STtöFRKTT^. Die Flam- 
men des Scheiterhaufens wurden vermehrt (f^^rTTTTrT) durch das 
Feuer, das aus dem Rachen der Ulklmukha*s hervorsprühte. 

Str. 82. «Ohne zu zittern hieb auch er mit seinem Schwerte auf 
sie los^ denn nicht aus Furcht wird der Muth im Herzen der Ent- 
schlossenen erlernt » Der Sinn ist dieser : Bei tapferen Leuten be- 
darf es nicht der Furcht, um ihren Muth zu wecken. 

Str. 83. a qrllcni°l^l( «die von den Vetäla's (bewirkte) Ver- 
änderung (d. i. die scheinbare Wiederbelebung). So Prof. Brock- 
haus in einer brieflichen Mittheilung. Man vgl. die einleitenden 
Scholien zu K'aurapan'k'äcikä, wo mit 'T^f^n^^RTT «eine durch 
die Liebe bewirkte Veränderung (des Körpers)» die Schwanger- 
schaft gemeint ist. 

Str. 8*. h. \M\Mi und CT^m (Str. %. h. — 109. a.) = qf{- 
grisFR (Str. 87. fl.) und llf^cdsi^ 

Str. 85. a. Brockhaus aus Versehen: tJ^-ü st. ^!^ \ 

r 
Str. 86. h. H^niH. Die Frucht eines Gewächses wird in der 

Regel durch die neutrale Form des Gewächs-Namens bezeichnet 

Bei denjenigen Gewächsen aber, wo die Frucht trocken (nicht fleischig) 
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ist, findet gar keine Veränderung der Form StttL So faeiest 2. B. 
die Fnicbt der 4<|HcrH)l (Pfayllanthus emblica) iEIFI^I^FIi gJl^W 
dagegen bedeutet sowohl a Reispflanzen » als auch « JReiskömen»« S. 
Pänini IV. 3. 163., die zu diesem Sütra im Commeats^ angeführte 
Stelle aus Siddh. K. und Värttika 1. zu IV. 3. 167. 

Str. Ml. b. rfra H^RlI'^'^^f^'i: «und die Senfkörner, die von 
den auf der Erde wachsenden verschieden wraren». Brock haus hat 
^^i<HH nicht übersetzt 

Str. 136 «Gewiss wohnte Qri aus Zuneigung zu Nymphaeen (den 
schönen Händen der Prinzessin) auf der Hand der Prinzessin, da 
Vid., indem er die Hand dieser ergriff (indem er sich mit dieser 
vermählte), jener theilhaftig wurde ». 

Str. 145. a. Ich vermuthe hier einen Fehler, da das himmlische 
Mädchen nicht mit der Nacht verglichen werden kann, und über- 
dies auch von der Nacht nicht gesagt werden kann, dass sie mit 
ihrem eigenen Glänze die Finsterniss verscheuche. — : b, HsH^RT- 
SI&JTRT liest nur eine Handschrift, die übrigen und Brockhaus: HsTt- 

Str 161. b, Brockhaus: <J>tJ^if1 \ Das finale ^ oder feiner 
Präposition wird vor einer mit ^ oder 3^ beginnenden Verbal-Form 
abgeworfen, jedoch machen die Wurzeln ^ und ^J eine Ausnahme. 

Man schreibt demnach Msln 9 3^Ml^ und vmMiri aber ^Hff^ und 
3^q^ I Pänini VI. 1. 89, 9*. 

Str. 164. a. ](pTFT.lVgl. zu Str. 37. a. 

Str. 172. = ?R^f%inTO RlMI<NJiW$|| Jg^ Ui^ii^c||jrcHlM4i 

Str. 180. 3S^PIFTRT ist ein Denominativ von 9^^ <i Staub», v^as 
aber 3^ hier soll, ist mir nicht recht klar. 
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Str. 186. b. inPr Hl^r^iillMIr) ^TT^ ^"^ « Er kam in dieSudt P«, 
die er durch den Willen des Weges erreichte» d. i. Elr kam zu- 
fällig in die Stadt P. 

Str. 192. a. RFT fehlt aus Versehen bei Brockhaus. 

Str. 1%. a. IF^vTfqf \ Die Partikel V^ drückt, mit Vp^ ver- 
bunden , wie bei den Zahlwörtern , eine Gesammtheit ws. ^^^ 
«andere», ^EpTIvTi^ «die anderen, die übrigen», ^ (czwei», ^|c||t| 
« beide ». 

Str. 201. b. t4cf)ri4UMl «die da unterlassen hat, gute Werke zu 
üben ». Dass die Reihe jetzt an den Sohn gekommen , sieht die 
Mutter für eine Folge dessen an, dass sie keine guten Werke geübt 
hat. Brockhaus: «Mir, die ich nie ein Sühnopfer versäumte, lebt 
u. s. w.» 

Str. 232. ^i^ImTH. So liest eine Handschrift, Brockhaus: c^c^- 

Str. 240. a. «Warum hat dies der Kaufmann gethan? Warum? 
Hierauf sagt das Sprüchwort.» 

Str. 2*3. a. ^5rF^5r!F3[ = ^ ^FrlF^T »^WH^ I H: \ «mit 
den Händen das Wasser fortdrängend » d. i. cc mit den Händen 

rudernd »• 

._ 

Str. 247. b. chotlc^oUjg;^ zz sjfn \ 

Str. 248. b. Eine Handschrift ftl^l, die übrigen und Brock - 
haus gegen das Metrum : |tlä<^ I 

Str. 250. b. ff fnH übersetzt Brockhaus gewiss richtig durch 
« viele »• f 

Str. 252. a. rFT fehlt aus Versehen bei Brockhaus. 

Str. 255. a. Alle Handschiiften, eine ausgenommen, und Brock - 
haus gegen das Metrum: ri^g^ H PiMri ^ rl^TWp ffrSTOf I 

Str. 259. b SJcR ^isJHcH | in der Nacht leiht, nach dem Glauben 
der Inder, die Sonne ibr Licht dem Feuer, am Tage das Feuer sein 
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Licht der Sonne. Daher der matte Schein des Feuers, wenn die 
Sonne am Himmel steht, und das helle Leuchten desselben in der 
Nacht. Vgl. Vikram. S. 93. Z. 2. ^'. ^^^[WdW^l ^ ^- 

^sl^ I 

Str. 260. b. ^\\ims^^^^Hi*^ '^^ ®^^ adverbialischer Accusativ. 
Str. 277. b. inn ist hier doppelsinnig. 

Str. 281. b. MltfMWnl I S. Bopp s kl. Gr. $. 606. 

Str. 285. b. Die blühenden Lotusblumen sind das Gesicht des 
Sees. 

Str. 288. b. Brockhaus aus Versehen: cfjf^ st. cRP^ | 

Str. 291. a. Man verbinde f^^R mit ^^ Sir. 292. a., ^1^ — 

3^C|mThFTT bildet einen Zwischensatz. 

Str. 301. a, ^RT bei Brockhaüs ist ein Druckfehler. 

Str. 302. Ä. ^[^ ist doppelsinnig. 

Str. 303. al WV^^^^^ ist adverbialisch aufzufassen. 

Str. 306. b. Brockhaus : ^ü^WR. 

Str. 314. a. (UMIHlä I Vgl. oben zu Ragh. XIL 9. a. 

Str. 319/ b. cf^ CrnUT yßlHMMIt «die Schätze sind mehr werth 
als das Leben». Vgl. Wilson u. ^^,^!5lrF» ^IH^^M I 

Str. 327. a. Mit den auf dem Gipfel des Berges leuchtenden 
Aushadha's w^erden die auf den Schultern des Rakshas reitenden 
Frauen verglichen. -» b. Zum Genitiv ^i^ti ergänze man aus der 
vorhergehenden Strophe 3^1^ K^flt^. 



X. 19 HYMNEN AUS DEM RGVEDA. 

Die Handschriften, welche Rosen bei seiner Ausgabe des Rgveda 
benutzt hat, zerfallen in zwei Klassen : zur ersten gehören die des 
Kramapätha, zur zweiten die des Padapätha. 

23 
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In den Handschriften des Kramapätha (das Lesen in ununter- 
brochener Folge) werden die Worte wie gewöhnlich nach den Re- 
geln des Saihdhi verwandelt und zusammengeschrieben^) (zusam- 
mengesprochen). Der Text mit Devanägari- Schrift bei Rosen, so 
wie der obenanstehende bei uns, unterscheidet sich von dem in den 
Handschriften der eben erwähnten Art nur dadurch, dass er di|e be- 
grifflich und zugleich graphisch (s. zu Päniui I. 4. 109,110.) trenn- 
baren Wortformen auch dem Auge getrennt darstellt. 

Die Handschriften des Padapäthä trennen Alles, was bei den 
Indischen Grammatikern mit dem Namen pada (s. d. erkL Index 
m meiner Ausg. des P.) belegt vnrd, und geben dieses in derjenigen 
Gestalt, welche die einheimische Grammatik für die ursprüngliche hält 
Die Zusammengehörigkeit begrifflich nicht trennbarer Elemente vfird 
durch das Zeichen vT angedeutet, woför Rosen in seinem m latei- 
nische Schrift umgesetzten Texte das Yerbindungszeichen gebraucht. 
Dieses Princip wird jedoch, wenigstens bei Rosen, nicht immer 
consequent befolgt : so findet manpurah-hitam (1. 1.) neben rtidg'am 
(ebend.), pürvebfuh (I. 2.) neben rsM-bfäh (ebend.) u. s. w. Warum 
die zu einem copulativen Compositum verbundenen Götternamen 
niemals getrennt werden, ist mir nicht recht klar. Dass jedes wie- 
derholte Wort {dive'-diue L 3; u^gnrni-jfgnim XII. 2.) und Jpl 
(^pää-'iya I. 9.) mit dem vorhergehenden Worte zu einem Compo- 
situm vereinigt, die Präpositionen dagegen niemals mit einem Yer- 
bum finitum verbunden werden, hat seinen Grund im Accent. Vgl. 
«Ein erster Versuch über d. Accent im S.» $$, 51, 57, 60. a.) und 
Värttika 10. zu Pänini IL 2. 18« Der mit kleiner Schrift gedruckte 
Text in unserem Werke giebt jedes Wort in der von uns för ur- 
sprünglich gehaltenen Form imd trennt Alles, was nach unserer 
Ansicht begrifflich getrennt werden kann. Componirte Wörter wer- 



1) Lassen in der Zeitschrift f. d. K. d. M. Bd. IIL S. 409. und 
Bd. lY. S. 248. 
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den bei uns nicht in ihre Bestandtheile zerlegt , yreil wir sie als 
solche in's Lexicon anfimnehmen gedenken, das Yerbum finituln da- 
gegen trennen wir von der damit zusammengesetzten Präposition 
durch das Verbindungszeichen , weil es uns angemessen scheint, 
nach wie vor das zusammengesetzte Yerbum im Lexicon unter der 
Wurzel zu behandeln. 

So sehr wir auf der einen Seite die Treue, mit der uns die ein- 
zelnen Worte der alten Hymnen überliefert worden sind, bewun* 
dem ] in demselben Maasse erstaunen wir auf der andern Seile über 
die geringe Einsicht der Sammler in den Versbau der alten Sprache. 
Indem man übersah, dass jeder Vers von 16, 20, 22 und 24 Silben 
sich immer in zwei (8 + 8, 12+8, 11+11, 12+12), ja der letzte 
s(^ar in drei (8+8 + 8) TheiJe zerlegen lasse, die mit vollem Hechte 
für selbständige Verse angesehen werden dürfen, da bei ihrem Zu- 
sammentreffen jeglicher Samdkt aufhört, und da der zweite und dritte 
Theil, eben so wenig wie der erste, mit einem tonlosen Worte (s. 
((Ein erster Versuch über den Accent im Sanskrit» $• 54*. fgg.) be- 
ginnen darf, und indem man femer in diesen kleinern Versen (/e^- 
das) von 8, 10, 11 und 12 Silben die in der spätem Zeit geltenden 
Zusammenziehungen und Umwandlungen der Vocale in Anwendung 
brachte^ verunstaltete man die einfachsten Metra in dem Maasse, 
dass die einheimischen Metriker sogar neue Namen und Schemata 
für dieselben aufzustellen (ur nöthig eracl^eten. Mit den die Vocale 
betreffenden euphonischen Regeln aber verhält es sich in der alten 
Sprache der Vedas folgendermassen : 

1) Sf und ^, wenn sie von Haus aus Endbuchstaben sind und 
nicht erst durch Abfall eines ^, ^ oder H, werden wie» in der spä- 
tem Zeit mit einem folgenden Vocale zusammengezogen. Der Hiatus 
ist hier nur als Ausnahme zu betrachtien, so z. B. YHI. 1. VX 5^> 
VIII. 2. mSrmtin im comp. (vgl. dagegen VUI. 3. ^IHIHH ) XIII. 8. 
In der ISten Hymne scheinen die Abschreiber sich gescheut zu 

* 
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haben, den Namen der Gottheit, an welche die Hymne gcnrichlet 
bt, durch die Zusammenziehung zu verunstalten, da sie zu wieder- 
holten MaleiJ f^SI fJrFIT und HöffT ?!rFTI g«gen das Meti-um schrei- 
ben. Unter den von Adalbert Kuhn in der Zeitschrift f. d. K. 
d. M. Bd. III. S. 79. aus Lassen 's Anthologie gesammelten Bei- 
spielen fallen jetzt fünf (S^MHHI 3^ — isNIfil 3^ — WU ^ — 

•TTHT 3J^ und CFTrlT ^l^^il) fort, weil hier die zusammenstossen- 
den Worte zu zwei verschiedenen Versen ipadas) gehören. 

2) Ein anlautendes ^ soll nach den Angaben der Indischen Gram- 
maliker (Pänini VI. 1. 115, 116) im Bgi^eda nach ^ und ^ nur 
dann ausfallen, wenn ein TJ oder ^ (SPF?, «iq'rl, Sjgjlfl, «tq^irj, 
HSI^tFIH und ?Jc|fri werden jedoch ausgenommen) dar^ruf folgt. So- 
wohl die Regel, als auch die Ausnähme, bedarf einer Erweiterung, 
wie man aus folgenden Beispielen wird ersehen können : ^G||ti| 
vTjRCR LIX. 2., 5fq^ Sm LIX. 3., 5CT ^f^SCFFff^ LXXIX. 11., 
jm 3ERmH IV. 10 , ^ 3Ejg VII. 4., 5%T ^ XVII. 2., ^ irfsFIT 

LXXXI. 8., qq^ 5|q?Fr LXXXV. 10, 11. Die Handschriften be- 
obachten die eben angeführte Regel ziemlich streng (so schreiben 
sie : WH vTSlfriH, % vT^, ^ ^^ , ^ vT^rTT und ^l^ ^T^rR 
gegen das Versmaass), elidiren dagegen regelmässig ein ff am, An- 
fange eines solchen Verses*) (^pädd), den sie Vom vorhergehenden 
nicht zu trennen wagen; so z« B. I. 9. X. 1. XL 5. XIL 10. XIV. 
7, 11. XX. 8. Dieses bennbt, »wenn ich nicht irre, auf einem Miss- 

verständniss des Ausdruckes SFIIm^H Pänin? VI. 1. 115. 

r 

3) ^, ^ und 3"^ 3r am Ende eines Wortes (selbst im Innern 

eines Compositums) vor einem nicht-homogenen Vocale gehen nur 
selten in die ihnen entsprechenden Halbvocale ^ und S( über*). Die- 

1) In den zu Pänini YL i. 115. angeführten beiden Beispielen <0R^' 
^Ö und 9s^3raT •'"(trai gehört das zweite Wort ebenfalls zum neuen \erse. 
Statt XXV. f 1. ist daselbst XXXY. 11. zu lesen. 

2) unter den von Adalbert Kuhn a. a. O. S, 79* angefahrten BSeispe- 
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selbe Erscheinuog haben wir auch in der Prosa der spätem Sprache; 
vgl. Pänini VI. 1. 127. und zu Qäk. 22. 17. Nicht selten musft 
aber auch in einem einfachen Worte ein auf einen Consonanten fol- 
gendes ^ oder 5| zur Wiederherstellung des Metruöis in |[ oder ;y 
umgewandelt werden. Lassen (Zeitschrift f. d. K. d. M. Bd. III. 
S. 478.) möchte in einem solchen Falle der Angabe der einheimi- 
schen Grammatiker folgen und '^ und 3^ schifeiben, da mSi^RI, 

^rfn, f^^ aus {^.l^yfrl , ^jgf^r, f^SlÜh m der gewöhnlichen 
Sprache dasselbe Verfahren zeigen. Ich bin hier mit meinem ge- 
ehrten Lehrer nicht ganz einverstanden* Berücksichtigt man, dass 
der Circumflex in cfjrqT, SRrTöa, M^i^ , Bti'> i°lc^ und andern 
Wörtern sich ntir dadurch erklären lässt, dass man die circum- 
flectirte Silbe für eine Zusammenziehung von zwei Silben, von de- 
nen die erstere den Acut, die letztere aber den Gravis hatte (s. <iEin 
erster^ Versuch über d. A. im S.» §. 4.), ansiebU und giebt man 
zu, dass ^ und ^ sich leichter aus ^ und 351 1 als aus ^ 
und 3^ 9 herleiten lassen ; so wird man , wie ich glaube > keinen 
Anstand nehmen, nicht nur in den eben erwähnten Wörtern, son- 
dern auch in f^» RtM» f^TFT, ^^'^ s. w. die Form mit dem Hiatus 
für die primitive zu ballen. Ja selbst ein anlautendes ^ und ^ muss 
ursprünglich vocalisch gesprochen worden sein, da "^ (von ^f{\ 
33) (von Spfy und ähnliche Bildungen sich nur auf diese Weise 
genügend erklären lassen« Vgl. meine Anmerkung zu Nala V. 
Str. 6. b. üebrigens ist, im Vorbeigehen g<'Sagt, der Hiatus von ^ 
und 3^ dem Ohre durchaus nicht so unangenehm, wie der von 
3E(3 in den Wörtern U^^\ (s. zu II. 1. 2. a.) und Irtri^i. 

Damit das Verhältniss des auf keiner weitern Autorität beruhen- 
den zweiten Textes in unsrer Ausgabe zum ersten, durch Hand- 



ien ist ^^^TÄ 30^ Z. 4. V. u. zu streichen, da ^=^5OT ein Dual ist, der auch 
in der spätem Sprache unverändert bleibt. 



u 
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c. ^\ri\{\ Jä8ka(iVir. VII. 15.) berichtet uns, dass einige Gram- 
matiker dieses Wort von ^, andere dagegen von ^ (^ ableiten, dass 
dasselbe also sowohl den Opferer, als auch den Einlader (»der 
Götter zum Opfer: ((qMI*H<§irn) bezeichnen könne. Rosen. — 

^^qflrFFT, d. i. ,M|i|^^cH^mull ^(HHWiHül^H H\{^r\\[ ^\^{i\r{\{ 

cff, Schol. Die Wurzeln auf 35T bewahren in der alten Sprache der 
Feda^s am Ende eines Compositums meistens den langen jVocal, 
während die spätere Sprache denselben verkürzt. So findet man die 
Nominative Sg. tl^e^lH, IJt^TH, iNUll((|H, ^WTIH, TTTTTFr, ^- 

I^CrRT, ^FiqiH, fll^yiH^ die Accusative W^^T^ mW\^ 5FWPT, 

den Vocativ HIHMW und ^iquil^^tl (s. zu XV. 10.), den Nom. Dual. 

^FTTT (s. zu II. 3. 2.). Mit dem Superlativ \^A\r\H ist ^WUIH^ 
VIII. 7. zu vergleichen. Rosen. Der Pador-Texi trennt ratna-d/iatama, 
soma-pätama^ aber k itragrai^ah'tama (L 5.) und mit Recht, weil 
dort rFT nur zum Verbal- Begriff (vgl. ^^inn(l*1 und Cprf^rFTR 
Pän. V. 3. 56, 57., Lenz im Apparatus criticus ad Un^. S. 31, 36. 

und B\^. LXXVII. 4. ^ hT •TTITT Mrl^l! « ille nobis inter sacrorum 

c c 

duces dux optimus»), hier aber zum ganzen Compositum gehört. 

Str. 2. {Nir, VII. 16 ) a. ^fW^ «• meine Abhandlung über die 
Declination im Sanskrit, 5* 35. Die Scholien bei Stev.: yoTw 3^- 

h. Jt31FI Ich halte auch hier vielleicht 95 st. !^ schreiben 
^ -\ 

sollen. 

f. ^^. Die Masculina auf 3^, ^, 3? und 13^ (JJ) hatten in der 
ältesten Zeit im Acc. PL *n zur Kudung. In der spätem Sprache 
hat sich der Sibilant noch vor ^ f^, ^ CS^, J C^), Z (*^), 
fT, 81 und in je einem Worte vor cf5 (cRFRRFT oder ^JR^RFT) und 

Q (^: <lff^ oder ^: mf%) erhalten. Pänini VIII. 3. 10, 12. In 
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den Feden finden wir den Sibilanten auch vor Vocalen, aber, wie 
es sich erwarten liess, zu ^ erweicht: I[^I^Tr^TI3i (die Taittirlja*s 
und nach ihnen Rosen setzen immer den j^nusmra an die Stelle 
des Jnuriäsika : ^^^J^l'^Hrh) R^- XXXIII. 3., «^^H XLIX. 3. In 
den Accusativen auf S^FT ist ^, wie auch sonst nach langem ^» 
(vgl. VAr\\ st iMril-^) abgefallen; nur auf diese Weise können wir 
uns ^^ ^, 5^ 3^PRH XIV. 9. u. s. w. erklären. Auch vojr ^ 
(s. A. Kuhn in den Jahrbüchern für wissenschaftliche Kritik, IBM«. 
Januar, No. 16. S. 121.) bat sich in dem von Rosen herausgege- 
benen Theile des JRgyeda der Sibilant ein Mal als ^ erbalten : 

qj^T LXni. 4. Sonst treffen wir vor den Halbvocalen immer "^ an : 
4;d||r^Q^ XX VII. 13., ^rfT^^rfH XXXIII. 7. u. s. w., vor sT und ^ 

dagegen bisweilen auch ^^^ was die Indischen Grammatiker nicht 
erwähnen : ^ 3Ff LXXL 3., MT t^JH XIV. 9 , XLVIII. 12., 

5^ ^cfqri XV. 12. Sehr befremdend ist der ^nunäsika XIX. 7. 
am Ende eines Verses {päda) CJqnT I IrT^T. Während die klassische 
Sprache vor 'cj, ^, ^, J, ^ und Sf die volle Endung bewahrt hat, 
wirft die /^cfa-Sprache nicht selten das H ab; so z. B. LXXII. 6. 
CPJ^ ^ I fj^^gi , aber LXX. 3. qffra und C. 18. f^FJ^. Pänini 
VIII. 3. 8. Vor r\ hat A. Kuhn (a. a. O. S. 120.) m der Rosen- 
schen Ausgabe niemals H gefunden. Vor 51 geht ^ in 51 über, und 
5r Wffd ^; z. B. i^^jl^^ C. 18 , rf^ l o^N I H^ XXXV. 5. Vor 

^ haben wir den Visarga CXXI. 1. h! tJTSFT und Sämav. ed. Stev. 

IL 5. 1. 18. (S. 10*. Z. 1. V. u.) ^: qrf^. Vor H folgt auf q immer 
??, so z. B. IX. 6. SPRTfH. Bopp (Vgl. Gr. $. 517. Anm.) und 
Kuhn (a. a. O. S. 123.) erklären dieses rT als euphonische Um« 
Wandlung des primitiven H? ich wäre dagegen geneigt, mit Lassen 
(Z. £ d. K. d. M. Bd. III. S. 486.) dasselbe für ein blosses eupho- 
nisches Einschiebsel zu halten. Das H ist nämlich überaus speciiisch 
und leidet eigentlich nur ^, fT, 7 und den jinusvära vor sich. 
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Haben wir dieses einmal erkannt, so wird uns auch die Sdbrabarl 
5ra^ tLoc. PI. von 5t^ Pänini VI. *. 71.)» WIMt und t|<>|l|^ (von 

fflnn SiddK K. Bl. 20. i. Z. 8.), iSJT (von gebend. Bl.^. ä. 

Z. 10.) und f^fg (von f%p statt c^, t|JmtJ, KfT und |%g 

nieht mehr als eine blosse Spielerei der Grammatiker erscheinen* 
Der eingescBobene Gonsonant bildet hier eine Vermittelung zwischen 
dem Endconsonanten des Themas imd dem sehr specifischen ^: 
^ ^ und rT sind nämlich mit I?, HI und ^ qualitaliv» mit H quan- 
titativ verT^andt^ zwischen ^ und H d^g^en wird ff eingeschoben, 
weil dieses dem ^ ^er Quantität , dem H aber der Qualität nach 
nahe steht. Vergl. meine Abhandlung (c Die Declination im S. » 5* 26. 
Sehr passend vergleicht hiermit Lassen die Formen avdqoq^ fuafin-' 
ßqia^ demptus^ Ankunft, 

^^ cf^irf. Die von Hoefer verglichene i&'a/Tui- Handschrift: 
J^y eine Po^^a- Handschrift: ?II 3[^, eine andere aber: 5[T 5/^. 

Vgl. zu Str. 7. c. — Man verbinde 33T niit qrirllrl« In der alten 
Sprache der Feden haben die Partikeln, die wir Präpositionen zu 
nennen pflegen, ein selbständigeres Leben, als in der klassischen 
Sprache. Nicht selten stehen sie wie andere Adverbia. entfernt von 
dem Verbum, zu dem sie gehören,- so z. B. V. 3. JFIrT — 3^, VHL 1. 

1^ (am Anfange des Iten Verses) — >T[ (am Ende des 3ten Verses), 

X. 1. 3^ — ^^, U. 2. 1. 3^ — ?JFFFr, II. 2. 2. KFTIrm, 

IV. 5. f^- 1^^, VII. 3. f^ — ^;[qrT, VL 3. W^^ ^^\m\k\^ 

Bisweilen vertreten sie ^geradezu die Stelle eines Verbi finiti, wie 

z, B. VIII. 2 , wo zu M im Iten und 3ten Verse ^TIT^IF^ zu er- 
gänzen ist. Häufiger als in der spätem Sprache findet man dieselben 
auch als Präpositionen mit einem Casus obliquus construirt: so 
z. B. gq (VI. 4.)^3Brf5| (V. 1. XI. 2.), :jcr (L 7. IV. 2.), ^^[g^ 
(XIX. T.) und nrB (XLVI. 10.) mit dem AccusaÜv^ ^ (VI. 70 



RGYEDA. I. 3ft3 

mit dem Instrumenttl, Cfl^ mit dem Accus. (X. 12.)tiDd Ablativ(XL ViL 
6.) Srf^ mit dem Abi. (XXIX. 6.) und Locativ (XVI. 6.) u. s. w- 

c|trtlrf «er wird herbeifuhren n d. i. «er möge herbeiführen)i; 
Fut. von 5J^ St. c*-U(7|. Vgl- XIV. 9. und ^iMchdrlH XVI. 2. Rosen. 

Str. 3. a. ^^cKI > ein Coojunctiv des Imperf. ohne Augment, 
mit der Bedeutung eines OpUtivs. Vgl. XL. 6, 7. XGIII. 3. CXIII. 8., 

ijmsFj^xLviii. 15., m^m xxvn. 13^ g^^TR xcix., fwi^F? 

XCIV. *., flUmrl^LXXXIV. 16. A. Kuhn a. a. O. S. 129. 

b. Die Scholien : ^ lJ«>iWHHMI M^TFI I R § °h<lRl<(M ^- 

MHim I — ^, das wir nach einer Londoner Handschrift in unsrer 
Abhandlung über den Accent, $. 77., für tonlos erklärten, ist in 
der Ghambers'schen H. ein Oxytonon; vgl. VIII. 8, 9, 10. — X^i 
f^ « an jedem Tage ». Vgl. ^IPf '^IR IV. 1 . In den Pocfa-Hand- 
schriften werden die beiden Worte zu einem Compositum vereinigt, 
weil das letztere tonlos ist. S. a. a. O. $.57. 

c. ^5FT «ruhmvoll», ein Adjecliv von qS^itt- Vgl. XXXI. 8. 
LX. i. XCIl. 8. Rosen. — ^t^^FFT, der Scholiast bei Steven- 
son : ?rf^!n^ 35Pfm^^!X35Äf f vgi. xn. n . 

Str. 4. a, V(H\^ k incolumem » i. e. a Raksfaas33us non turba- 

tum. Rosen. Die Scholien bei Stev. zz, nJ^TT^T^FL 

b. HUHiltl , Rosen: aamplecteris», die Scholien bei Stev. 

=MiHciHfH I Vgl. xcvii. 6. ^ f^ fspa^igi^ \ ^FarT: M>7i jt ^ 

(Rosen: « Tu (Agnis) cd im, quoquoversus faciem habens ! ab omnj ca- 
lamState tutor es»)und XXXII. 15.tn^fn®R^(Rosen: alndras illa 
omnia amplectitur.»). — 5|^ hat im Relativsätze den Ton; vgl. I. 6. 
X. 2. XI. 3. XII. 4. XV. iO. und a. a. O. $. 60. o 

c. 3[§[, vom Pronominalstamm ^, wie ^5! ^"^^ ^^ ^^^ ^ und ff . 
Dieses Wörtchen wird vom Scholiasten bei Stevenson ganz rich- 
tig durch T^ erklärt : es hebt wie dieses das vorhergehende Wort 
hervor^ so hier FF J^ «der». XVII. 6. rt^lii^^, I. 6. rP^, XVI. 8. 
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(ftWpl^ , Vn. 2. ^ (Nom.) 1[^, VII. 1. 4^(H< , IV. 5. ^ (Loc.) 1[5;, 
rV. 2. Jtl^ ^, X. 7. f^|((H(H< (hier liegt auf ^T der Nach- 
ctnick), IV. 6. ^m^, IX. 5. 3EFrf^, IX. 10. ^ (der Scholiast: 
fl^ ^\^). Anders Rosen zu IX. 10«: dVocula ^ est mera stirps 
pronommis, nullo generis, casus, aut numeri signo discriminata , et 
cuivis substantiyo praefigi (sie!) idonea, sine categoriae grammaticae 
respectu.» 

Str. 5. fl. chNsh H. Der Scholiast: *f^!^(cD| vTSf shM^I^H: 

(«weit ausgebreitet») | ?T rT ^ifoMIH I 5JrT WyHHI SfpfilT ^ 

Ä. Die Scholien bei Stev. : fesi^^rl^ ^^mt^ i^:H°hirr%rh : 1 

3l|o|n « Ruhm » von ^, wie HXdog von ^Ado. Rosen. 

6. Auf die Paronomasie bat schon F. Neve (Etudes sur les 
hymnes du Rig-FSda^ S. 43.) aufmerksam gemacht. Vgl. III. 3. 1. 

5T3I^ 5:Tg^^ !"• *• ^- ^lÖfHcfiM^rfi, IV. 7 «miü^M, IV. 8. 

^i^ ^Tfa^, IV, 9. ^^ qifsR I susptr:, v. 2. gi^ ^crirar 

u. s. w. — a^|J|*iri , ein Copjunctiv des Aorists ohne Augment, mit der. 
Bedeutung eines Optativs. Vgl. V. 3. und J^PFR LXXXIX. 7- 
Rosen. 
' Str. 6. a g^. Die Scholien : 3^^ldn*^mi6fl fWrT: I ?r^ 

% 3EI^ I Nach Yäska {Nir, V. 17.) ist 3^^ ein RflRFFT; Vgl. 
Hemak'. I. 6. 17*. II. 7. 19. und die Beispiele bei Pänini VIII, 1. 33. 

Rosen. — (^|um. Die Scholien bei Stevenson : ^iq^T1°ln M 51*11- 
^IFT* In meiner Abhandlung «Die Declination im S )> $. 9. Anm. 
und 5« 32. g. habe ich die Participia Perf. auf ^H in den schwäch^ 
Sien Casus oxytonirt, was nicht richtig zu sein scheint) vgl. II. 1« 3. 
III. 3. 1. VIII. 8, 9. und H^JMH ^VI. 1. 

c. 5JT^^^ ein Beiname des Agni, der mit SJ^T^ verwandt sein 
soll. Rosen. 



Str. 7. o. Der Accusativ ^ ist von 'S^ abhängig. Vgl. zu 1.2. a 
Dass ^. ^, %, ^TOf, ^, n, ^Fl und 5|^ tonlos sind, brauche ich 
wohl kaum mehr zu erinnern. «Ein erster Versuch über d. Acc.» 
S. 54. 

^* ^ic^nqtn^ (c io der Nacht und am Tage » oder m Abends und 
Morgens»^ vgl. (^ghHs(H- Rosen macht darauf aufmerksam., dass 
3^RT «Morgenrölhe», cRTT «(Tageslicht» (in den Feden\ q|t1^ «Tag» 
(auch 3^ «Sonnenstrahl» und 3WT ^Tag»^ s. Lassen, Anthol. 
S. 143.), das Adverbium ^frT^, welches, was die Endung betrifft, 
mit Crirf^i HHrl-^ und i/üWg)^ verglichen werden könne, und selbst 
3^ auf die Wurzel ^H zurückzuführen seien ^). Vielleicht wäre auch 
Iciq^-H « Sonne » als eine reduplicirte Form hierher zu ziehen. — 
^PTliz:©!^!, der Scholiast bei Stev. Ueber die Declination von ^^ 
s. «Die Declin. im S » §• 51. 

c. Die jSLTÄ/na- Handschrift ^*iiti , die Pada-R. dagegen: ÜT 
^HIH I Vgl. zu Str. 2. c. ^^Rm entspricht dem spätem ]^JRH; vgl. 
Pänini VII. 1. 46. und Lassen in der Indischen Bibliothek Bd. IIL 
S. 86, 87. in der Anmerkung. Das Verhältniss von ^uH zu fj^ imi 
Ätman. ist wie .das von HNriMtH zu Hl^ni^. Bopp, kl. Gr. 
S. 195. Nimmt man dagegen wegen des Zendischen maidhe und 
des Griechischen iie9a an, dass im Sanskrit R?I die ursprüngliche 
Endung gewesen sei, so darf man wohl, was den Wechsel zvrischen H 
und Cf anbetriffi, auf das Verhältniss der Endung der 2ten Sg. Praes. Act. 
iRT zu der 2ten Sg. Imperat. Act. f^ hinweisen. Vgl. zu IL 1. I. c. 

Str. 8. Die Scholien : JJ^ {{UXHH I V^S^ ^WH^hR^I- 

1) Dürfte man nicht Rv. XLVIII. 3. (3^^ S^^ g g) 3Sfm durch 
„illuxit^* übersetzen? Rosen: Adfuit nohis jampridem Aurora, illucesdtqae 
nunc 
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VerlängenuQg ojBenbar des Versmaasses wegen, aber sie erscheint 
auch da (wie z. B. hier tl^tqi und ^ X. 9/, ^T^TSÜHT XIII. 7-, ^TT- 
.l^JJl XIII. 4., CTfl XV. 10.), wo die Kürze besser zum Rhythmus 
stimmen würde. Bisweilen wird sie auch unterlassen, wo man sie 
erwartet hätte. Vgl. Lassen in der Z. f. d. K. d. M. Bd. III. 
S. 478. fgg. Der Accent spielt allem Anschein nach hierbei keine 
Rolle, eher liesse sich in einigen Fällen» wie z. B. beim Imperativ, 
die Verlängerung durch den Nachdruck, der auf das Wort gelegt 
wird, erklären. Endlich könnte man auch annehmen, dass die Ab- 
schreiber hier, wie in andern Fällen, nicht ganz gewissenhaft zu 
Werke gegangen seien. 

HYMNE II. 



Str. 1. {Nir. X. 2.) c4|l|c||M|f^. Das ^T des Vocativs der Wörter 
auf 7 wandelt sich vor einem andern Vocal als JGF in S[^ um. Das 
^ kann aber, wie auch sonst am Ende eines Wortes (HM^ oder 
ffl 355I), abfallen (vgl. in der folgenden Str. ^FT 3"°)« Ein anlau- 
tendes 3^ wird nach tU elidirt. Vor ^TrT kann in der spätem Sprache 
ein solches 3^ auch unverändert bleiben : |q^| ^J^y I^^^trl oder 
1^ ^. Pänini L 1. 16. VI. 1. 109. VIII. 3. 19. — ^I^ erklä- 

ren die Scholien durch ^^FTnT. 

b. STipr = g^Ff, vgl. Färtlika 2. zu Pänini VIII. 2. 18. ' ' 

c. ^ tjlf^ ((trinke davon». Vgl. ^FM fe IV. 2. Die Scho- 
Hen : ^ m^q^T I HMWchJlilfHrMWJIc^l^: 1 - ^. S. Pänini 
VI. 4. 102. Bopp, kl. Gr. $. 104. Anm. und $. 285. und Lassen, 
Anthol. S. 145, 146. Rosen macht darauf aufmerksam, dass ^ auch 
in der spätem Sprache noch die Endung f? bewahrt hat. — ^^^i 
hat den Ton, weil ein Verbum finitum vorhergeht. S. a. a. O. 5- 59. 

Str. 2. a Die Scholien : 3^f%f^= *llsilH^i|[l<l^(^ t Wir 
erfahren vom Scboliasten, dass die sieben Gottheiten und Götter- 
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paare, die in dieser und der folgenden Hymne angerufen werden^), 
den gemeinschaftlichen Namen CTSTT^I^^ ({qnid führen. CT^JT 

wird an einer andern Stelle (XXXV. 5.) durch JW^ H^HIMMI^^ 

^TTöFSpffSIP^ [Rosen : ea vehiculi pars, cui jugum (temo?) alligalur] 

erklärt. 5(^ ist nach dem Scholiasten entweder : (^qnit*1(m3LHtl- 
^oRT^cfFFT, oder : IJcIFT^TH. — V. 8. erklärt der Scholiast bei Rosen 

den Plural J^RTT durch : <s(<^t4H| ÜJ^^T, VIII. 10. der Scholiast 

bei Stevenson den Sing icfßjH durch: ^ffPRfm ^HWH^(irlWH^ 

dagegen durch : HFIHM tfil^H). ?(^ :=ztr\^\'^ und sTf^rlT^ 

im folgenden Verse iz: irHIHI^H üM^MdHHIH, die Scholien. Ro- 
sen stellt sT^ in dieser Bedeutung mit J|^ (JT) und yTj^uW zusam- 
men. Vgl. Westergaard u. 3. 3T. 

b. Die Scholien : 5^T ^MMcrlTTU. Vgl« Devaräg'ajag'van zu 
Nigh. IV. 3.: i<T^ | [HMHI (Sg^f^^?) vT^t^ SJjfHWnW ^ ^ I 

«HHHcM^MI«! ^f^ mPfT^ftr» [ Der Grammatiker, der hier erwähnt 
wird, kommt bei Jäska häu6g vor : Nir. V. 28. VII. 28. VIII. 2, 10. 
XIII. 10, 11. Rosen. ?I^ hat die Bedeutung von 3BfPT, wird aber bloss 
mit Verbis eundi und dicendi verbunden. Pänini I. 4. 69. Es ist 
Adverb a hinzu», oder Praeposition «zu»^ im letzteren Falle regiert es 
den Accusativ. So z. B. hier, VI 6. (Rosen an beiden Orten «hie»; 
vgl. jedoch V. 1. Tr^J^ CPTFTrT und XI. 2. ^J^ «iJllHH:) 

und XLIV. 4. '^ 3E(^ m?!^ I — XXI. 17. W^ mf% (Rosen: 
((huc veni»), XXXVIIl. 13. iX^^ cj^ — 5I^nn?^^f7t (Rosen : «co- 
ram nobis nuncupa Br.», richtiger ((richte deine Worte an Br.») 
und XLI. 4. J^{ — ^T^l Jl'c^lrl (Rosen: ((divitias heic nan- 
ciscitur», wobei heic zu streichen ist, da JT^^IrT erst durch 5^ 



I) ^ II. f., ^=^^Tg^ii. 2., fH:NN^;mi ir. 5., afiFiT iii. 1., ^ in. 2., 
^ ^^raq^lll. 5. und qn^ lil. 4. 
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die Bedeutung anancisciD erhält; ygl. KT^TTFT) wird man wolTl besser 
tbun, ^t:^! mit dem Verbum zusammenzuschreiben. 

c. a^c^iq^tl «dierum periti», i. e. sacrorum singulis diebus pe- 
ragendorum gnari. Rosen. 

Str. 3. a. Die Scholien : ITJ^rlt UÄT HTWI^ ^mt HFIJpif 

b. ^p{[ steht Nigh. I. 11. unter den c||JJHlM | Die Scholien: 

(s. Panini VII. 4. 78.) = JJ^^f^, Nigh. II. U. Andere lesen sflfl- 
|?T* Rosen. 

c. Die Scholien : ^^rft Ms^^js^HMH I ^tÜ I ^ ^ HWMlfH-i ; I 
rTFTJ^F^WPTrfi" l ?R5T! I ^i^fl' ist das Fem. von 3^^, wie CTrft^ 
von CTRIT- Vgl ^tTRi II. 3. 1. Rosen schlägt vor, dieses Wort 
mit « multa (loca) adiens» (i. e. longe lateque incedens, quoquover- 
sum divagans) zu übersetzen. An einer andern Stelle (III. n. J. 7.) 
erhält die Kuh das Beiwort 3K!^, weil sie von so mannigfaltigem 
Nutzen ist. Rosen giebt das Wort in dieser Verbindung mit 
« magnam ceremoniam adiens » wrieder uöd führt dabei folgende Er- 
klärung des Scholiasten an: 3^ IT^Hnj^Wli^^Hl^fdl I ^f^J 

2. 

Str. 1. a. Wenn zwei oder mehr Götternamen zu einem copu- 
lativen Compositum vereinigt werden, behält jedes Glied seinen Ton 

bei. Vgl. Pi4i4ijmi 11. 3. 3., f?5n%n^xvii. i.^ ^^^o»^ 

XIV. 3. ist wohl ein Fehler. Pänini VI. 2. 141. Der alte Gram- 
maliker hat aber vergessen zu bemerken, dass, wenn das Composi- 
tum im Singular steht, bloss das erste Glied betont wird; so i*i^|- 
fn^XIV. 3., ^r^N^UI XVII. 3,7,8,9., fif^rapil XV. 6. — Ro- 
sen übersetzt HrT hier und anderwärts immer durch «paratus» und 
ergänzt, wenn kein Substantiv dabei steht, W^ « libameo »• Es ist 
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aber oft substantivisch zz hFT zu fassen; so z. B. III. 2« 3. III. 3^ h 
XYI. 5. In den folgenden Stellen haben wir den Plural: iT. 2. 1,2. 
III. 1. 3 lU. 2. 1. 

b. Die Scholien bei Stev. Cj^rf^l^^pF^ ^Ir^l H^ I — «ff- 
JFrFT iz 5T3T5^rR, ein Imperativ von JPT; vgl. Westergaard u 

d. w. und sErmri nr. 3. 1. 

c. pT^zz HM(«. Jaska führt JFJ sowohl unter den ^SRI- 
^U^, als auch unter den ^^x^g^HIHIH auf; iV%Ä. 1. 12. HL 17. 
Rosen. — 3^T^« Das Verbum finitum behält seinen Ton wegen 
f^; vgl VI. 7. X. 8. XV. 2, 3. XVII. 2. und a. a. O. J. 60. g,^ 
wo wohl :^«^q| st. ^ zu lesen ist; 35m?T ist daselbst falsch betont 
worden. 

Str. 2. ö. Simf^^J3|F- Auf den Vocativ folgt ein Nominativ in 
der Geltung eines Vocativs. So bei Homer : Zev ndxeq^ TSdXiog d^ — 
IL y. 277. Rosen. Vgl. die folgende Strophe. — ^rW^zi sTpft^I^ 

b. HfiMlH, der Genitiv nach einem Verbum senUendL So II. ii. 

•O 'S 

S. 16. ^ ^ g^ ^5RT: I Rosen. Vgl. ^rFft ^PTfft^TT UI- 1.2. und 
^ XL 6, 17. XIX. 3. — cjIiQhN^ Die Scholien : ^^ vT^ | 

(capud sacrificia commorantes ». Rosen. Ueber die Tonlosigkeit des 
Vocativs s. a. a. O. J. 56. 

c. yiMIrl^U iiii^mMIHH. — 51^ a eiligst» von 5, A'/^A. IL 15. 

Str. 3. a. Die Scholien : W3fc\\ HTRlfW f5^ MdHHHI \ 
b. Rosen übersetzt pT^RrFT mit a sacerdotem », neigt sich aber 
in den Adnotl. zur Ansicht des Scholiasten, der dieses Wort durch 
H5«Rr?Tp! erklärt und HFF? dazu ergänzt, also : /caccedite ad potum^ 
exornatorem libantis» i. e. ad potum, qiy quasi ornat virum liban- 
tem. Diese Erklärung bürden w nur in dem Fall e gutheissen, 
wenn wir mit Rosen und dem Scholiasten iH^riH als Accusativ 
von I »i«^ (i erklären könnten, aber dagegen spricht der Accent. Der 
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Ton rückt nämlich in den starken Casus niemals auf die Casus- 
enduDg. Nach meiDer Ansicht ist H'^fi gleichbedeutend mit ^{rl 
«das bereitete Opfer m» Der x\ccusativ ist von 3^ abhängig; vgl. I. 7. 
III. 2. 2, 3. IV. 2. XII. 10. XVI. 4, 5. 

" c. R5T «eiligst», das Lateinische mox, Nigh. II. 15. Der Superlativ 
*i^gri*1 findet sich VII. i. J. 12. Rosen. — ^r2n(die ScholienbeiStev. 
iz: tlrM^ ? Rosen «sane»), ein mit Efl von ^ abgeleitetes Adver- 

bium; vgl. ^STI, fWT und die Veda- Formen i^H^I, öRTfl, Ud|g||, 
5Pranr, f^Srar, Panini V. 3. 26, m. Rosen. — fqpTT « propter 
precem». Rosen. — üeber den Dualis RTT s. zu II. 3. 2. o. 

3. 

(Str. 1. = Frg'as. Samh. XXXIIl. 57. Str. l—'i.— Sämav. IL 2. 2. 6.) 

Str. 1. a. 5»ö|, s. Westergaard u. ^. — tpf^^Ffili 
^^^5W, die Scholien. Devarag'ajag'van bemerkt zu Nigh. II. 9., 
dass in den Feden ^ und ^^ in Gebrauch seien. Vgl. 4ri^?<1tH 
XXIIL 4. Rosen. 

i. Die Scholien : f^^ R^H I ^ f^H: 5(^; I rlRffT \ 

c. Die Scholien : ^HH^chH^frl 5Jpt UlMMfd ^ ?nÄl^ \ 
rfl fejni^7 (vgl. 3I?ft II. 1. 3. c.) f?jq ^fFRT (s. z. folg. Verse) 

HNM'HT ^oT^I I Bei Jäska (iV/g^Ä. I. 7.) steht ^JiTRl" unter den 

^TT^^TFTTFT und wird daselbst von Devar. auf eine ähnliche Weise 
erklärt. Aitar^ Br.W . 10. wird bemerkt, dass Mitra der Tag, und 
Varuna die Nacht sei: t(sH '^^ (1I^^<;UI* I Rosen. 

Str. 2. Die Scholien: % fH^N^UH \ ^i ^ 1>I°IHHH[HH 

ferr e?^ ^77#T I ^^FPit ^ ^Trlf^r^^f ; I 5|7Ä cr^ \ ^ifit- 
^ (s. zu I. 9. c.) I f!rrf^ >i<*HIH Hr't m ^ ^ ^R^t i 
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^<°h l <)M H-^rlHHl ^{i\r\ [ [ \ > m ^ tiH^i^ l l ^(i.^hliO'^i^l^» > 

Rosen : aCuin rato piorum operum praemio^ M. et V.! aquam accu- 
mulantes, aquam commoventes ! sacrificium amplum accepistis.» 

a, [H34N^mi Säma^^., Rosen: ^RPI^tnT^^. Die Masculina 
auf ?f und 3EfT (^R^TCfT X. 3.), so wie alle consonantisch ausgehen- 
den Masculina und Feminina bilden in den Veden den N. V. Acc. 
Dualis durch Anhängung der Endung lEfT- Vgl. meine Abhandlung 
über die Declination im S. S- 34. ^). vX oder vielmehr ül^T tabe ich 
bis jetzt nur vor einem v^ocalisch anlautenden Worte angetroflfen und 
vermuthe daher, dass diese Form erst von den Abschreibern hier 
eingeschwärzt worden ist. Diese Annahme gewinnt sehr ah Wahr- 
scheinlichkeit, wenn man erwägt, dass jedes ^ und ^' am Ende ei- 
nes Wortes abfallen darf (rlHIM^ oder rIFTT JRT, dNlM oder gj 
39n^), und dass also die Abschreiber, indem sie in einem solchen 
Falle ein ^ einfügten, nur etwas an der Orthographie geändert zu 
haben wähnten. Der PflJa-Text hat, wenn der Dualis vor einem 
consonantisch anlautenden Worte oder am Ende des Verses steht, 
immer die Form auf ^-^ sonst aber 3g[T. So z. B. im folgenden Verse: 
fn^N^mi gfsRTl^ "S^^^J l Die Länge in Pl^N^Ull , tüfN^Uil 
und ähnlichen copulativen Zusammensetzungen hält Bopp (kl. Gr. 
S- 589. Anm.) für die f^edische Dual -Endung; wie sollen wir uns 
aber dieselbe im Singular [H:HN^ Ui XV. 6. und 4^'>5iM^m XVII. 
3, 7, 8, 9. erklären? 

b. Obgleich das Substantiv, zu dem dieses Adjectiv gehört, im 
Vocativ vorhergeht (vgl. üeber d. Acc. im S. 5- 54. Anm. und J. 56.), 
so hätte man doch erwartet, dass dieses, wie ^5} XIII. iL, betont 
sein würde, da es am Anfange des Verses steht. Das Verbum fini- 
tum hat in einem solchen Falle immer den Ton; vgl. IV. 3. b, IV. 6. i. 
IV. 9. b. VII. 10. b. X. 1. b. X. 9. d. u s. w. ffrFTJJTT würde man 
alsdann auch betonen müssen, da der vorangehende Vocativ kein 

1) Z. 6. daselbst ist „ und neutrale ** und Z. 7. „^ ^ — ^=nft " zu streichen. 
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Snbstanthr ist; Tgl. iodeseen <|Tl^Hif| SjRls^HI XV. 11. Mit welchem 
Rechte ahcr 4(j^^tH UI. 1. 2. betont wird, erfahren wir vielleicht 
einst vom Scholiasten. Die Tonlosi^keit von ^TT^^« XII. 5. kann 
man sich nur auf die ^eise erklären, dass man ^rTT^^^ als Sub- 
stantiv and jenes als Adjeetiv nimmt; im entg^engesetzten Falle 
müsste man ^ff^I betonen ; vgl. jfl^ ^^. XV. 3. 

c. cl«5rf*1 nach den Handschriften. Für g( spricht auch Sfcj^-i , 
das Zendische birizat und das Ossetische 6apaoHd ^) {harzond] n hoch». 
— 9150^ st 4«H!^l | g| . wie XXV 6. 351511^ sL «|H!il|r). Rosen. Für 
diese Erklärung spricht die Endung, so wie ^cfTFi in der rdgeoden 
Strophe; Weste rgaard u. {{ST zählt beide Formen dem Imperfec- 
tum ro« 

Str. 3. a. Die Scholien bei Stevenson : ö^f RcITPnT I XI. 4. 

^^ 

wird Indra und XII. 6. Agni ^fHT^ genannt. 

b. r|fcwirn zzctj^-iMH-^w^curiMI HHrMHI amultis auxilio nati». 
Rosen, ^f^ findet sich iV%A. IIL 1. unter den «Mi^HHIH. Vgl. 

r|N^il IX. 6. — 3^5mT. Die Scholien : 3imi ^^ 51^ 3^5Äl 

^^M^ltll I Rosen möchte ^fCf von f^ «herrschen» ableiten, so 
dass 3^5PT «von grosser Herrschaft» bedeuten würde. Sehr passend 
▼ergleicht er damit das Homerische evqvxqeiojv. 

c. 55! IT öR, Nigh. II. 9. Rosen — 4|l|HH=3Ff, die Scholien. 
Man höre aber Rosen : «Sed possitne a^cftl^ adjectivum esse, a sub* 
stantrvo neutrius generis WV^ (-^^^ H !•) eadem ratione deriva- 
tum, qua supra h. I. 3- ^^FFT a ?mH? Hoc si probetur, senßus erit: 
«robur ad opera peragenda (robur operarium) largiuntur!» DieScho- 
lien bei Stev. erklaren ^pjjcl durch das Praesens tfpspjflH. 



I) Ostetische ^achlekre von A. I. Sjögren, S. SOd» 



HYMNE III. 

(Str. 3. = Fägas. Samh. XXXHI. 58.) 

Str. 1. Ä. qs<^^ ist die Feminm-Form zu qsqM, Pänini III. 2. 
103. lY. 1. 7. Rosen. Aus Färttika 2. zu dem zuletztgenannten 
Sütra ersehen wir, dass in den Feden^ auch Ms<2|*il vorkommt. — 
JCRT» Der Accusativ Sg.>^^ findet sich bei Jäska {Nigh. IL 7.) 
unter den sJd'lllU'l- Ausser dem Acc PI. hat Rosen in den Fiedm, 
noch den Insu-. Sg. ^ (XXX. 17.) und den Dativ Sg. J^ (LIV. 11.) 
angetroffen. 

b. Die Scholien bei Stev. S^RTHTt «^Nif'imitl MT^^ "TlftT- 
U||Hl)p)| I - 5CPTH, Genitiv von W{. Aus Pänini VIII. 3. 53. er- 
fahren wir, dasS ein Genitiv vor Cffpf, q^, CPT^, q^J, ^, Vj^ und 

qpSf sein H in den 'Feden nicht in den Fisarga umwandelt. 5!p|- 
^cfrll übersetzt Rosen mit apurae immolationis custodes». Als No- 
minativ würde dieses Wort folgende Betonung haben: y^tMrllj 
s. a. a. O. 55* ^^' 3^* ' 

c. Die Scholien : ^ s^foHdUIMHlPl ^RFlrrf^pS^ I 3^- 

3:75^^: \ i^IHMcHdfMri MMfMH^H^^I^I SR^ (s. Pänini 

III. 4. 34, 46.) I[Ri|T ^5n tJM^fW^nsT: I rISrI; — MHi:4riH^hat 
den Ton, weil nur ein Vöcativ vorhergeht^ s. a. a* O.- 5* S9. 

Str. 2. a. M^^tftll 3: ^^^^tlniull aclaris facinoribus conspicui». 
Rosen; 

b. Die Scholien: ÜJ^^ ^ifd^^MI I PIT^f^TTO^^t^gf: | Rosen: 
Intelligit, credo, mentem alacrem, pias precantium voces cito exau- 
dientem. Conf. h. XXX. 17. («fT üV^-W SPERRT I ^ m?! lE^t- 
^TfT ttA9vini! ec[uos procurante cum cibo in nos collato veniten)« 
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. c. Die Schollen: fij^ MI^MH>I MfsiH^ I ^ I Rosen giebt in 

den Adnn. eine hübsche Erklärung von T^^» in der Meinung, dass 
dieses im Text stände. 

Str. 3. a. Die Scholien : ^ ÜI^^UlIHMdfMHI^I I ^^ I ^Ä^J- 

SRSr iS^rMHMHMl HFn=7T \mm I Rosen: Est a r. 2 (^if^) 

«miscere», et mixtum liquorem designare videtur. Stevenson: «The 
moonplant juice (HrTIH) which for you we have mixed.» Zu XVII. 

4. erklärt der Scholiasl ^SR^ durch SRrfN^^ffpnF^^^^: ^^:- 

«(Shlfe^l'd\y f^ffsirf I CXX. 3. übersetzt Rosen ^^ mit 
«vestri amans» und CXX. 9, mit <cvos amans»; um so mehr wundre 
ich mich, dass dieser umsichtige Gelehrte hier nicht das Richtige 
getroffen hat. tjcfi^i ist das Pronomen possessivum der 2ten Person 
Dualis^ vgl. 53FIFR und M^mi zu Nala IL 30. b. und Hymne III. 

b, Rosen: <s|i cj^h est lectus e gramine sacrificali (^SJ, Poa cy- 
nosuroide) factus, in quo oblationes collocanlur, et ipsi dii consi- 

dere rogantur. Schol. : ^Rjf^ HHcfufHifH ^4T[M «IH^UliMlfÖl 

^ HHHI I ^ ^fb^r^N: \ Dicuntur igitur libamina c^rMU^^H^ 
utpote imposita stragulo, quod ex gramine puro et a radicibus aliis- 
que sordibus libero paratum est. Apud Jäskam, Nigh. III. 18. cjpf^ 

Sfi^^^JH inter tilf^iiHUH legilur, ubi nisi fallor sacerdotes, puris 
ejusmodi stragulis instructos, designat. 

c. Die Scholien : ^^l^^K^M ^T^* «^[rlRlHrC I M({Jl{iH^fT^- 
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■ 

2. 

(Sir. 1 . zz Fäg'as. Sa^. XX. 87., Str. 2. iz: ebend. XX. 38. (88?), Str. 3. 
= ebend. XX. 89., Str. \ —- 7^. zz Sämav II. 4. 2.7.) 

Str. 1. b. ^Itf (( te desiderans », von ^ mit ^^ wie H^fJ (LXXIX. 
10.) von T^, ^r^ {Rigvedae Spec. S. 12.), V^^ (ebend. S. 18. und 
P^äg'as, Safnh. XI. 13.) (cnostri amans» von P5^. S. Pän. III. 2. 
170. Rosen. 

c. Die Scholien: 5flI^tfH*if^dlH^ldf^: \ Jäska {Nigh. II. 5.) 
setzt gTJÖCFT unter die ü^idHWIH. — rFTT = PirMH. Vgl. das 
Griech. «7«/?)$ und das Lateinische tenus^ protinus, coniinuo, Hosen. — 
qrUtlti. Indem man übersah, dass 5[ Pänini VII. 1. 50. auch das 
lange 5(1 umfasst, beschränkte man (Bopp, kl. Gr. J. 142. Anm,; 
Lassen, Anthol. S. 132.^ Die Declin. im S. §. 59. Anm) die En- 
dung ^HH (Nom. PI.) auf die Masculina auf 3^, während dieselbe 
auch den Femininis auf SEff zukommt. S. zu XIII. 6. 

Str. 2. a. Die Scholien : ^rf! RIFT: I «HifhlT ^%? Tt^\ \ 

b. Rosen: T^CTsTrRT «a sapientibus concitatus ». Participium sTrI 

explicaturus scholiastes ad fictam radicem 3^ confugit : 3" ^TFT HT^ 

r r ^ 

Mlfi^IrM^» I Nescio an ejusmodi artificio opus sit. De siguificatione 

vocabuli cognatae voces 5f^ (i celeritas», el mrl aexhortatio, conci- 

tatio», vix quidquam dubitalionis relinquunt. — HrTTöFT «parato 

(libamine) instructus, libans». Rosen, üeber die Verlängernng s. 

zu I. 9. c. 

c. Die Scholien bei Stevenson: Sl^TTnlT (der Acc. ist von 3^ 
abhängig) ^((smifui Fm^rfm I mhl ^f^^rM\^^ri^^ MdHH^M I — 
cllMrlH (N. PL) kommt bei Jäska (Jyigh. IIL 15, 18.) unter den 
^iRlHHlfn und «MüHlPl vor. An der einen Stelle erklärt «s 
Devar. durch : qr^^fri ^^ff^ \ fRöRjf^ cTf 'T^Pjt (?^^)' »i^der 

andern durch : MqstRi WmB(\^. Üosen. 
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Str. 3. a. b. fi rfslMtin: (^(^imti. üeber die Länge in der Redu* 
plicationssilbe s Panini VI. 1. 7. Rosen. — s^i^citj. Inder Sprache 
der Feden kommen viele Adjeetiva auf Spfl vor, die in der spälern 
Sprache -Tri haben. Pan. VIII. 2. 15. Im Vocativ Sg. gehen diese 
Nomina auf RrT und ^rT, in den Feden auf 3g[H aus: s. Pän. VIII. 

3. 1. und vgl. 3Ejf5icFT X. 7. Rosen. Auf einen solchen Vocativ ist 

auch die Interjection HTH zurückzufuhren : H°FT, H^^, HW- Ueber 
das H s. « Die Declination im S. » 5« 20- — Ueber ^(7 höre man 
Rosen: ^J^, dualis (es kommt aber auch der Plural vor, s. XVI. 
1, 4.) est epilheton equorum Indrae proprium (vid. Nigh. I. 15.), 
de cujus significalione variae sunt sententiae : alii enim ad r. ^ re- 
ferunt, et equos arapidos» designare credunt-, alii idem quod s^lTrltl 
valere putant , nempe a virides » aut a ful vos ». 

c» 5f^^* D»rch Ausfall des ^ ist hieraus die spätere Form Eff^ 
entstanden. 

3. 

Str. I. {Nir.xn. W.) a. i^FüHT imjl I ü^-hIH ^FfTHT^: \ 

Jäska a. a O. ist im Zweifel, ob das Wort active oder passive Be- 
deutung habe : ^(qrtl(l m \ WPTtm m I Rosen. — Die Scholien 
bei Stev. Wlft^ HH^mil ^T^l I Ueber ^rrftl s. Lassen, 
Anthol. S. IM., über die Verlängerung — zu I. 9. c. — Ueber die 
Tonlosigkeit von TjlSftnrarfH und ^^fTHH im folgenden Verse s. Pän. 
VIII 1. 74. 

b, Ueber tUHM s zu II. 2. 1. &♦ 

c. ^T^FTH <( largitores )) ist, nach dem Accent zu schliessen, ein 
Nominativ. 

Str. 2. a. Rosen : *IH^H =: ^feöf^TH. Formatum volunt ex JPJ^ 
«aqua» et rl^9 contracta forma radicis ^I^ «properare, accelerarei». 
Snrf Mn(*iH^* legimus III. i. J. 30., quae verba scholiastes sie illu- 

strat : qr^ H^ PlM-HI^ I qST I (^U^MI^ I «{j^HUI ^ I No^ 
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miDis abstraoti tfHMH exemplum occurrit in hymno m Indram et Ag- 

Dim, III. I. J. 12.: MqllHH f^fT «vestra aquarum largitio bona est.» 
Dürfte man nicht vielleicht rT^auf rf^ (jrT) a verleihen?» (vgl. t^FI^ 
zurückführen? Das J würde keine Schwierigkeit machen*, s. meine 
Abhandlung über die Declinalion 5- 66. 

h. ?IFFT. Rosen hält J|rl für einen Aorist (statt «|J|<iri) ohne 
Augment^ mir scheint diese Form eher ein 3te PI. Med. des Im- 
perfecti zu sein. Die Bedeutung ist die des Optativs. Vgl. 3RtT in 
der folgenden Strophe. — fTHn n: ralT, Nigti. 11. 15., von ^^^ 
Rosen. 

c. 3^TH^=: ^IIHMH, IVigh, I. 5. Vgl. zu I. 7. Ä. — M^^lfui 
kommt bei Jäska {Mgh, I. 9.) unter den J^^^TFTTFf vor. Die ur- 
sprüngliche Bedeutung scheint « sponte euntes» d. i. fugaces, insta- 
biles gewesen zu sein. Rosen. 

Str. 3. a. Die Scholien : mm\ WJJT^* \ Vgl. 33§^(=:^- 
^Tt^rlFI) im folgenden Verse. 

b. Rosen: ^JT^^rnTTFF^? nom. pl., pro ^is^ilMItl aintentam 

providentiam habentes», t1^ n 1^ IHM2^ Iti « schol. Ex scholiastae sen- 

tentia vox aut composita est ex ^jf^ (a r. ^^ «adniti, vires inten- 
dere», praefixo ^: ^ WVPlf^^ ^RT^O et mm « sapientia, 
Providentia»; aut fluxit ex verbis Ql^ "RfT MIH|! aveni, ne discedas!» 
quibus aliquando Dii (f^RJ ^q|tl) Agnim in aquis latitantem alloquuti ^ 

esse feruntur : JJ^ \ HMI^hHJH^ ITJ^I^^f^ m Mltlli^frl ^5%- 

^rf^SR^m^^ SJi ^mj ^STHT 5T%r ()RiHIMW ^ I Ad 

fabulam istam de Sau k'lka- Agni in aquas confugiente, atque de 
Vi9ve-devis reditum ejus flagitantibus, respiciunt carmina tria, 
VIII. I. §. 10 — 14-, ad quae ^choliastes hunc Taittirlja-brahmanae 
locum affert: m^\ «Tlfftl OTTH ?rm^^ t^ ^ ^^\ 
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q?? I ^ vTq; Mlßj^lrl^rf ^: ^M^^f^rMlR I «Agois tres fralres 
natu majores habebat : bi, diis saci'a deferentes, interfecti sunt : Sau- 
kl'kas Agnis timebat sibi : «eodem modo m.e quoque fatam atti- 
gerit»: sfc repulans evanuit et in aquas confugit: dii eum redire (?) 
desiderabant, etc.» 

b. Die Schollen bei Stev. ^^ ^Spfl (1. H^tIT) I — ^^ ^- 

*. 

(Str. 1. iz: Sämav^. I. 2. 10. 5., Str. I — 3. zz Fäg'as, SamK XX. 

84—86.) 

Str. 1. {Nir. XI. 26.) b. Die Scholien : cHß^lcHl «HclMlMI- 

^ I srrar {Nigh. ii. 7.) jr^ih ^ ^ff^^: fer: i m: m?n 

qPTT nf^ ( ^ H^i^rfi ^iraFfNrft \ Kosen: acibum flagitante 
prece vocala». 

c. ^. S. Westereaard u.^5T.— Die Scholien: fMMiqtlJ ^?i- 

i||c|Ht I Rosen: « orantibus diritias Iribuens ». 

Str. 2. a. Die Scholien : H>tHHI mmmT HrM=4I^UHI I 

Cxi 

i. Die Scholien : ^rFH «HHIHI dWHMUiM^H HHfe If^UJI ^- 

tH n^iM*1H^M ymMTll I Rosen: ainterpres fausta meditantram ». 

Westergaard (u. T^IrT ) fasst hier ^rl*rtl in der Bedeutung von sTFIru 
auf. Ueber den Genitiv s. zu II. 2. 2. i., über den Accent von ^FF?- 
rfNaFT a a. O. J. 10. 

Slr. 3. {Nir. XL 27.) Die Scholien : X^^m f% d^roJrO t%I- 
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ö. 'T^H. In den Paeden kommen sechs verschiedene Adjeclive 
in der Bedeulung « gross » vor, die auf die gemeinschaftliche Wur- 
zel 31^ zurückzuführen sind: 1) ^^ 5 davon D. Sg. J^T^ LIII« 10. 
XCI. 7., Gen. und Abi. r?^ VI. 10. XIX. 2, 3. C. 1., Fem. Nom. R^ 
VIII. 8, Acc. JTf^^ CIL U Dativ J^^ XXiV. 1, 2., N. PI. r?^ 
8. ZU Xlll. 6. — 2) <is{»t1 \ davon der Acc. Sg. Neutr. R^H an 
ynserer Stelle. — 3) R^-, Acc. Sg. Masc. *i^\^ VI. 6., Acc. 
PI. Neutr. H^ l fH LV. 5. Vgl. zu Nala I. 8. b. —\) Rf%; Acc. 
Sg. Neutr. Rf% LIV. 8, It und das Abstractum q^^ VIII. 5. — 

5) 3T^; 'T^^FT^IV 10. VIII. 5, R^FcI^LI. 6., R^ CIL 10- — 

6) a#^i N. Sg. qffer^LVL 6. ^ 

HYMNE IV. (An Indra.) 

(Str. 1. zz Sämay^. L 2. 7. 6., Str. 1—3. iz: Ebend. IL 4. 1. 15.) 
Str. 1. a. 3nrT «Hülfe, Schutz», von SgcJ. S. Pänini III. 3. 97. 

VI. 4. 20. und vgl. 3:?? VIII. 2. 

Ä. HT^ iiv^acca lac praebens». S. Pänini IIL 2, 70. Rosen. — 

Jfl^^ übersetzt Rosen mit abubiäcus vaccas mulgens» und verweist 

dabei auf Pän. IIL 2. 61. Ich gestehe, dass ich j||^^ wegen 3JHm 

lieber mit Stevenson (<( milking ») als Nom. actionis auffasse. Vgl. 

zu XIII. 7. c, 

c. Der Scholiast und Rosen führen si§Q*im auf ^ (^ zurück 

(vgl. Pän. VL 1. 33, 34. VL 4. 2.), Westergaard dagegen auf ^. — 

^icf 'von 33f« vgl. «Die Declination im Sanskrit» 5. *9. 

Str. 2. a. H^^ = HcIHlfn , Bopp, kL Gr. J. 143. Anm. — 
?IFTf% sL 5fFn^, Sämai^. I. 5. 1. 3. haben wie die ältere Form 

b. ^F!PT f^, vgL zu IL 1. 1. c. — hFWT «libaminis potor » 
von HFT cmd ^f- s. zu I. 1. c» und « Die Declination im S.» 5« 60« 
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ihr schon, weil ihr Indra Verehrung darbrachtet'» giebt ebenfalls 
einen guten Sinn. 

' Str. 6. ö. Ueber WT^J s. zu I. 2. c. — Rosen : MX^ü scholiastae 
est singularis, loco pluralis numeri positus. Possitne pluralis esse, con- 
tracta terminatione, pro tt^MH? Vide quae Päninis habet de femi- 
ninorum nominum terminationibus ita contractis, VI. 1. 106, 107. 

b. dil^^l^ S. Westergaard u. SR^ — ^F? (Voc.) zz 5?ftnig- 
MdfMH4 , die Scholien. - ^5^rRT^=^HHy4IHL, JVigh. IL sf^Vgl. 
Lassen, AnthoL S. 141. 

c, SFiftr « sub tutela». 5FPT et ÜJ^II occurrunt apud Jäskam 
inter Jls^^iMIM, Nigh. III. 4. Rosen. 

Str. 7. Die Scholien : Wm ^rMHWMUI^IHIM T^^J^ if^PT^ 

'^ HFTRPT^ \ ^taf HFT \ STT^ HcHtHM^UIH (vgl. zu V. 7. a.) \ 
rMHMrl ^FTTm m^ l H-^MHHiä' \ ^ ?7^ ^-<Mfrl Md^HI-t^- 

'sfrrfFr I Hf^HfH'^ Hll^ ^^ HHtHr«lfH^H(:^IH. Rosen: Quidni 
ita vertere liceat (cHuncce cito-paratum celeri Indrae offer liquorem^ 
ceremonias exornantem , viros delectantem ; huc properare faciat 

Indram, socios exhilarantem (vgl. zu VI. 6.)». 

r 
a. Ueber J7\ (Acc. Sg. Masc.) s. zu Nala 111. 16- b. 

c. Westergaard u. 2. tJrT.fasst den ganzen Vers als eiu Com- 
positum auf: ((potentes laetosque reddens amicos»; dagegen spricht 
aber die doppelte Betonung. 

Str. 8. b. EpT zz ^5^1^, die Scholien. — ^ erscheint häufig als 
eine Schwächung von ^, 5T u. s. w. , aber in anderen Fällen sieht 
man deutlich, dass sich diese auch aus ^ haben entwickeln können. 
So ist z. B. das ^ in ^^ aus <^ entstanden, und dieses aus ^ (vgl- 
fr^R, Hc^MH^R und Jf^RFT VII. 4, 5. und 0AN)i in m(l (s. 
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« 

Westergaard u. ^) ist H ebecfalls nicht primitiv, wie man aus 
der Reduplicationssilbe ersehen kann. -— ca^miM ZZ ^5RFJ^FirPn[- 
ÜTO^I'TFT, die Scholien. Lassen in der Zeitschrift f. d. K. d, M. 
Bd. III. S. 486.: aVrtra (s. vorzüglich H. XXXII.) ist das bedek- 
kende Gewölk, welches der Blilz des luftbeherrschenden Indra 
spähet) so dass die Sonne hell hervorleuchtet, nachdem die Wolke 
in Wasserströme aufgelöst sich über die Erde und in die Meere 
ergossen. » 

c. Cn^H von 5^^ Im Pador-Text lese man IT — t<Rtl« Der Locativ 

^n^ kommt JVigh. II. 17. unter den HJIFRPTTf^ vor. — öfifjppT — 

n^FPFfFf, die Scholien bei Rosen, n: ^Fl^rR» die Scholien bei 
Stevenson. 

Sir. 9. i. ciHMIHI vTHqItI ^l^U die Scholien. 

c. HTfpT «Erlangung» (die Scholien : HHdHl4^), ^on ^, Pap. 
VI. 4. 45. In den Scholien zu Pän. III. 3. 97. wird kiiin auch auf 
?TF (HT) zurückgeführt. Dass bei mehreren Wurzeln auf Spf eine Ne- 
benform auf ^ besteht, ist eine bekannte Sache; so i^^^n und I^^^n 
von 13^^, sTm^ von sFT, VF^ und VU^^ (vgl. H^^^HI X. U.)^ 
Hlf^ und Hfnirl (VIII. 6.) von Wiy MIHMfrl ist wohl ein Deno- 
minativ von EflrT iz: «JrT. 

Str. 10. a. Die Scholien : yo|H| ^g^R*. ^tHi ^ff. — lieber das 
zwischen ^T^FT und ^Ul^tl eingeschobene rf, das Kuhn (s. zu L 

2. c.) für eine Umwandelung eines primitiven H hält, s. Panini VIII. 

3. 30. Hier kann man das rT aber auch für primitiv ansehen, da 
Rc^FT^ offenbar aus Rc^RT entstanden ist. Dass das ^ in R^lfrf^ 
das des Nominativs sei, kann ich auf keinen Fall zugeben. Dieses 
erscheint im Sanskrit nie bei consonantisch ausstehenden Thematis^ 
dass aber FT nach R — H wird, ist keinem Zweifel unterworfen. 
Vgl. Die Declin. im S. $• 20. und §. 22. Anm. 2. 

2» 
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h, Die schoiieu : ecjT^: §§ sjrfm: PTjfilfft I 

c. rl^ ^-^IM St. nt^ufq'^iq. Bopp, kl. Gr. 5. tl. — Dass JfT 
(if) auch mit dem Dativ der Person construirt werde, giebt Wes- 
tergaard nicht an. Wahrscheinlich ergänzt er hier mit Rosen einen 
Accusativ Kcarmina». Vgl. V. 4. 

HYMNE V- 

(Str. 1. Z3 Sämav'. I. 2. 7. 10., Str. 1— 3. = ebend. II. 1. 2. 10. — 
Str. 7. o. =z: ebend. I. 3. 1. 4. und Bif. XV« 1. i.) 

Str. \.a. m <c hierher ». — ^ OwiOTl f^T^FFU I dicSeboKeii; 
vgl. X. 11. 

b. Da ^^ den Ton hat, so dürfen wir nicht mit Rosen iu^ 
y|i||t|rl zusammenschreiben. S. a. a. O. 5. 51. Der Acc. ist von 3n^ 
abhängig; vgl. HülHnf lluIHHI XI. 2. Lassen , Jnthol. S* 100. Z. 3. 
ist SEfPT schon des Verses wegen von FFFIT3[ Z'i trennen. 

c. ^Wo»V^HH, (die Scholien bei Stev. ^WH?^H>^(Ut SI^- 
% HIMMH) «Sacra ferentes»^ vgl. M!Jc<|c^HI XV. 11. LXXXVL«. 
und •iqisttil VI. 2. Rosen. — Ueber die Betonung des Vocativs 
8. a. a. O. $. 54. Anm. und 5* 56. 

Str. 2. a. Die Scholien: M^v>itl^WMfrl (1. rFPTf^, Stev. RT- 
qqm) -»cnmMrilin M^H^J \ Der Superlativ vont|^ wurde ein Propar- 

oxytonon sein-, s a. a* O. J. 27. Vgl. übrigens ^«nn*1 (41«i^l XL 1. — 
Ueber den Accent in 4^mt|M (mit SHmTÜTR zu verbinden) 8. a. a. 
0.5.10 

b. Die Scholien bei Stev. f^fFT ^if^^ \ SrnftniT q^fTlff^Ptr 

c. Die Scholien bei Stev. H^ ^ ^: H?^ I tRJ | H^^M^HH- 
^X^^ I^Rosen: H^H «simul, statim», cönf. h. X. 4. XL. 1. (VII. 2. 
und IX. 3.). Konnte man dieses Adverb nicht vielleicht auf HTff 
(vgl. Ul^, 3^» HW u. s. w.) zurückführen und es mit dem Zen- 
dischen haka (Bnrtiouf, Commentaire sur le Ta^na, S. 60. (gg.) 



and dem Altperaschen Iuik!ü (Lassen, Zeitschrift f. ^ ]K.: 4« M. 
Bd. VI. S. 25.) zusammenstellen? Vgl. H^ VII. 6. 

Str 3. a. Die Schollen : BRÜ^ vT^Er^tmih frpTB: ÄrIr!5!F% 
^Gfbqf) I H ? H ^ I Rosen : Vides, (juam bene haec conveniant 
cum Homerico usu particulae yi^ pronommi subjunctae — qPT ^ 
4oriyiHtM 4<;^l4t^ H^"^ I Simili sensu vocem qPT accipiunt 
juris interpretes in vocabulo composito M|j|t^H: vid. Mitahsh. lib. I. 
fol. i5 r. lib ir. fol. 49 v.; G'imOtae Däjabh. p. 103, 199. ed.Calc. 
1829; Manu VII. 127. VIII. 230. Bbsen. — ^^l^— ^» ^^ 
(c.)=z7Fn (*l«^)s zwei Aoriste ohne Augment in der Bedeutung 
des Imperativs. Kosen* 

h. J^ zz '^rf^; vgl. X. 6. — Die Scholien : ^ 7^ M^tMl (man 
^lese im mittlem Texte : ^^f^) ^if^ Cn^rl^^SJ I Sf^f^^FII 
g^|G|f*l°lfl. Rosen: Si ad etymologiam respicias, jt^ denotare 
poterit quidquid sapientiae' plenum est : conflatum enim videtur ex 
quodam derivato radicis Tl ccimplere». et substantivo S|T asapientia». 
Huc redeunt variae significationes, quae variis locis scholiasles voci 
^^F^ Iribuit, ut acordata mulier», h. CXVI. 13., «hymnusn, |^ 
GXVII. 19. (nicht 13 ). Dualis QT^t inter nomina «coelum terram- 
que» significantia legitur apud Jäskam, ISfigh, III. 30. Adjectivum 
^^A occurrit apud eundem, Nigh, IV. 3., ubi Dev. haec notavit: 

3^51% 'S^^m \ ?ftf7^ ^FCTR iraRFT 5ir I ^^^1 ^m^\ 

^ I 3^1^* ^•^^J^* \ ^^^^ demde aliam etymologiam, ex qua ^^ 
idem foret quod IJ^^i. 

Str. *. a. Die Scholien : FFTfaSSrft^ H^ ^t I ^ ^H^ (hat 
im Relativsatze den Ton; vgl. a. a O. J 60. o.) ^ W^^{ \ ^TO- 

b. Der Locativ PI. HRcTT kommt Nish. II. 17. unter den OTff- 
^FTFUT^ vor. Das Wort scheint aus W{ und S^fT «ire » zusammen- 
gesetzt zu sein; vgl. HfHid- Rosfen. 
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ist der Dativ von H\di^, Nom. qi^lT, Wurzel CfT, Affix ^. S. P&- 
nini III. 2. 7*. Vgl. N^m. Sg. g filK^HMNI LXXVI. 3., Voc. Sg. 

^IHMNH^ LV. 7., Dat. Sg. ^T^l^ LXI 10. und ^^ LXXVI. 3., 

Gen. PI. o|M((M I H^ XVII. *., H^^^^WJ^ XVII. 5., ^IHMWIH 

XXX. 11. Rosen. 

b. mrl leitet Rosen Tälschlich von ^T ab. S. Pänini VI. 4. 81. 
Bopp, kl. Gr. S. 312 — ^tm — H^UliefH^ die Schol. 

o. Die Schollen : «<c|h1mHH ^ W^lm X rX^ ^ «WMl I 
n ^]^lis(N! I Rosen: i. e. (clibamina coagulato lacte purificata». 
Eodem sensu usurpatur 7|^Tl^l^9 H- u. $. 1., ubi schol.: iilNlS 

Sfr^riW^ iHfyHi: HJÜrTTt i. e. a (libamina) lade coagulato mixteD.^ 
Vide quoque usum dictionis ^FTTT^ITFT (concoctorum libaminum\ 
h. XXX 2. Vocem SIRfi".* ad r. 5lt refert schol. apud Pän. VI. 1. 3& 
Vgl. jedoch meinen Commentar z d. St. 

Str. 6. c. Die Scholien bei Sjtev. sUyjIM ^^ ?US3W I H$hH 
übersetzt Rosen mit afausta agens». 

Str. 7. a. Die Scholien : gT^R! tiq-i^t) JJ^rf^ff^^Tf^RT oUlRt- 
«FT: I Vgl zu IV. 7. a. 

b. Die Scholien : iftf^^S^^ ^50?? 3[^ ^Äl.* I — Mit langem 
\ (JTi^uIh), das man nach den Gesetzen der spätem Sprache er- 
v^artet halte, habe ich dieses Wort nur einmal angetroffen: Sätnau. 

I. 4. 6. 8. 

» 

c. Die Scholien bei Stev. SJ Hl^^MIt ^FTTt I Ci^rf^ IIf75HRFT I 
Rosen : «gaudium tibi sunto sapienti». 

Str. 8. Die Scholien : ^Wl^rz HFPTPn ^NlfÖl, fJ^^pFJ^ (s. 
Pän. VII. *.8J =: arn^PrRT, 3^^T (= ^i+eilR, Bopp, U Gr. 
5. 1*3. Anm.) = Sf^^TpfT J^ll^liui. ^^ = ^^W^. 



{glGYEDA. TL 34S^ 

Sir. 9. a. Die Scholien : *(KlrlliH^n4(dH^g(U i: I *<lRl<fM ^ 

*. Die Scholien bei Stev. H<^fMUi 11^ (sie) f^fif^^ .«T ^- 

*1M«1 tls&MHt€MIM^ I Rosen : «fruatur hoc sacrificali cibo mul- 
tiplici.» 

c. %m (— '^ i Hi i Hj =3 Jmf^ si^nf^. Vgl. ivigÄ. II. 9. 

Str. 10. c. Die Scholien : tpSH (von J) = 4|HlrlJ ^PR^ I 

HYMNE VI. 

(Str. 1—3, 10. an Indra, Str. A-^9 an die Marut's.) 

(Str. 1, 2. n: T^^'ai. 5«wA. XXIII. 5, 6. Str. 2. = ebend. XXIX. 3T. 
Str. 1— 3. = 5amw. IL 7. i. 12. Sir. 5, 7. gebend II. 2. 2. 7.) 

Str. 1. Rosen: Vereor ne scholiastes, hunc versum illustrans, 
nimio partium serioris Yedanticorum philosophiae studio se duci 
passus sit. Sunt ejus verba baec : ^%T f^ ^(^^M^rtiJ \ H^^^IM «I 






H^ 



Hd^liUI f^^ 5^ ^r^ Uchlül«^ I Afiert deinde hunc ex Brak- 
manis locum: J^^frl aiSrf^lc^TT^ \ Sl^ ^ (d. i. %) üli^rMI ^t I 

«iRrM^ciiill q^r^ I si^rrf^cm^ I ?rfti^ (d i. ^) ?i^; \ ^^ 

^ ^I^MfiUn I Bösen 's Uebersetzung lautet: «Junctim nuncupant 
(Westergaard u. ?sT «meditantur») nitidum,- integrum, mobilem- 
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qUe Indram bic illic habitantes homines; (blgent (blgores ejus in 

» 

coelo.» Derselbe scbreibt m^rfr«l^J zasammeD, aber der Pada-Teii 
and die doppelte Betonung sprechen für die Trennung, fi^^^tf kann 
als Nom. PI. gelasst werden; vgl. ttl^^^tl XI. 5. In derselben 
Gestalt kommt das Wort yigh. II. 3. unter den ^H^i^iiMiPi Tor. 
tfij liesse sieb mit ^T^TFT verbinden. leb ziebe aber tot, rit;3^tf 
als einen von CfT^ abhangigen Accusativ (vgl. X. 12-) au^ufassen: 
«den sieb über den Menschen bewegenden Jndra (die Gestirne)». 

Str. 2. o. Der Scboliast ergänzt HI^SIMH zu TJ^(^. 

b. Die Scbolien : ftR^ q^ffft ^[SJf^ qiifr q^f^O^: | ^ f^ 

tlöj^ I T^It^S^: qra^l^frrarnRPwf: l Uebcr den Dualis auf flT 
s. zu 11. 3. 2. a. 

c. dl 1(11 3: ^Hi'^üll , ^f^= viHcHl t die Scbolien. -^ üebo 
?|S|f^Hr «viros vebentes» s. zu V. 1. c 

Str. 3. Die Scbolien bei Stev. %^ ]X^\A \ Uo^rl^ J^tl ftSIT- 

fipW^M Udl^ntHIM Vfliui^ I Rosen : %^, a r. |%Irl, significit 
quodeunque formam distinctam visui praestat, ut lux diurna, cpae 
b. L Indrae jus«u successisse dicitur ^^ric|, noctumae caligini, dis- 
tinctam cognitionem impedieuti (aSpeciem faciens specie carentii). 

b. ^m^ 3?r« A7gA. HI. 7. Vgl. gqJOH XIII. 7. — rrf («mor^ 
talis») — H^. yigh. IL 3. Vgl. P n. III 1.123. Rosen. 

c. Die Scbolien bei Stev. 3^^: ^f^ ^^pfpü \ VS^l^^m - 
cfl(^|s|| I Rosen : «illucescentibus aurorae radiU, 1«, Imtru! nasce- 
baris. » 3^^ wandelt in den Freden vor den mit ^ anfangenden 
Casusendungen sein f? in ^ um; s. zu Pänini VII. 4. 48. 

Str. *. a. ülf^rMMHIHrlMI^I fkmf\: I fl^ ^ «KMI^UlIlf; 
(— ^) I Dass Rosen ^STT Rir einen Abi. Sg. von 9 hSit, habe ich 
scbon S. 279. in der Xote bemerkt. Er vei^leicbt damit das Zen- 
Qat atunc, deinde ». -^ t^RFR «poal implOTatkiDem»» post- 



quam cibua (sacrificalis vobU («icl) gblatus est Ros^n. Vgl. «|^em*J 
{fi'posi.Ubaminis polum») LXXI. 4« 

b* Spt^ adas SchwaDgersein der Wolkennt. Hosen: «deDua/m- 
bem^ tanquam ventris speciem, excitanmt Marutes.vt — r (^\1[> Man 
bemerke, dass der Ton nicht auf der Präposition, aonderp auf der 
Yerbalform ruht. Dieses haben wir ^^ zuzuschreiben. Vgl. a« a. O. 
5. 60. m. und J. 60. t. 

c. qfSPT = «igT^^ S. Pän. V- 1. 71. Rosen. 

Str. 5. Rosen: Fabulam, quam poeta respicit, sie explicat scho- 

liastes ad h. 1.: ST^ fchRiMIMJM I qfmfi^^fPRRT^ ^q^rH 

*|tjpTJ ^W\\ JH^IM-H! i^T^; l «Tradltur, vaccas esse aliquando a Pa- 
nibus"^) ex deorum coelo raptas, et in caligine (loco obscuro) caelatas, 
Indram autera cum Marutibus eas recuperasse. Hoc in indice decla- 
ratur: ^Saramä, deorum canis femina, ab Indra mtssa fuit, ut vaccas 
a Panibus Asuris occultatas investigaret : eamque sibi conciliaturi 
Panes imparibus \^ersihus alloquuti sunt'». Postreiua yerba desumta 
sunt ex j^nukramanihäy sive antiquo Rigvedae indice, ad carmen 
(VIII. VI. $.5 — 6.), in quo Panes et Saramä sdtemis versibus collo- 
quuntur. Cujus carminis interpretationi scholiastes hanc praemittit 
narrationem: (cod. Colebr. 2353.) ^^^TT^rf^rlfq cjc^tqnnl^ S|5I- 

THWrfrn tic|i^*i2f2f*i ttBrhaspatis, Indrae sacerdotis, vaccae quum 



f) Ctfnr wird im Nairuktagabdasamßraha durch oif»«tt, erkMrt. 
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ab Asnris, Papes dicüs, Balae Asurae militibns, raplae et in cayema 
absconditae essent, Brhaspatis rogatu Indras vaccarum reperiendarum 
caussa, Sarainäm, deorum canem, ablegavrt : quae (rapido?) flumine 
trajecto, quum ad Balae urbem pervenisset, occullo in loco caelataa 
illas yaccas conspexit : qua tempestäte Panes rem intelligeDtes, canem 
sibi conciliare soIlicHi, in sermonem eum ea se dederunt.» PauUo 
aliter rem narrat scholiastes ad III. n. $. 5. (cod. Colebr. 2351.): 

5RsRqfT (leg. fFWrf^rfqfT) ßdri^Hl i'^WIMI (leg. r!I JTT) *IH1m 

HQf^l^T! U\(^ir\ ^r^firtstlftl^ öffSn \ « Olim aliquando Angirasi- 
darum yaccae ab Asuris, Panes dictis, abreptae, in abdito quodam 
monte coUocatae fuerunl : Angirasidae , eas recuperare cupientes, 
Indram precibus adierunt, isque deorum canem feminam ad yaccas 
inyestigandas ablegavit : quae vaccarum indagationi intenta, magitum 
earum percepit : cujus rei ab ea certior factus Indras, yaccas illas' 
eduxit, et Angirasidis eas restiluit Ita fert veteruni poetarum nar* 
ratio.» Vgl. «u XI. 5. 

a. Die Scholien : ^t^ ^ pfH^NIH. Bei Jäska {JVigK H; 9.) 
stebt das Wort unter den öf^RFTIt^. Rosen. Vgl. ^13^ « ro- 
bustiis)! CXVIII. 9. — Der Accusatiy ist von Sfli^sT^MH (von ^H) 
= H^f^ abhängig. 

b. 3T^ = JpJFTF^, vgl. XXIII. 14. LXV. 1. LXVII, 2, *. Ro- 

0. Sf^PTT =2 ^tr» ^igh, n. II. — ^^ bedeutet « Licbtstrabl », 
T|T a Kub » und auch a Lichtstrahl »• Sollte hier nicht vielleicht der 
Kampf Indra's mit den Wolken um die Lichtstrahlen gemeint sein? 
Vgl. zu X. 7. c. d. und zu XI. 5. a. b. 



Str. 6. a. Die Süholien : ^cJM'^l ^^rMStWlI'^^lfn^s^! I Vgl. 
Pän. III. 1. 8. VII. 4. 35, 38. — ^Prfn'T = Trü^T, nomcn abslrac- 
Itum pro concreto. Ros^n. Vgl. ^^Mtl und ji^Mtl X. 12. 

b. S[^ übersetzl Rosen mit ttbic», vgl. jedoch zu II. 1. 2. i. — 
Die Schollen : f^^ ^l^trf^: ^c4HR>HMi^ l M^4t|f^ T^f^ I ^- 

?f^ ^l<[^lfHtilMc|rlMI WP^ ^gn Wm ^ \ H f^R[^: \ 

Rosen: Sic explicantem scholiasten in interpretatione mea (ii'pO" 
tentiam indicantibus divitiis praeditum ») sequutus sum. Sed malhn 
nunc iq^^« ex participio iq^ri et substantivo ^^ conflatum cre- 
dere, et ita quidem, ut hoc ab illo pendeat^ indigenarum moregram- 
maticorum sensum sie explicuerim : ^ffl ^HPT ?TfT l^^^^Hl \ Quae 
sententia si tibi probetur, T^^^SH eodera redire vides, quo ^HT^^» 
quod vocabulum eadem compositionis elementa solito serioris linguae 
ordine juncta exhibet. Conf. fragmentum carminis antiqui apud Jäs- 
kam, Nir. IV. 17: Pf^SH^^Fim I^ 1(I^H, athesaurorum gnarus, 
delens inimicos ». Obsolevit apud recentiores Indos licentia ista, qua 
veteres usos esse videmus, compositas voces ita fingendi, ut verbi activi 
participium praefigatur nomini, quod, si compaginis vincula solvas, 
a verbo illo rectum reperias. Ex antiquo sermone haec adscribam 
exempla vocum sie conjun darum : HTSTsT «sacra ferens », h. CXVI. 
18.; ^l'^^Mrtl^ <( amicos exhilarans », h. IV. 7.; 5PT^)T «viros ne- 
cans», h. CXIV. 10 ; fl^C^ (c inimicos superans», h. C. 3. — T^TJTT 
erklärt der Scholiast ohne Noth durch JrlHIlH ümüH , Rosen: 
<( bymni t». 



c. 'l^FT; s. zu III. 4. 3. a. und zu Nala l. 8. b. Ausser ^^ 
kenne ich nur noch zwei Masculina, die auf das Affix 1B[1 ausgeben : 
tpsn und W^' S. zu Nala IX. 23. a. — *(H^IH, ein Aorist von ^. 
Vgl. ?|§?»^rf XIV. 2. Rosen. — SlrT wird mit « celebratus » über- 
setzt, und zu diesem und den vorhergehenden Adjectiven ^^s«i|| 
ergänzt. , , . . 
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Str. 7. a. Der IxMtrtun. ist tojq Wl « mit » abfalDgig. r- ^qttl 
(hat den Ton wegen |^^ vgl. zu II. 2. 1. c.) zz ^T^Utk« die 2te 
Person Fut. Pass. ohne ^ (vgl. zu I. 2. c), in der Bedeutung eines 
Optativs (die Schollen: 42(q^|ti). 

h, tia^MM n: tl^l^B^M, die Scholien bei Stevenson. 

Str. 8. a. Die Scholien : äHyPl4pl*H(Hi|r!: I «rfWIT ttfif: I 

b. Die Scholien: ^F^^SPT^SI^I^ ^8^ ^1^ I fWT I Rosen: 

<c magnopere »• « 

C. Rosen : ^»^tM- Minis est hie genitivi usus, ubi accusätivum 
exspectaveris. Scholiastes reddit 3[^i7T, sed rem non ulterius explicat 

Ich möchte ^»^tM lieber mit ITÖFFT verbinden und T^^??{ zu IFTm 
ergänzen. 

Str. 9. a. Die Scholien bei Stev. i^nT ^Jr^l^M^j^lUl^gHll^ni^- 
SIFT. — Rosen: Lfl^s^^i, vocativ. (conf- nomin. ^r^FIT» h. LXXIX. 3. 
CXn. *. accus. M^sHH^, h XX. 3.5 genit dual, tlf^sHHI^, h- 
XLYL 14.) (cambiens, undecunque pervadens » Derivant a r. lEIsT« 
suffixo R^ , ita ut qj^s^-i forel pro Mji^tlsHH Conf. V(7*ir\ « refu- 
fugium, deversorium, domus» apud Ja s kam, Nigh. III. 4. Dürfte 
man nicht vielleicht ^i^s^lM für eine Zusammenziehung von t||^J|- 
Jpl, von JPT' ansehen? 

b. Rosen übersetzt: acoelilusve, de nitido sole superne». Vgl* 
sur folgenden Strophe. 

c. Die Scholien: fl^zilWWMfd (Stev. MHIMMf^> Rosea: 
usacerdos in hoc sacrificio enunciat hymnos», Stevenson: cifor oiir 
praises delight you as often as you present yourselves in these so- 
lemnities ». lieber die Tonlosigkeit von iuFFT s. zu Nala III. 16. b. 
und vgl. W^ VII. 7. VIII. 8, 10. 




Str, 10. Die Schollen bei Ster, ^ «WI((fH4ö.MiHH1t4l9Gn- 

^I^W^'FniTf ^=75H I ^T% (hat den Ton wegen SfT; vgl XI. 8. 

und a, a. O. $. 60. t.) M 1^1*1^ I Rosen : Scholiastes jungit ^\^ — 
[, quod explicat ^11^0^4 «1 MW 1*1^ : tu vide annon rectius fiwret, 
«imploramus »y separalim sumere, et ^Glrl ^d ablativum CfT- 
|K|qiri trahere. Implorat vates Indrae dona. sive is nunc hie in terra^ 
degat, siye in.coelo, quod (mi^loil^Nf) supra regionem terrestrem 
expansum esl, sive in aere (TsTH )• Warum denn aber nicht auch in 
der vorbeigehenden Strophe : a vel de coelo super nitido solemf TJffX^f^ 
kommt bei Jäska nicht unter den ^^TS^rTFITFT vor, und ist hier 
vielleicht als Adjectiv zu fassen. In diesem Falle würde ich sowohl 
dieses» als auch ^l-MHlrl in der vorhergehenden Strophe, mit l^^ti 
verbinden , und S|T^ als Adverbium nehmen : « oder vom glänzen- 
den (vgl. XIX. 6.) Himmel oben», «oder vom weiten (vgU VIII. 5.) 
Himmel oben ». Dass 17^ in den Feäen auch männlichen Ge- 
scbleebts ist, habe ich schon zu Nala V. "6. £. bemerkt Ueber^^ a. 
«u in. 4. 3. a. — Die Scholien bei St e v. 1^\ q^OI^Hl P^RI^- 
I )trtcrfl«tllrf « or from the middle air tenanted by the ever moving 
birds ». Im Nairuktacabdasamgraha werden TsTH folgende Bedeutun- 
gen gegeben : 3^, sUlH^^^, ^^ und f|^; der PI. (stiR( vrird 
ebendaselbst durch ^[^RTH erklärt 

■ 'S 

HYMNE VII. 

(Str. l.zrÄömaP'. I. 3. 1. 5. Str. 1 — 4. = ebend. II. 2. 1. 8. Str. 2. c 

=1 ebend. I. 3. 10. 7. Str. 5. zz ebend. I. 2. *. 6. Sir. 6, 8, 10. :iz 

ebend. IL 9. 1. 2. Sir. 10. c =z R\^. XIII. 10. c) 

Str. 1. ß. Die Scholien : itiM ^RMHUHW^ 6<\k\\\; . I Ro- 
sen : sj«i^d secundum schoKasten est designatio carminis cujnsdam, 

desumta a verbis, qiübos incipit: J^ sis^^liM^ S^HII^ ^rMt^l- 

t^ 3?q^ 8p^1*l#rl ^m I Rosen beaeht^^(=: SJ^rW) 
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auf ^•^♦l und übersetzt es mil amagnum». Nach meiner Ansicht ist 
«jS^n ein Adverbium und glercbbedeutend mit tisttqri VI. 8. Vgl. 
Stevenson, Sämai^A. 3. 1. 5.: «The (Säma Veda) singers with loud 
songs celebrate Indra. » 

b. Die Schollen bei Stev. üTO^t^M^^^ : I Kosen: IT^ nihil 
est nisi forma auctior nominis fj^ a bymnus ». Mi ^Ulti sunt sacri- 
ficatores hymnis instructi, hymnos recitanies. 

c. Die Scholien bei Stev. cduD^bl^^ ; \ ^ ^ifTH^I^MlPc: I 
Ro«en : «preces». Ueber diese Form des Nom. PL s. <cDie Decli- 
nation im S.» J. 35. Anm. J. 54. Anm. 1. J. 82. c. — ^"l^^- S. zu 
VI. 6. c. 

Str. 2. Rosen übersetzt : (dndras ille fulvis cum equis ommsi con- 
tingens, dicto jugatis, Indras teliger, auro fulgens. » Die Scholien: 

WH "P M^UHHMi: I tjRlf^nMir^rMKTj l Hierauf Rosen: Possitne 

q^lMslI pro instrum. sing, thematis cpIPTsT haben, subfntellecto ^^T? 
Ita ' quidem hunc nancisceremur sensum : « Indras ille fulvis eqiäs 
suis omnia contingens, curru suo^ ciii, simulatque jubet, eqiu jungun- 
tur, » etc. Vergleicht man eine ganz ähnliche Stelle, Sämay. 1. 3. 

10. 7. (^: HÄr ^f^S^iMi R^^umm: i ^ mt Ri^umm:), so wird 

man geneigt sein, tjqiH von Hl*1^t1 abhängen zu lassen : « mit den 

H. vereinigt». cf^lMslI macht immer Schwierigkeiten. XX. 2. ist 

S^FTsTT Beiwort der ^ft, wie XIV. 6. RhFTSFF Beiwort der Pferde 
des Agni. 

Str. 3. a. ^rtPT ^t<1tl i « ut longe lateque prospicere possimus » : 
conf. h CXII. 8. (J^TUI ^cRIH ^rjol ^jpjl «Qronam videre et ince- 

dere fecistis»). Rosen. Vgl. noch XXIII. 21. {mi^ ^f^ ^ 
(cut diu solem conspicere possimus». Pänini (III. 4. 9.) zählt die- 
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8en Dathr eines Nom, act. auC Wl den InfinitiTen zu. Vgl. sfioKi 
XXV. 21. XXXVI. U.; fw(^ LXXXVn. 6. 

c. Die Schollen : H ^ ^tlft: ^^iM^f^Hf^^RC TOÜ^lt 

illH^M'^Hrl^^n^ ^ %qn[^ f^^iMUIMi^HolH^ Rosen: aradns 

mundum excitavit» Ich ziehe Westergaard's (u. ^ c. t^ Erklä- 
rung vor: (cradiis nubem dispulil». Mehrere Wörter, die in der 
spätem Zeit die Bedeutung aBerg, Felsen» haben, werden NigJu 
1. 10. unter den HMHIHlfH aufgeführt, so: 35^, ?RFRi 3^15?!, f^tf^, 

JfT^T, ^^. i4|qH bezeichnet auch noch in der spätem Sprache sowohl 
«den Berg» als auch «die Wolke» Dürfte man nicht vielleicht hier- 
aus schliessen , dass in 41 Q»!^, ^M^l^, Mqnii( und ähnlichen 
Namen des Indra das erste Wort ursprünglich nicht «Berg», son- 
dem «Wolke» bedeutet habe? 

Str. *. a. Die Schollen bei Stev. 5JT^ q^. Nigh. II. 17. kommt 

nur der Loc. Sg. ^m unter den H^HHIHlin vor. 

Ä. Rosen : tls^MUMH^. Scholiastes a EpI «opes» derivat^ « abun- 
dantissimas divitias conferentem » (pugnam) intelligens. Rectius for- 
lasse H^J^TOF^ et R^FR (v.7 5 h XL. 8.; CXII. 17.) ad eandem 
obsoletam radicem ^JpT retuleris, quae servata est in H^*1 et in Grae^ 
eis d'eivQf 9ivOj d'dvaTog. Secundum hanc derivationem H^J^ICRFT 
foret pugna, «quae mille hominibus exilium parat-,» et R^f^ «ma- 
gnam cladem» vertere possemus Hosen scheint es übersehen zu ha- 
ben, dass Jäska {JVigh. IL 17.) sowohl IR^, als auch R^I^R, unter 
den H1JHHH|[H aufluhrt. 

Str. 5. Stevenson, Sämav, I. 2. 4. 6.: «In every great battle 
(*lStm*i)» and in every lesser (SM) conflict, we invoke the thunder- 
bolt-holding Indra lo be our ally (qjR) in contending with our 
foes (cj^ö|)». Für diese Auffassung sprechen folgende Parallelstellen: 
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dPWs&^ Sfffa^ t 3^(3fT + I^) ^ ^fF^ nillum aane in 

n^gnis certaminibus, alque eundem ia parva dimicatione inyocamüs«, 
LXXXI. 1.; 5^ ^isll -iMGl-^cj^rtJ ^ « parvis in certaminibus, Ma- 
ghavan! magnisquevCII. 10. 

c. Die Schollen : Jjf (von ^sT, vgl. VIII. *.) He^chl l ^nf m\{^ 

Str. 6 a. ^^^= cjf^M<, die Scholien. - ^R^ z= ^, iVÜ^ 
1. 10. — Ueber 5FP7 bemerkt Rosen Folgendes : Ubi pronomina 3[5'! 
^ M^^ conjunguntur, illud rem loquenti propiorem, hoc remotiorem 

designare solet. Jitar. Br. II. 23.: H ^ (d. i. ^) 4||H^ %^ ^J- 

i. Die Scholien : H^Ü^K ! Wl^ (vgl. LXXI 9. LXXII. 1. Ro- 
sen : « sUtim ») vTfSpjfT: I M^HsJM H^fT^ H^ «IrflH ^^l<WH^ 
Rosen : astatim, simul largiens.» In H^ (H^ scheint nur eine me- 
trische Verlängerung zu sein; vgl. TJ^ XXII. 4. und IQ^ in den 
Scholien zu Pän. VI. 3. 133.) haben wir dasselbe AfBx wie in f|^, 
^I, rl^I, ^5I u. 8. w. — Ueber ^|Gf*i s. zu V. 5. a. — ^j^\ vgl* 
zu II. 1. 1. c. 

c. Rosen: ^EÜTFT^^RH («nobis haud recusans»), i. e. secundum 

acholiasten <WJ^((U(rl!yf^H, » r. ^, praefixo uf^, et insertii lit- 
ten sibilante, de qua vid* P. VI. 1. 135. seqq. Alfter Devar. ad 
-%Ä. IV. 3. qui tlniHM^H ad r. RJ (4(|Ug|11) i. e. SUH^) refcrt, 

etH^HlUfri^Irl vel fttUfrlf^df^H interpretatur. Westergaard fuhrt 
das 'Wort ebenfalls auf ^^ zurück und übersetzt es mit ic cm nemo 
repugtial, insuperabilis ». In diesem Falle ist ^^W^^ mit Wd^ß^ 
2U verbinden « erschliesse uns jene^olke». Str. 8. c. und LXXXIV, 
7. giebt Rosen tlHIM^^rl durch «cui nemo contradicil» wieder* 

Str. 7. a. 6« Rosen übersetzt: « Unicuique deo quae alia reei- 
tantur carmina, ea sunt Indrae teligeri», und macht dazu folgende 
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Bemerkung : Vocabalum ^^ « donum >> interpretantur scholiaflites ad 
h. 1., Jäskas, Nir. VI. 18., et Deyar. ad Nigh. IV., 3., qui bunc 
Tersiim laudat : referunt ad r. ^f (rf^ri), quae « dare, largiri» va^ 
leat. Eladem tox occurrit apud Jäskam inier cf^IHMlH? ^'g^- H- 20. 
Die Schollen bei Ster. ^ ^ hIhIH^KI^cH^IHI^ t^T^ \ 'Sf^l 

c. ft^^ f^F^ \ (*ch(^H| olIrM^H ^^; I die Scholien. — Ro- 
sen : tl'^in'widonea laus)i. Confer voces similiter formatas tl^lln* 
b. LX. 3 , HrSTIrT» b. XL. 8. ^^in «indecora lausD, b. LIII. 1. 

Str. 8. 3KfI ch|J^H| cin^ni I die Scholien. Rosen : Est Indrae 
epitbeton, ex Amarasimha notum. Sed possis etiam ataurum» ver- 
tere, et cum ^PFTTH cod jüngere, ut sensus sit, « taurus sicut admissa- 
rius gregem adtensm. — OTT:z:m«I|H» Bopp, kl. Gr. J. 143. Anm. — 

Aucb LXVIII. 5. kommt qti^l in der Bedeutung «Stien> vor. 
b. I[^f7f = Ul^lfrl, die Scbolien. S. Westergaard u. fj, 

Str. 9. a. T^^ I m ::z: 5^1^ « Mensch ». S. Lassen, -r^n/Ao/.S. IM. — 
Die drei Genilive sind von ^isMifl abhängig. 

Ä. lieber die Betonung: von cftiHtUM und T5FTrl?IFr s. a. a. O. 
S« iO. — ^(Min zz 3p? 5 s. Westergaard u. d. Denominativis. Das 
Yerbum finitum bat im Relativsatze den Ton. 

c t|^. Man bemerke, dass das Zahlwort nicht flectirt ist. — Die 

Scholien : Cjg Hrll<4T (vgl. M^t^NUDH Lassen, JnthoL S. 100. Z. 3.) 

*^ 

PiMI<itjyHIHI QihIHI ft^Rn%nfT ^nfrn. Hierauf Rosen: Sunt 

igitur q%| Jt^riMH ex schpliastae sententia <juinque tribus, Brachma- 

nes, Ksbatrijae, Vai9Jae, Qüdrae et Nishädae. Simili ratione scbo- 

liastes ad h. CXVIL 3. explicat vocem m^3RI, adjectivum a Tlf^ 

sTTP^ derivatum, quae loquutio apud Jäskam inter *l*l«^*n*nH 

exslat, Nigh, IL 3. Idem vero Jäskas alio locdf nos docet, de pro- 

pria bujus dictionis potestate jamdodum varias fuisse doctonim sen- 

tentias : dicit enim, Nir. IIL 8, verba carmizas antiqni, C|l[ spfj (vgk 



XaX. 10.) m %^ g^H, iUustraturus : W^' f^ ^ ^f^ 

^5TTf^ ;r^ I ?imtr ^ f^^: «ra^r <f^NH'^'=< ; i Trausnt vo» 

C|9 SlHIti in serioris theologiae loquendi usum, et ibi quoque haud 
parvam mterpretibus difBcultatem attulit : vid. Qamkar. ad Fedanta 
Sütr, I. 4. 11. seqq. pag. 110 seqq. edit. Galcutt. Apiid Hemak'an- 
dram (I. 3. 1.) singularis ^^sT^TET inter vocabula a bomioem » sig- 
nificaDtia occurrit; Amarasimhas (pag- 128. ed Golebr.) pluralem 
posuit. Dass cf^^q^ und ^^UlMtl ursprünglicb «Ackerbauer^)» be- 
deutet haben, darauf bat scbon Lassen, AnthoL S. 141. aufmerk* 
sam gemacht. ^RFT*), (dHM^ (Fem.?) und K\kmS\ , die bei Jäska 
ebenfalls unter den R*T^?!FTPTfpI stehen, mögen anfanglich die « an- 
sässigen», riJirltl dagegen die «cnomadisirenden» Slämme bezeichnet 
haben, 

Str. 10. a. i. Rosen: Scholiastes ^f^ cum sTn^'^TFT conjungit : 

?I^% (eine Erklärung von f^RIrlH) ^!^\ ^ff^ 3^ 5R^5Irf \ 
Sed possitne praepositioni ^TT cum dativo conjunctae eadem vis in- 
esse, qua nonnunquam apud Homerum ne^l cum dativo {fjidx^Q'&cUf 
dediirai ncqi xivi,) sociari videmus? Hoc si mihi concedatur, sensüs 
erit : « invocamus Indram propter homines nostros Jt, Wir dürfen Tlt\ 
schon aus dem Grunde nicht von t^l^fltl trennen, weil diese beiden 
Worte lautlich mit einander verbunden sind. Wenn tff^ nicht zu 
l^^dti gehörte, würde man gev^iss jq^rfl tJfT geschrieben haben. 
Vgl. übrigens auch Pänini VIII. 3. 51. und die im Gommentar an- 
geführten Stellen aus dem Rgveda, 

c. Die Scholien : ^^ vT^N^: I ^% vTfqf ?lfWFm^. 



1) Die erste Bedeutang ist „ Ackerbau '*; dieses geht schon daraus hervor, 
dass beide Wörter weiblichen Geschlechts sind. Vgl. ^ = ^^ VI. 6., ^"SO^ 
und gBOq^X. 12. und das Deutsche „ R^th •«. 

2) Dieses Wort ist ebenfalla weiblichen Geschlechts {-^X^^^ f^ C. 10.) 
und scheint wie f%^ anfsingUch ,, Haus/' (vgl. ^) bedeutet zu haben. 



JBMW «nm I Vgl. Xm. 10., wo diesell>eD Worte an Agni gerich- 
tet werden. 

HYMNE VIII. 

(Str. 1. n Sämai^. I. 2. 4. 5. Str. 5. rt ebend. I. 2. 8. 2.) 

Str. l. €u ^ ist mit ^ zu verbinden. — Die Scbolien bei Stev. 
HFITHR iz: n^sl-ilM*1i Rosen : HFTRT, «qua frui possimusn, a. r. 

Wl» Fägas. Samh. XII. llO.t ^I^TTH HRm ^ \ 

h. Die Schollen : «ßf^l-t ^lHPT5^sMft^ I H^TFI^ H% 5(f^ 

6. Die Scholien bei Slev. c<rM^bHiHli(^H ^ I CPJfiWrMsf: I 

Sir. 2. Um das Verbum 6niturn hrrvorzuheben , wird das dazu 
gehörende Hf drei Mal wiederholt. 

b. 35IT (=: ^^nTtlT) rr m^R, die Scholien. Roseif vergleicht 
hiermit sehr passend das Neutrum T^J^. 

c. ^I37T «te adjutus))^ vgl. RT^T^Ii tl^^l<{Jil und weiter unten 
X. 7. ^T^Irl- 3JrT von 33^ (Rosen leitet es fälschlich von q ab); 

vgl. 35f?I IV. I. a. und s. Pan. VI. 4. 20.— ti=4rH, s. Pänini 
VI. 4. 127 Bopp, kl. Gr. J. 196. — Stevenson übersetzt die ganze 
Strophe folgendermaassen : a Bring wealth, by^ means of which, wiU;i 
thy aid, we may subdue all our foes, through the blows inflicted 
by our foot (zur *liWstrMl kommt es nur beim Fussvolk) and horse ». 
Str. 3. Ä. Bösen: EpH" tanquam accusativum adjectivi scholiastes 
interprelatur : EpH ER äWUc^^UIIM ürMrlife (^). Sed quum h. 
XXXVr. 16. et LXIII. 5. EpTT manifesto sit instrumenlalis thematis 
5|^, a. r. c^, liceatne hoc etiam loco sie accipere? Quod si fiat, 
aensus erit: «prehendimus*) (?|T ^^^R^) telum cum clava», h. e. 

f) Rosen übersetzt hier und ftuderwärts den PotentiaKs durch das PraeseiiSt 
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teluin alque clavatn. Gegen diese Erklärung spiicht der Acoent : 
^enn ^^FH der Instr. von ^^ wäre, müsste die Gasusendung betont 

«ein; vgl. ^fr in der folgenden Strophe und a. a. O. J 13. Das 
danebensteln^nde c|§IH bringt mich auf die Vermutliung , dass EpU 
hier als Are. PL (zz M*ilM) von ^ (in der spätem Sprache Masc.) 
«Wolke» zu nehmen sei. Man bittet indra um seine Waffen, den 
Donnerkeil und die Wolken, um den Feind besiegen zu können. 
In den beiden andern von Kosen angeführten Stellen scheint mir 
EpIT, auf diese Weise aufgefasst, ebenfalls einen guten Sinn zu geben. 
XXXVI. 16. heisst es: ?R5r — f^Rlf^ (von ^) «^loUM^si^, 
Rosen : « cum clavä veluti (ich : ccnubes veluti») vince inimicos nnlla 
dona largientes, fervidis radiis praedite! (Agnis); LXIII. 6. MHc< 
q|§|v>^|^|cj^ SnFT^n^, Rosen: «clavä veluti (ich «nubes veluti») 

teliger! vince inimicos.» ^! HS^FTt^! X. 8. spricht ebenfalU für 
unsere Erklärung. 

c ?t|c|< ^L|4^H|v>UN«|^, die Scholien. 

Str. i. a. Die Scholien bei Stev. «IWIh^I^MHI C|%jf^: I 

b. Die Scholien: ^^T JsTT ^PTT H^ I M^H | Vgl. VlI. 5. c. 

c. HTFRJIFf. Der Pada-Texi setzt hier und anderwärts, wo der 
Krama-Texi in der Redupi icationssilbe ein langes ^ hat, statt des- 
sen ein kurzes; vgl. ^JUIrT X. 5., ^hR^H C. 3., HH^IT^G. 5., sf^- 

I^HUlH Gl. 2., RR^rTR CV. 19. Ich habe die Länge beibehalten, 
weil mir dieselbe nicht mit dem Metrum in Verbindung zu stehen 
•scheint. Vgl. Pänini VI. 1. 7. — tj^t-^ntl , Acc. PI. vom Partie, 
des Denominative ^IrF^TTrf (von ^n*il «Kampf»). S. Westergaard 
u. d. Denominativis. 

Str. 5 a. ^^. Der uinunäsika ist hier auf dieselbe Weise za 
erklären wie in ^ßj \ 2. c, nur ist zu bemerken, dass in R^ das 
ausgefallene H nicht primitiv, sondern erst aus rT entstanden ist. Vgl. 
ra IV^ 10 «. ~ Die Scholien bei Stev. CJ^ (51 fehlt) J|U)^c<f)$l 
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vTttl, Rosen : « grandiisque sane (<T)». Samm». I. 2. 8. 2. wird Cf^ 
(B. M^^) hI gelesen. Stevenson übersetzter^ mit «from the timea 
of old », und zieht RT zum Folgenden : a therefore let might be 
ascribed to us by tbe holder of the thunderboll.» 

* Rf^. S. zu III. *. 3 a. 

c. R" zu J^. Bopp (Vgl. Gr. J. 371.) führt ^ in dieser und in 
seiner gewöhnlichen Bedeutung u nicht» gewiss mit Recht auf den 
Pronominalstamm ^ zurück. Gegen die Behauptung , dass das 9 
privativum, so wie das Augment Vi ursprünglich mit dem Pronomi- 
nalstamm ^ identisch seien (Vgl. Gr. J. 540.), lässt sich, meiner An- 
sicht nach, auch Nichts einwenden. CTkFIT, der Instrum. von 
llWM^ cc Weite, Ausdehnung»,. mit Ausfall des ^. Vgl. qf^ (— 
JH^^yi) XXXII 8. - ![|5Fr=:S|^, lSfighAl.%, die t/)7adf^- Affixe, 
IV. 194 

Str. 6. Rosen übersetzt: «Tum qui in certamine te irn^ocant voti 
compotes tiunt, tum viri prolis impetralionem te implorantes ^ tum 
sapientes cognitionem appetentes.» 

a. HnT^. Dieser Locativ kommt Pfigh. II 17. unter den ^TOT- 
HHWIH vor. — ?|T5JrT, 3te PL Imperf. Med. von 3E|5J. Man be- 
merke, dass das Verbum finitüm auch mitten im Verse seinen Ton 
behält, wenn es den Nahsalz eröffnet. 

^- nT^; vgl. TEKil und seine Derivata. — Die Scholien bei 
Stev. Flft^ = ^. Vgl. Htf?r IV. 9. 

c, pmFI^FT? ttsapientiae studiosi»; a substantivo ^, T^[?T> suff. , 
5. Rosen. Vgl. zu III 2. 1: i. 

Str. 7. a. ^fdi^-^HI ^^^TJ^^I' * ^^^ Scholien. — üeber ^- 
tflrPT s. zu I. 1. c. 

h. T^F^In illSRn, die Scholien. Dass dieser Vers den Nachsatz 
bildet, ersieht man daraus, dass das Verbum seinen Ton eingebüsst 
hat. S. a. a. Ö. 5. 60. o: 
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c. Die Schollen : (d.^lH'M'^HI^I<4> mt ^^jl^i^M ^ gK?|f^ I 
He^^^M ^: ^IHt{i}^l =T mifm l ^r^?^ I - üeber den Nom. 
PI. Fem. 3^m s. Die Declin. im S. $. 35. in der Note untl $. Si. 
Anm. 1. — Die S'cholien bei Stev. oh|^| ^t^FH^f^F?: I 

Str. 8. a. Die Scholien bei Stev. 'C^ I^^ | 

b. Rosen : ^^üjt « varie sonans», fqlq'-J (^uimn<=l|erMtJrW, schoL 
Conf. h, LXXXVII. 1. (N^H^JiMH «varie clamaDtes»> Nigk Uli. 
erscheint dieses Wort unter den Synonymen von *i^'<i- — Die Scho- 
lien bei Stev. Itmrft I|lP(^t)d l I rtH^T^: I — T^, «. z« UI. 
h-* 3. (i. 

c. Die Scholien : m{ ^^\ ^I Hv^^ l4HH4JtHlf<!ÜHäll 

vilfrtstrj: I rfSrl^ 

Str. 9. Rosen: « Profecto enim tuae vires slatim auxilium sunt 
cultori tali, qualis ego.» Die Scholien bei Stev. <iiqfi RfH^^IFT I 
Vgl. m^FT^XXX. 14. 

Str. 10. a. £. Rosen: öRFTFT et i^ftMi scholiastes inlerpretatur 
^1*11 Mn^M et 5!FFrTM, dualem generis neutrius cum duobus singu- 
laris numeri substantivis , altero masculino, altero neutrius generis, 
conjungens. 

c- HFrftrPT « zum 5oma-Trinken », d. i. damit er komme. Soma 
zu trinken. Rosen: cclndrae, libaminuin potori.» 

HYMNE IX. 

(Str. 1. zz Vag' OS. Säfnh. XXXIIl. 25. Sämai>. I. 2. 9. 6. Str. 4. — 

ebend. I. 3. 2. 2.) 

Str. 1. a. ^^^T^. ?r und VH fallen vor einem Vocal, der die 
Partikel ^ETT enthält, ab. So schreibt man z- B. «|^|&| und nicht S|^- 
^ (von WH + S^TST [Srr + 3^]), Sra5^ und nicht ^^|S(Mlrl 

(5^ + ?R;j|ifJ^[?JT + ?!S?n»^]) u. 8. w. PSnini VI. 1. 95. Bl»a 



Sireiche demnach h& Westergarard, S. 2*.. b. Z. 8. v; u. «5) Venire- 
^■r^j^ Äi^. 9. 1.» — ^i?H. In der Sprache der Fedas werden die 
Personalendungen in den sogenannten Special-Temporibus viel häu- 
figer als in der spätem Sprache unmittelbar an die Wurzel gefügt. 
Vgl. rm XIII. 1. XIV. I., «wfrH XII. 4., ^^ IX. 3., ^ X. 9. 
Die zweite Person des Sing. Praes. vertritt hier und in den ange- 
führten Stellen dieselbe Person des Imperativs. Vgl. noch Ht^TH 
XIV. 11. und Srirr XV. 12. — Von JTJFf ist sowohl der Genitiv 
S'^H^ als auch die folgenden Instrumentale abhängig. Rosen. 

b. ^IHM^R » ^FT^H3^:9 die Scholien. Rosen: «omnibus liba- 
minum generibus.» 

c. 3Hf^; UNUIWr^mm, die Scholien. 

Str. 2. a. Ueber ^^ s., zu Nala III. 16. b. 

b. c. Die Scholien bei Stev. Rt^ c^M^H I ^ifSR Hn^v^miflt^ I 
HP^ und ^f^-i sind gleichbedeutend. — Der Accusativ |c|^li«i 

ist von tIjRm abhängige vgl. hFT WT^TTrRT XXI. 1. Rosen. 
Str. 3. a. Die Scholien : ^(m % ^PFT^ ^PFRim^R 5IT \ 

^^ ^^-ilfti^ ^ l[f^ mf^l3PI^ Rosen : Easdem duas in- 
terpretationes aflfert Devar. dA Nigh. IV. 1. et IV. 3. Recurril Hl^lVf 
tanquam ludrae epilheton h. Gl. 10. 

b. iq^^mui, «ab Omnibus hominibus culte.yt Rosen. Die Scxio-> 
lien bei Stev. N^TiMUl ÄdHI^: ^M l I 

c. Der Scholiast ergänzt ^^^»^H zu HtH- — ^IT = SfPT^ I Vgl. 
X. 11. und XIV. 6. Ich übersetze: ((komme zugleich zu unsern Li- 
bationen». Der Loc. hat hier die Geltung des Dativs; vgl. XVI. 4*. c. 

Str. 4. a. Die Scholien bei Stev. W^ H^f^HiH I Auch Rosen 
hält diese Form für die Ite Sg. An einer andern von Rosen an- 
geführten Stelle erklärt der Scholiast diese Form ganz* richtig als 
" 3te PL Pass. =?|5g% (genauer: ttdsirl). Vgl. Westergaard u. 5]^ 
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und "^ (S. 269. a. Z. 10), Bopp, Vgl. Cn. $. 613. Dm «f am Ende 
»t jedenfalls befremdend ; ^, das man erwartet hätte, findet sich ^v. 

LXXV. 6. gm g^n «l^i^HMH ^^: und LXXVIII. 1. Vf^ %7f8r: 

IWn i^^SR. S. Westergaard u. JST c. InTf, wo SR^SR'SRt ein 
blosser Druckfehler ist. 



i, ii^J^H :S?:r^ UISJcIH, die Scholieo. S. Westergaard u. 1. 
«^. — SfPT ist von IHrT abbäogig. 

c. Rosen und Stevenson lesen ^s)i^ld) das durch tlf^rf^l- 
^iTT erklärt ^ird. Das lange 35[T veirälh jedenfalls einen Gonjundiv^ 
8« Westergaard u. SPSf. Zu diesem Verbum finitum wird PTTFT i» 
Accus, ergänzt, Rosen: atuque accepisti eos (^hymfios).!» Da so- 
wohl in den Scholien zu Pänini Ifl. 4.9t'. fgg. als auch unter den 
von Ad. Kuhn a. a. 0. S. 128. aus Rosen 's Ausgabe zusammen- 
gestellten Beispielen ein solcher Gonjunctiy mit KT immer ohne Aug- 
ment erscheint^ so ist mir die so eben angeführte Erklärung von 
K^T^TRI verdächtig erschienen, und in Folge dessen habe ich nicht 

angestanden, die Sämau. I. 3. 2. 2. sich darbietende Variante tmic^iti 
in den Text aufzunehmen. Dieses mit fTTH zu verbindende Adjec- 

tiv übersetzt Stevenson «suited to please». — Die Scholien : ^Pl 

SRFTFtr clRlHI*^ I crtTf HFTF'T ^TFnt (von tfl « trinken ») msimi^i- 

Str. 5. a. Die Scholien bei Stev. ^^[[^ k\^^\Jl{^ \ K^Pl^- 

b. jm^= ^^, ^^ {Unädi'kS. III. 97 ^fiPT) = ^, die 

Scholien bei Stev. Vgl. Lassen, j^nthoL S. 99. Z. II., ^^qtllM 
Pän. IIL *. 14., nnd ^db^'. zu XIX. 7. Lassen {InMU. linguae Pr. 
S. 364. in der Anm.) und nach ihm Ewald (Z. f. d. K d. M. Bd. V. 
S. 442. in der Anm.) haben den scharfsinnigen Gedanken ausge- 



sj^rochen, dass die Partkipia Futuri Passivi auf tMI«^ und R^ £u- 
nächst auf ein Nomen actionis auf ^5Ff und rf zurückzuführen seien : 

also oh^UfiM z. B. auf ^JTJTn, SRrfel*) auf pR^. Das Affix hat ur- 
sprünglich JJ31 gelautet, und daraus konnte sowohl TJ als auch |m[ 
• werden. Dieselbe Erscheinung haben wir bei dem Comparativ-Affix 
r^ : R5EFT (Lassen, Jnthol. S. !». Z. 5.) neben HgTWH (XH, 11.) 

Von ^ (s. zu X. 9. Ä), und bei ^ des Passivs : Jpft^H (Lassen, 

AnihoL S. 98. Z. 12.) neben 3T^PET. Wie sich im Zend (Burnouf, 
Comm, sur le Yacna^ Alphab. Z. p. CXXXIIL), worauf schon Ro- 
sen verfallen ist, pairi, aipi^ aüi u. s. w. aus Cff^, 3^f^ und KlTI 
entwickelt hat, so im Sanskrit Q\^tA aus 3^M^: ^(lUI^, q^MM oder 
^^UIIM: Die Participia auf t^T sind von einem Nomen act. auf TPf 
mit dem Affix Vi abgeleitet : also cf^rM von ^ifpT. Vgl. Sf^^ (1, öj^r^) 
«faciendum, negotium», Ri^. X. 2. XXV. 11. Die Participia auf If 

endlich stammen meistens von einem Nomen act. auf 9 ab: ^H 
von ^^ vgl. SPT^5I (Pän. V. 1.65.) «der da verdient, dass ihm 

der Kopf abgeschlagen wird » von 5jfH^S^. Es wn:d wohl nicht zu 

gewagt sein, wenn wir das 1[ in öhfHI, «h^uOM und ^ mit dem 
I[ des Passivs zusammensteUen. 

c Rosen: ^^^TrT scholiastes t^trx reddit, dicitque esse formam 
^5^ appellatam, landaus Pän. IIL 4. 94. de inserto ^ inter radicem 
et litteram rf, tertiae personae indicem. Possitne aorislus esse, aug- 
mento destitulus? Westergaard u. 2. ?RT hall ?Flf=T für ein Imper- 
fectum. — Rosen bezieht ^ auf J\^\ vgl. jedoch zu I. 4, c. — 

Die Scholien : ^PTFT m^R^* ll Hl^Qijl^l^^Mi^ \ r^ ^«#* 

I) In den f^eden (Ä^. UX. e.) auch ^Pr^ (1. ^fraST), oiine Verstärkung 
def 3 und mit Schwächung der Wuntel. 
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Str. 6. a. Ueber tl^rHirtl s. zu I, 2. c — ?T a bene » kommt in 
den Freden bäuQg gelrennt vor 

b. c. ^HrlH = i^H^NrlH» 3^^^ = 5PJrPR, die Scholien. 
ffR = öf^, JVi:^fi. III. 1.^ 51^ — q^, JVigh. II. 10. Rosen. 

Str. 7. a. Die Scholiea bei Stev. T|Wä<ä1W^lf^^^ri I — STI- 
rfcifi « mit Speise versehen ». 

£ Kosen : syit*1, forma obsolela pronominis primae personae, hie 
dativi pluralis potestatem habens, ut h. XXX^22. XXXIV. 4. XLIII. 7. 

XLIV. 2 XLVI. 6. Conf. Pän. VII. 1. 39. Siddh. K. fol. 222. v. 

« 

Notabilis est de vario hujus vocabiili usu Jaskae locus, JVir, VI. 7. 
^ ^ W^. l m^Hr^fl : (nominal.) | SR^ mrT HWrMI e^: I 

g?*nf%T5f: (accus.) I i^ ^Ri^mr (?) ^^ft?^: 1 5Fn^- 

f^r^rsf: (instrum.) | 1S[^ WJ^ HM^I-fMlMH^ JHUf^iHc^jef ; (dativ.) | 

g^ ^H I ^ I N^N : HHHJ^H i tJ^RrMef: (ablafiv.) i 3:5f -[^ qq$ 
71% ^ I ti^H l etifHrMgf ; (gei^t.) I 3^ qfl ^H% ^^ 1 ?FTT. 

l^rcff^q; (locat.) | Animadverte, casuum inflectiones eodem, quo apud 
seriores, modo hie enumerari : uäde colligere licet, artem grammati- 
cam ad ordinem queodam certum jam redactam fuisse eo tempore, 
quo Jäskas scribebat. — Die Scholien bei Stev. 5|qT ^^ I 

C |G|^|MH (t totius vitae sustenlatulum », Rosen ^li^rl iZioMI-' 
5r^P^, die Scholien bei Stevenson. 

Str 8. fl. 5|^=zSRttTr, die Scholien bei Stev. Vgl. zu I. 5. i. 

Ä. Die Scholien bei Stev. H cj>M^IHHH mgl^ fT^^Ffen^HI^ I 
Vgl. X, 10., ^u IV. 9. 0. und zu I. 1. c. 

o> "^^^nr^^RT übersetzt Rosen mit arurru vectos cibos». In 
den Noten hält derselbe ^mHltf aus Irrthum für einen Nom. PL 

Str. 9. a, ^H u Reichthum » ist ein Neutrum (s. X. 6, XV. 8.), 
folgt aber hier der. Declination der Masculina. Vgl. Die Declin. im 
Sanskrit, $.57. in der Note. — Rosen verweist in Betreff von S|fiX- 
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^^ auf <Riibi< i irf^nRT: XV. 7., %n f% m JtnfH ijj 

itHT und ^[jß Jtrtf?! IM, Siddh. K Bl. 223. a. 

b. Die Schollen: :K|J*m*11l *HrlU , Rosen: «bymnos diligen- 
tem», Stevenson: «the energy of tbe verses of iLe Kig-Veda.» 

c. %FT :^ <@MI*1tl, die Schülien. Vgl. Westergaard u. S[. — 

Die Schollen bei Stev. Tf^ ^[^^ IPRUTI^ I 

Str. Ip. a. Die Scholien bei Stev. ^R^ = MMH^EIHIM, Ro- 
sen : « domi suae coaimoranli »• 

Ä. Die Scholien : J^^l H^ vffq MsIHH: | Rosen : ad litteram, 
credo, aubicunque ille (^9 ^gl* dagegen zu I. 4. c.) sacrificus.» 
Vocem S^TT ad r. ^ refert scboliasies^ cognata omnino videtur cum 
SRI, STR (Pän. III. i. 103.), aqeiciWf aqimoq^ dqerfi. — Ueber ^ 
s. zu IV. 4. c. 

c. STO zr, S|^, iVi^A. II. 9. Rosen. 

HYMNE X. 

(Str. 1. zz. Säma\f. 1. 4. 6. 1. Str. 1 — 3. zr ebend. II. 5. 2. 23. Sir 3. zr 

r^'«5. ÄwJÄ. VIII. 34. Str. 5. = Sämai^, I. 4. 8. 4. Str. 7. i. = 

ebend. I. 3. 1. 2. c. Str. 12. =: F g'as, Sdmh. V. 29.) 

Str. 1. {Nir, V. 5.) JIIMI^mti übersetzt Stevenson nach dem 

Scholiasten mit « the singers of the verses of the Säma-Veda », ^i cf)- 
URT mit « the chanters of the Rig-Veda verses » und ^cj^lUltl mit 
« the rest of the Brahmans » , im Säma\feda ( a. a. O. ) dagegen mit 
«the ofGciating (Yajur-Veda) priests » — 3^^ übersetzt Rosen mit 
«laudabilis», Stevenson ein Mal mit athe same Indra», das zweite 
Mal mit athe god of song», das dritte Mal mit «the glorious Indra». 
Wir haben dieses Wort VII. 1. in der Bedeutung «Hymne» ange- 
troffen, und diese passt auch hier vortrefflich Vgl. T\ '^^[ t|Qn*H- 
SJ^: XIX. 4., iltfw i ^ ^ LXII. 1. und glc^m^TslI-^ JSFm («Lob- 
gesänge werden euch gesungen») F\f. LXX. 6. S. Westergaard 
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I 

u. ?p(^und fJST — ürnSRrT I[^, s. zu II. I. I. a, — Von Ä^UlfH^ 
qT^giebt der Scholiasl folgende zwei Erklärungen: ^5rT5=ki(hä HrMrll 



RSr! ^3T?T I rlSr^ Rosen: (cBrahmani te, Qatakralus! arundinis 
instar erigunt (sie!) » Die Brahmanen hatten also den Indra-Cultus 
wieder hergestellt. 

Str. 2. a. h, TJ(^ -^ ^^ «als — da». Sämav. a. a. O. IfftiHl! 
HMI^^I (1. HT3 ^'') ^fl^ wo yi^^^fl, nach Stevenson 's üeber- 
setzung zu schliessen , ebenfalls als eine 3te Person ^) erklärt wird : 
aWhen the institutor of the sacri6ce ascends the mountain-tdp (to 
pluck the plants).» — W^^ = <r^%fG||HM5hH<=(l'f, die Schollen. 

S. *Westergaard u. 1. ^QISJ. Das Verbum hat im Relativsätze den 

r r 

Ton. — SfT^ zz cfi^^i . Nigh IL 1. Ueber den Ursprung des Wortes 

s. zu IX. 5. £. Rosen: Innuit scholiastes, ^^ de sacrificatoris la- 
bore intelligendum esse^ qui in montibus plantas, tlM^Krli dictas, 
ad paranda libaniina, et ligna sacriBcio inservitura quaerit. 

c. d. Wf «propositum», Rosen. — Die Scholien : Mw»i ^^^UM I 

Str. 3. a. b. Samasf. a. a. O. ^Wlt der Scholiast : i^*iHI HIM^I- 
5^: I Vgl. XIV. 12. LXXX. 3. (= Sanmv. I. 5. 3. 6., hier aber 
CT^ XCII. 15. 5 ma\f. I. 4. 1. 9. Vgl. Westergaard u, ^RT, wo 

Z. 5. ^5^ ein blosser Druckfehler ist. — Die Scholien : cJGfUn H^- 

^RFWT ^GfMI (Rosen : a admissarios ») | c^TMi^l \ ^^3^ S'^^pRFT- 

^; ^f^qf; \ rffq* gjtfl l JST^lf^r^J \ Rosen giebt auch die 
Elrklärung von Mahidhara zu Vä^as. Sarah, VÜL 34., die fol- 
gendermaassen lautet: öf^ d)^: cf^TTti« (vid. Pän. IV. 3. 53, 54.) | 



I) Vgl. SU Tin. Tl. 4. 80 in der INol«. 



SPTSflflRTlgf; I — 5R5f, wovon 5R5?7 stammt, kotnmt III. vii $. i*. 
oder f^ä/os. ÄomÄ. IX, U. vor : Sri {f^äg. S. J^ ^ ^Tift fe^ftl 
fj^UMfrl irtencfT ^ jrfq SRST STTH^, «atque ille ccpius cito (quasi 

jactu, T5riniFT ii: wTWFT, schol.) cnrrit, /renis ligalus in collo, in 
medio corpore et in ore. » — UTi eine Nebenform von ^^ (^» s- 
zu Nala VII. 7. &.), kommt, wie wir durch Rosen erfahren, häuGg 
am Ende eines Gomposilums vor ] vgl. tt'dl(c^l4M <( aerem implen- 

tem (Indram)» LI. 2.^ {Id itil4 M « coelum terramque implens» JYir. 

All. 28.-, ?g[T5rT ^MH^q) SJrTf^ a implens coelum terramque «t 
aerem ^))), in den Scholien zu Pän. II. 4. 80.^ (^VflH « currum im- 
plens» Vagas. Samh, XXXIII. 25.; ^FTtTCTFI «ceremonias implens» 
i. e. absolvens, III. vii. §. 12. Mit kurzem ^ finden wir dieses Wort 
im Adverbium der spätem Sprache J||^^üJ£<f*i', s. Pän. 111. 4. 32. 
Bhaitik. XIV. 20. Rosen. Vgl. zu I. 1. c. 

c. Die Scholien : ti^M ^<^UI^i^2(M rlrH^ ^I^ \ Rosen : Vi- 
desis, annon 3^ cum verbo ^ conjungi possit, hoc sensu: «vem 
ad auscultationem », i. e. ut audias. in diesem Falle würde iilirfH 
den Ton haben. " " 

Str. *. b, ?n^=irT^, Rosen, Hklkim Wi ^, die Sclw»- 
)ien i!>ei Stevenson.' 

c. a^= 3BR, Nigh. IL 7. - 8|^ = % RG(H*^mJj?r, die 

Scholien. ' ' 

Str. 5. b. ^PJrf « amplificans », Rosen. — Die Scholien : ci^M«- 

c. d. HRJ. Ueber die Umwandelung des ^ im tonlosen ?THi in 
Folge des vorhergehenden ^^ s. Pänini VIII. 4. 27. und meinen 



i) Dieses Beispiel gehört nicht hierher, da <nnT (WTI^} hier Verbum 
finitum ist; vgl. su Pin. II. 4« 80. 



< 



ki2 AKHERKVNGrEN 

Gommentar zn VIIF. !•. 29— Die ScfaolieD bei Stcv. ^f^Ul^in^M^ 
m^ ^Mlrl, also ein Inlensivum. Ueber das lange iETT in der Redu- 

plicatfonssilbe ist zu VIII. 4. c. die Rede gewesen, -^ tl^^M^ ^^ 

tlU^^^9 die Scholien, Rosen: «ut polens (^ISfJH) üle inter 6I1O8 



noslros resonet et inter consortia. » 



Str. 6. a. b. Hl*^«. So viel icb weiss, ist man bis jetzt noch 
nicht darauf gekommen, dass das Affix ^, das Abstracta bildet, mit 
dem Infinitiv-Affix FT ursprünglich identisch ist. — J[^J ein Dativ 

mit der Geltung eines Locativs-, vgl. V. 3. — Die Scholien : H^TM 

^M^tlHKU Mi*in I Rosen : Malim (cfortium virorum caussa», quasi 
evavdQiag xdqiv. 

c, d. 5FRrTiz5I^ ^^' ^^® Scholien. Rosen: Rectius fortasse 
vim optativi voci tribueris, hoc sensu: avalidus ille nobis quoque 
validum sese praestet.» — ^M*1MH n^ MM'^M, die Scholien. 

Sir. 7. a b. tiiqqn^i «valde extensum», Rosen. — HHTsf tfia^i 

IFT:^ (f^) ^ (^) S1RF5I, die Scholien. — ^T^TrR wird durch 

9PTT ^rf^rR, ^5FT durch V^ {Nigh. IL 7,) erklärt. Sämau. a. a. O. 

übersetzt Stevenson (:2|I<{^inM<y5lM wie mich dünkt, pa5se.nder durch 
aall our provisions are fhy gifl)). ^TtT wäre demnach gleichbedeu- 
tend ipit dem späteren ^fT- Rosen : Videlur ^T^TfT pro fl^lrl dic- 
tum esse, littera dentali in fine.tbematis pronominalis abjecta, et 
vocali producta, ne syllabae quantitas imminueretur : sie ^T^mT pro 
3^, h. LVI. *, et in recentiore lingua !(RJ^, 5^T55I> fTIö|rI, 
chlJ^^M et similia pro Mt^^U} , g^^qpf , ?fgn, ^jJ^M- , 

c. d. Die Scholien bei Stev. ^ Mciltlt^lM I — ^ nehme ich 
hier in der Bedeutung von ((Lichtstrahl»; vgl. zu VI. 5. c. und zu 
XL 5. a. b. — «ll^qti ist der Localiv von s^üf^qn; vgl. zu III. 2. 3. 
Rosen übersetzt das Wort mit ((saxifer», Stevenson mit aO moiui* 
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tafai fnhabitmg Indrai». Vrelleicht ist dasselbe auf ^Em?^ «Wolke )i zu- 
rückzuführen^ vgl. zu VII. 3. c. 

Str. 8. a. b. Ich habe •TT^ xui mililern Texte zusammengeschrie* 
ben, weil ^ in dieser Verbindung seinen Ton einbüsst. Die -PadTfl- 
Handschriften vereinigen die beiden Partikeln ebenfalls. — n^tll 

3m «Himmel und Erde, Beide»; vgl. 3^<°PR^I «Beide, Göt- 

ter und Menschen» in den Scholien zu Pänini V. 2. 44. — ^PTT- 

« 

if^iim m^lSpT G(v^|ii|, die Scholien. Rosen : Est pariicipium verbi 

fi^iMrt^ a substantrvo IR^ derivati, quod secundum scholiasten vi- 
rorum necatorem designat«: •i'^kri I ^IrT sR^«* I Conf. lil. ii. J. 1 : 

^: T^mi ^5nr ft^ q^jrarF^fgfff^ puichro 

naso praeditus, dives, victor, magna facinora edens, multa peragens, 
virorum necalor». — ^•^ritt hat den Ton wegen T^. 

c. d. Die Scholien : 3^ slq: | Ö^MrMßl! I Ein Aorist ohne Aug- 
ment von f^, in der Bedeutung eines Optativs. — FSfqFTTH I^ ^^' 

J^R^^IH, H'f^ (von ^) = ^, die Scholien. 

Str. 9. a. b. Die Scholien: 3EfT (s. zu IV. 4. c) H^J ^^}fi * 

4rMI«JH^rTT^ ^RHII TRTr \ H äl^r^uf: \ Vgl. ^ ^r^huf (Agni) 

XLIV. 13. (zz Sämai^. I 1. 5. 6.) - Spft hat den Ton, weil ein 
blosser Vocativ vorhergeht; s. a. a. O. J. 59. — ^ f^- •'Vir, IV. 17. : 

^f^f^f^ fror: ^ mHc(I)i ; I 5^ ^ ^ ^ I ?Ri fir^Ririitii 

(s. JRi^. XCVL 7.) I 3351 Sr q;[r ^ H5j^ ^q^ I Rosen. Die Be- 
deutung von R" ist demnach «jetzt»; vgl. vvy rvVf vvv^ nunc, nun^ 
HUH'fi. Mit ^ «sonst, ehemals» in dem ersten von J.äska angeführ- 
ten Beispiele kann unser «neulich» verglichen werden. Von ^ stammt . 

^. ^FFT (1. 2.), ^, sqpi, ;^gj i X. 11 ), ^oU^I (Lassen, uinthol. 
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S.99. Z. 5w) und H<4)MH (XI L 11.). iR «späler, nich« scbehit das 

5 privativuin zu enthalteu. — Ueber ^H^ (^^ ^n Ml(^) s. zu 
IIL 2. 3. c. 

c. //. Rosen : « Indra! laudem hanc mei sociique fac tibi propra- 
quam.» — Ueber TSST s. zu IX. 1. a. 

Str. 10. a. b. f^ = fsRT^, Bopp, kl. Gr J. 323. — 5RrR 
« liberalissimus )), Rosen. Die Themata auf ^EPT und T^ behalten in 
den Feden vor rR «ehr häufig ihr ^; vgl. C. 2., HI((tIH XCL 17., 
Hr^fi-HH zu XIV. 4. c. — c^cHiiJHH^ Acc von ^^^I^ 

c. d. j^«ici^, s. Westergaard u ^. — ^Srl tls^tlKiHl «auxi- 
lium mille dona conferens », Rosen. Vgl. zu IX. 8. b, 

Str. 11. a. i. ^ ^TH (Arcus.) azu uns», d. i. ((komme zu uns»; vgl. 

IX. 3. und XIV. 6. — H «schnell, eiligst»; vgl. V. 1. — Die Scfaolien : 

JF5?TFT n: 5^T^, die Scholien; vgl. U^FTFT ((celebratus» LVIII. 3. 
XCVI. 3., 5I9FTH ((incedens» LXII. 1. und d^HH (^), ^^I^FIH 

(3^,«^HH(?rfn,'!Tp,«!iw 

H*^HH wird ebendaselbst durch J^fe und jfN^ RRtlM.dureh MWH 

erklärt. 

cd, Rosen : arecentem aetatem bene amplifica (i. e. fac ut ju- 
vedili aetate bene fruamur) : redde valem mille donis praeditum. » 
Ueber R^ s. zu 9. a. 4., über Wr{ Westergaard u. ?T. . 

Str. 12. c, d. Rosen: mcwn te longaevo una accrescentes, grati 
habentor gratificantes. » Das Nomen actionis hat hier die Bedeutung 
eines Nomen agentis. Vgl. 3^ VI. 6. und S. 400. NotÄ 1. 
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HYMNE XI- 

(Verfasser: &etar iw[)^ ein Somji des Madhuk'k'handas. — Str. 1. 
= Fägas. Saiüh. XII. 56. und X Vit. 61. Sämai^. I. *. 6. 2. Jit. Br. 
V. 7. Str. 1—3. = Säma\^. II. 2. 1. 19. Str. k.:=, ebend. I. *. 7. 8. 

Str. 4, 5, 8. = ebend. II. 5. 1. 20.) 

Str. 1. a. b. Die Scholien : ^^jIsf^olHH H^S^SITFPRt 1 ti^^oq^ 

^ ot|t)l ^?tf I Rosen: «maris instar extensum », Stev. (Söwai^. 
II. 2. 1. 19): a who fills the firmament (or the sea) ». 

c. d. ^SnrPt (41H^I- lieber die Verlängerung s. zu I. 9. c. Es 
giebt indessen auch ein Thema ^\ vgl. XL IV. 2. Wl ^^I^^^IUII 
«Agnis! auriga sacrorum». Rosen übersetzt: <( pugnacissimum pug« 
nalorum», Stevenson: «the most eicellent of charioteers ». — Die 
Scholien: HprfH ^illi/^PffHI m^ I - ^mPH^ « ciborum » ist 
von tfi^TT tt dominus, custos» abhängig. 

Str. 2. a. b. c3H|$i-iH, Nora. PI. von q|ksl«i «cibo instructus». — JTT 

H^ (von ^) ((wir v^^ollen uns nicht fürchten», ((wir dürfen uns nicht 
fürchten ». Vgl. Sam\\. 8. 2. 17. RT 3)3?T ffl gjfri^ (1. Smf^) \ 

,iyf4 VP^ (1. nfe^) rf5[ I - itHn^n «roboris domine »5 über 
die Tonlosigkeit der beiden Worte s. a. a. O. §. 56. 

cd, Rosen schreibt t|Hi^uil*i*1^ zusammen^ vgl jedoch zu 



V. 1. Ä Sämav a. a. O. JRFFRT I 

vi 'S 



Str. 3. a.b. Rosen: alarga Indrae dona (^|rt<^tl = MM^-HlPl» 
die Scholien bei Stev.) haud minuuntur, neque au;Kilia ejus tu ^ Ste- 
venson, wie mir scheint, besser: «the many former gifts of Indra.» 

c. d. Die Scholien : ?%r^ R^ I #3^% (([dUlli^m ^j^T^ l 
Rosen: Sed dubito. an vates de sacerdolum stipendio cogitaverit. 
Westergaard (u. ^i^ ) übersetzt hier R^n »nit «augetur» und 
nimmt also R^H für den Nominativ. Rosen und Stevenson fassen 

h^^ m der Bedeutung yosx «er giebt ^ verleiht »^ auf, was riditig^ 
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ZU sein scheint, da ^, zum mindesten in der spätem Sprache, 
männlichen Geschlechts ist« Das letztere Wort giebt Rosen durch 
«penus» wieder, Stevenson an der einen Stelle durch ariches», 
an der andern durch «wealth». — Hs&rl hat den Ton wegen ^f?; 
vgl. a. a. O. §. 60. o. 

Str. 4. a. b. Die Scholien erklären J^FT durch ^ti(4(mil^. 
LXI. 5 wird Indra ^ '^^[ « nrbium deletor», II 1, J. 19. CT^ 

^riT genannt. Der Acc. Sg. ^^ und der Instr. ^. ^11 kommen 
LIII. 7. vor, der Acc. PI. J^tT XXXIII. 13. LI. 5. u. s. w. Rosen, 
üeberall werden oflFenbar die Wolken gemeint, die man sich als 
Aufenthaltsort der Feinde Indra^s denkt. 

d. U^'^H <(niultum laudatus», Rosen, lieber die Umwandelung 
von ?^1. Pänini VIH. 3. 105, 106. 

Str. 5. a. b. Die Scholien : SFFTm^: ^if^RW^ ^^^tSTt^Ff^T 

^lIluflRrMlR ^1^1% R^Tt%^ Crfet I — ?r?r^, 2te Sg. des 
Aor. von cf^ (^)i vgl. Pänini 11. 4. 80. und folgende von Rosen 
zusammengestellte Beispiele: ^ERv^ XXIV. 8.; SRTTTJ^ XCII. 6.; 
Sqf, i^^, ?n^ (2te Personen) LXIlt. 5. LXII. 5. XXXIII. 7, 14, 
15. und ^ (3te Person) CXXI. 5. — Sämas^, a. a. O. Miq.^ («tboti 
didst enter») st. vTTJfSIT ist wohl nur ein Druckfehler. — JfT be- 
deutet auch ((Lichtstrahl», imd ich vermuthe hier wiederum einen 
Kampf Indra's gegen die Wolken, die die Sonnenstrahlen zurück- 
iiallen. Vgl. zu VI. 5. c. und zu X. 7. c. d. 

c, d. ?nöp^Kf^, ein Nom. PI. aus dem geschwächten Thema; 
vgl. zu VI. 1. und SgHWTFT^ XIIL 6. Sämau. a. a. O. SBffJF^pEJ^ 
a terrieed ». — Die Scholien : rkUHHIHl SI#T f^WHWI fTlf^: 
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__ ^ 

(von 5^) inn^rTJ I Westergaard u. ^ giebt HsUHH die pas- 
sende Bedeutung « properans ». 

Str 6. a. b. Die Scholien bei Stevenson : UJcMIM MH^|i|nl ^R^ I 

ftl'^'iiqet'i tM'i^-lM ^Ft SRSTR, Rosen : «Tua ego, heros! pro- 
pter dona iterum te adü, liquorem libaminis describens. i> 

d. « Die Opferer kennen dich als solchen. )> Der Scholiast erklärt 
n RPT durch rfl^SEF^ rPf und ergänzt einen Accusativ EFf^pTT zum 

Verbum. — c^i^q; öRrfl^ 4im^Ms1HHi:, die Scholien bei Stev. 

Str. 7. a. b. Die Scholien bei Stev. J^Tlt^^ HHl(^MI°hMl^l^d I — 
Rosen : De Indra, Qushnam (i. e. daemonem exsiccatorem z= ijriMI 

^IIMUl^H^rls^H^^^, schol.) necante, vid. h. XXXIII. 12. LI. 6. 
GXXI. 9, 10. Jaskas, Nir. V. 16, Qushnae nomine solem intelli- 

gendum ess^ innuit — asi^|irt(t1 iz: f^THrföIHm, die Scholien \ vgl. 
Westergaard u. rj c. 35^,. 

d. Rosen: «illorum cibos äuge.» 

Str. 8. W^ von J; vgl. VI. 6. VII. 1. und 5|^qrT XIV. 2. — 

Sämas^. a. a. O. wird ^rRnprSpT gelesen. — HRT hat den Ton we- 
gen gi-, vgl. VI. 10. — g^fWtH = ^^tMH. 



(Hymne XII — XIX. Verfasser Medhätithi, ein Sohn des Kanva.) 

HYMNE Xn. 

(Str. i.zzS&mav. I. 1. 1. 3. Ait. Br. IV. 31. Str. 1. *. zzÄi^. XXXVI. 
3. Str. i.czz ^may. I. 2. 2. 6. Str. 1 — 3. =: ebend. II. 2. 1. 6. 
Str. 4. c. und 12. a. zz ebend. II. 10. 1. 1. Str. 6. b. zz Lassen, 
Jnthol. S. 100. Z. *. Str. 6, 8, 9. = Sämai^. IL 2. 2. 5. Str. 7. zz. 

ebend. I. 1. 3. 12.) 

Str. 1. a. Der Scholiast führt bei der Erklärung von ^^ fol 
gende Stelle aus den Taittirlja-Brähmaua's an : ^1^1^^1*11 ?7T^ 
?ft^351Ri: ^a% vrg^ I VgL Lassen, Jnthol. S. lU, 145. 

»7 
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b. (ciy^H^wird bald durch H^RI^, bald durch H<^IhImH 
erklärt 

c. Rosen: «hujus sacrificii bonum consummatorem. » 

Str. 2. a. Ueber die Tonlosigkeit des zweiten ^GIuFl s* a. a. O. 

J. 57. — "^^^FFT zz ^F? «invocatioD^ vgl. H^*i*i « alimentum n 
XXII. 13. ^ 

h. ^GpFI, ein Imperfectum ohne Augment. S. Westergaard u. 
^. Die Scholien bei Stev. H^ cj^ Pl^Tl^-l^^irH^ SJT^^tfj^ \ — 

pBfCJ^ZzITsTFtT MH*H, die Scholien bei Stey. Nach den Ge- 
setzen der spätem Sprache hätte man |c|/ jrl oder |qcf>L|((^ (vgl- 
fig Loc. PI. Rv. XLV. 6.) erwartet. Vgl. noch f^l^HcHI CX VII. 11. 

c. cJöCfSUc^. Das Nomen agentis von ^^ und H^ am Ende 
eines Compositums lautet in den Veden ^T^ und tli^. Pänini fll. 

2. 63, 64. Vgl. cj^f^cT l ^ LXXII. 7 , tJrRMT «agmina devincensu 
III. I. J. 33., rl(|^l>S «celeriter vincens» Väg'as. Sarnh. XX. 46. 
Rosen. 

Str. 3. b. ^m^ ^^uJ^l^rMHfpl, die Scholien bei Stev. Vgl. Pä- 
nini III. 2. 106. — a^R^rr^^ «ad purum stragulum» (deos advehe) 
Rosen. 

Str. 4. Die Scholien bei Stev. :J5jR; T^\ chHMHHH W\ I^T- 
r<4)l^miH. — miri hat den Ton wegen q^. — ÜIH^rH von ?I^; s. 
zu IX. 1. a. 

Str. 5. a. Die Scholien bei Stev. Mdl^^H S^rTT^qFTR I <{lR°il 
^l^^MW ^ I — ^i^^citl, ein Participium Perf. von \^\ s. Pä- 
nini VI. 1. 66. (hier l^l^qtl ). Der Vocativ lautet in den Veden 

^V^k\\ ebend. VIII. 3. 1. Rosen. Sollte ^l"^^ nicht auf ^^ 
(s. zu XV. 11. £.) zurückzufuhren sein? Ueber die Tonlosigkeit von 
i^R**^ ». zu II. 3. 2. *. 
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i. tJJ. Ueber die Umwandelung des H «• Päp^ VIII. 3. 106. — 
XII. 8. und XV. 10. finden .wir ^ ebenfalls bei einem Imperativ; 
Rosen übersetzt die Partikel mit «utique». Die Scbolien bei Stev. 
^ — m^rn^. ^W^^— Ry*H^, W^^ Vgl. Santax. I. 1. 3. *. 

Hin ^ ^ i^öfrfJ I niH^($1(l 575 ttdeus, senii expers! inimicos 
nostros tepidissimis ^a/7im£5 ure ». Kosen. 

c. Die Scbolien bei Stev. ^[STRöPf; ^|cdtlMfY)M« Vgl. Sämai^. 1. 

1. 4. 5. rTTT nl ^ J^^» «deus! ure nostros inimicos». Rosen. 

Str. 6. c. Die Schoben : ^^l^tjl jJs^^UI ^^ ^* ^ sjsh^li^^ 
7J^ I Rosen: « immolationes consumente ore praeditus», Steven- 
son an einer Stelle : (cbe manifests bimself in tbe form öf tbe spberico- 
triangular ladle », an der andern : « tbe spoon-moutbed ». 

Str. 7. c. Die Scbolien : i<41c|^HHHHlctMl Ri^chHI SPHlil 

^ CS. 

jmm SIT m{^ \ vgi. mt^t^ xviil 2. und mt^ (spfi^rr?) 

«dolor» XXXV. 9. Rosen. 

Str. 8. b. m^,=, Mi^^^fd^^die Scbolien und Jäska, Nigh. 
III. 5. Vgl. Westergaard u. den Denominativis. 

c. miqni, der Nom. Sg. von ITIl5FT^? von der Wurzel I^Sf m. !T* 

Str. 9. a. h. Die Scbolien bei Stev.^^^trPT ^qHl «^FPfefni^- 

^ImT öRifTm I Der Scboliast bei Rosen erklärt ^Hn^RRTm (von c(f) 

durcb «liHfMdfHTJ^jfrl I Nigh. III. 5. stebt Nc1|h[h u. d. qf^- 

^U|cTnl(ui I Ueber die Betonung des Verbi s. a. a O. §. 60. o. 

Str. 11. a. fn^R = ^Fg^RFT, die Scbolien. Vgl. XXXI. 8. — 
LI. 9. und GXIII. 17. dagegen bat trfciM active Bedeutung. Rosen. 

*. Die Scbolien : W^ AVX^^T^^H'X ^^ \ — Ueber 
•I^Mtl « neu » 8. zu X« 9. a. b. 
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c. Die SchoKen bei Stev. cJl^cfriT H^^^^^ mr^«Jfftl I ^JSp^ \ 

Vgl. ^ ql^qri-i I. 3. 

* 

Str. 12 Die Scholien bei Stev. g^ $) | RlM [ P^t^^f^TO^- 
PJl I — RoseD : «puro splendore insignis, omnihjis deorum invo- 
cationibus compellatus.r^ 

HYMNE XIII. 

(Str. 1—4. zz Sämau. II. 6. 1. 1. Str. 9. zz Bi^. III. vin. $. 21. 

Str. 10. c. =. ebend. VII. 10. c. 

Rosen: Hymnus, in Rigvedae indice ^il«f|<ifhM dictus, duode- 

cim scilicet divinitatibus, quae communi nomine ^|^, plur. ^OfTHT- 
CFFT, comprehendunlur, dicatus Singulis versibus invocanlur, 1. Idhma^ 
dictus quoque Saniidhy Samiddha yel Susamiddha. 2. TanunapcU. 
3. JVarQciuhsa. 4. Jdita. 5. Barhis. 6. Dei^Xr dv>äras. 7. Ndktoshasä. 
8. Daiujä hotärä. 9. £ia, SarasvaCl^ et Bhäratt. 10. TVo^Amr. 
11. VanaspatL 12. Si^ähä. Eaedem divinitates eodem ordine celebran- 
tur in carminibus, quae II. n. $. 10, 11.; II. vm« $. 22, 23. et III. 
Yiu. 5* 20, 21. exstant, atque in hymno, cujus singulos versus illu- 
strat Jäskas, Nir. VIII. 5 — 21. Sunt nisi fallor haec carmina iis di- 
vinitatibus sacrata, quae in ultimo uniuscujusque versu nuncupantur; 
et numina in praecedentibus versibus invocata, nempe ignis sacer 
sub varüs appellationibus, vv. 1—4, stragulum sacriticale, v. 5, sa- 
celli portae, v. 6> diluculum et nox, utpote tempestates, quamm 
concursu sacra matutina fiunt, v. 7, tum divi sacrificatores duo, v 8, 
deae tres, v. 9, deus tignarius, qui erigendae pilae sacrificali praeest, 
V. 10, denique arbor, sive lignum, quo bolocaustum paratur, v. II, 
compellantur solummodo tanquam ceremoniarum testes et ministri, 
ut debita officia praestent ei divinitati, in cujus bonorem sacrificium 
instituitur. Pretium est in Rigvedae brOhmanis videre, quomodo se- 
rior aetas, quum fortassis ritus hi antiqui jamdiu vetustaie estruis- 



RGVEDA. Xm. 421 

seDt, all^oricttm sensum subjecerit sacrorum libromm locis, qui ad 
eos respichint. AU. Br. II. 4. 

Str. 1. Sämau. a. a. O. HNfH^I I — ^fe» 2te Sg. Pracs. von 
^S\ s. zu IX. 1. a. 

Str. 2. Rosen : Tanünapät et JVistrdoam^a, duo Agnis cognomina 
quomodo inter se differant, docemur III. i. 5» 3* • n*i*im5'cqH jp| 

?ng^J I H(i:Mt)| ^^f^ M^kSIIMr), «Tanünapät dicitur lignorum in 
gremio /ate/?5 Äsurarum debellator; Narä9amsas est quando nascitur.» 
•imri bedeutet in den Veden aSobn». Führt Agni vielleicht den 
Namen Tanünapät, weil sein Vater (zwei an einander geriebene 
Stücke Holz oder vielleicht auch der Funken) in Vergleich zu ihm 
so unbedeutend (r1^) ist? Rosen*s Erklärung (zu XXII. 6.) «cor- 
poris filius »9 i. e. « is, qui ex ligno aliave matcria inflammabili quasi 
nascitur » befriedigt mich eben so wenige als die des Scholiasten, die 
a. a. O. milgetheilt wird. — i^amav. a. a. O. 371m st. qjf|t|. 

Str. 3. Lies 4^l3lHH^(die Handschrift: H^UU^H) und vgl. Pd- 
nini VI. 2. 140. Rosen übersetzt diesen Beinamen Agni*s mit «ab 
hominibus celebratus». — ^I^^^RrFF (von °^RrT) n: «i^iqm H^^TI^- 
^fTT, die Scholien bei Stevenson. 

Str. 4. Die Scholien : R^^T R#n H^M\ ^ Mt<HHl(<jtim 

is^rn ^51 tMlMfl! I Rosen : Notabilis est in voce composita usus 
nominativi R^T^, pro nuda stirpe, *lMis&n. Conf. h. XIV. 11. CVI. 5. 
Schon Lassen hat irgendwo darauf aufmerksam gemacht, dass .in 
den Feden neben R^ auch das Thema R^ljCvgl JPREFT XLIV. 11.) 
bestehe, und dass von diesem das Wort ^^{^X abstamme. In meiner 
j^bhandlung «Die Declination im Sanskrit», 5* 33. habe ich versucht, 
R^RJ als Genitiv (vgl. 5^57) von fR zu erklären. Rosen giebt 

*1«iis&n mit «ab homlne sacra obeunte hie collocatus» wieder; ich 
übersetze: «von Manu eingesetzt» und verweise auf XXXVI. 19;: 
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f^ 31 ?=F!i^ sDiIHsThIM WFi l Rosen : «Te, Agnis! Manus con- 
stituit lumen humano generi mnltlplici. 1> 

Str. 5. Die Scholien bei Stev. <« | jMiJ^ ttHsh^^UI ^ H^HI^d- 

Srf^: I H^d^Ö I Tftf^ntr gf^il-n fjf^: l ?l5T0t ^JSi^ l Bösen : 

frjaftrr. Conf. Fäg'as, Saiiih. VII. 32 : ffTHI^ ^f^T^^ ^^tor. 

iffr. V. 12: frftxff 3rf%^ ^ mf% ^trl^ I - SJrTpi Conf. III. 

vm. $. 18 : gf^ qi5Ri SJrr|S^, ubi schoL: ^rFJ^ | «{IH^^IM- 

cHI^HIüO^ I SPrai I 3^t^rWFT *llsU|t|rl l — IFJrT nimmortalb 
deusi». 

Sir. 6. Die Scholien : gj^ ^SRIFH^I^rfm feSPR^T I *M^läl- 
^H*i 37 l[sic cod. Chamb. ; deest ^T in cod. Colebr.) |o|l9mrfl I ^RT^- 

IPI: I ürnfr: l f!rIFT HFI^ ^^FT ^ ^4fer: I ^cii^HHHi ; I 

^T^Rr^rft^^nrr^^lW ^TtT 5J^ö?J I Rosen : In interpreUtione mea (uFa- 
vento pia opera aagentes portae nitidae, non frequeniatae, bodie pro- 
fecto etiam ritui sacro.)») secundam scboliastae explicationem sequii- 
tus sum. Malim nunc versum sie intelligere: aAperiunlor portae 
sacelli nitidae, non claasae, hodierni sacrificii causa. » Quam inter- 
pretationem praeferre inducor comparatione locoium similium, quos 
ne lectoris Judicium occupem, jam describam. Primus est II. n. 5* iO: 

S^r ^oll^H^yri; 1 « aperiuntor, ad introitum deorum, sacra augentes, 
magnae, purae, multis desideratae portae nitidae, non clausae.» [Schol. 



BiGTSDA. Xm. 423 

f^^FRl ^ak4 SWg I fs|^ (leg. fq^) 'H^ I 4H^r)l vf^KET- 

RHT: I ^^FT^raCrfT?!; I H^, vid. Pan. hl 4. lO.]. Secundus, IH. 

vm. J. 20 : ^c^l^f^l f^Sm I ^KIMUII =T 3rl^ I «nitidae portae! 
apertae estote, et aditu facileS) nostrae salulls'caussa.» (Schol. |c|3i|- 
trSR^r: f^^ HgItT). Tertius locus legitur iWr. VIII. a: oER^- 

^^r^m (1. ^PSR^) f^mm \ q^p% (i. crffrfH^ ^ a^: gn- 

5Ft: (leg. gnpTFrr:) \ Xd[\i\i\ e^c^HTofaH^i ; (i. f^°) i 

1^^ (l.^^fn^l) H^ ^UlMUli; (1. ^MyWmiO n «spatiosae, am- 

plae (3T^EJJ ist ein Adverbium : «weit») aperiontor portae,. (mulie- 
rum instar, quae maritos excepturae se orDant) nitidae, magnae, omnia 
capientes; diis estote aditu faciles.» Stevenson übersetzt: «Keep 
close the doors of the sacri6cial hall , those resplendent doors which 
cause prosperily, and were never entered by any common man; for 
this is the day of our sacrifice.» 

b. fFTOrW. Das Masc. statt des Fem., unä die schwache Form 
statt der starken; vgl. ufilOTKRT XI. 5. 

c. W5^. S. Pänini IIL *. 9. Lassen, Ind. Bibl. Bd. IIL S. 101., 

Bopp, kl. Gr. S. 56*. Anm. Vgl. U^HMIH^ XXIV. 8-, Hlrl^ XXVIII. 
i., qTrl^ XXVIII. 6., Hrl^ XXXII. 12. CXVI. 15., TjÄ XLVI. 7., 
cfrrR LXXXV. 9., sfNTr!^ XCIV. 4. 

Str. 7. a. «ifMmtih 3^RT findet man in den Veden im Acc. Sg., 
im Nom. Voc. Acc. Dual, und im Nom. PI. häufig auf diese Weise 
verstärkt; vgl. 3^n?FT^ XXXII. 6. (CXIIf. 11. und CXV. 2. aber 

3^FR), H^INIHI XCVI. 5. CXIII. 3., ^MIHH^XCII. 2. (CXIII. 

18, 20. dagegen >iMH^). — H^^FH; vgl. zu VI. 3. b. 

c. Rosen: «in isto nostro stragulo ut considant.» Ueber dieses 
Nomen actionis im Dativ s. Lassen, Jhd. BibL Bd. III. S. 102. und 
vgl. nq ^^ «ut solem conspiccre possimus», XXIII. 21«; Vk\\^ 
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XXIV. 5.5 ^ XXX. 20.5 ^ XXXIV. 12.-, ft% LXIV. 6., jrf^- 

?f^ CV. 16. Rosen zu XXIII. 21. 

Str. 8. c. M^dHi ein Aorisl ohne Augment , in der Bedeutung 
eines Optativs. 

Str. 9. Die Scholien : R^ppC Hi^lrMl(<<^i: I SBff^W; ^NHI 51^ 
^ ^Is^Hlt \ Vgl. III. 3. 3. a. — Rosen: üt hie iZä, Satasi^att et 
Maht^ sie /Za sive J^, Sarasv^aXl et Bharatl conjunctae invocantur 
in duobus Jag'uryedae yersibus, F'ägas. Sarnh. XXIX. 8: tlll^CM- 

tiai^l I ^ hT ^4) ^Hn^ ^ff II a cum Aditjis Bhärati nostrum ap- 
petito sacrificium; Sarasvati cum Rudris nos prolegat; Idä invocata 
est cum Vasuibus sociata; sacrificium nostrum, deae! inter immorta- 
les accipHe.» Fä^as Samh. XXIX. 33 : {(T ^ ^ ^TT^ g^l^ I 

pr R^sfe %w=?ft I fn^ l^t^f$^ 5%^ (1. fe^) I e:^- 

f^fft tcmti! (1. ^TOHJ) ^!5tT II «ad nostrum sacrificium Bhärati 
celeriter (R^^^ toIF? 1 Nigh. II. 15.) venito, et Idä, hominis in- 
star hie peragendas ceremonias indicans, atque Sarasvaü^ tres deae 
stragulo huic ämplo insidunto, egregia opera perficientes.» 

Str. 10. Die Scholien ; W^ WplFW^ I Ät ^ I — Ueber 

cfRcn 8. zu VII. 10. C. 

Str. 11. Die Scholien: q-itqH (^fl^lM^liJ I U((lrj4j|HHH| | 

.^tR H(<yi|cf)[q^<^ f^^IH I — Rosen schreibt IT ^T^R" **^ Krama^ 
Text vereinigt, im Po^-Text aber getrennt. Vgl.ttf^rR^^VI. 1. b. 
und die Erklärung des Scholiasten daselbst. Ich ziehe es vor, IT mit 
?F3 2^ verbinden-, vgl. Westergaard u. 2. 35H c. U. 

Str. 12. Die Scholien: Hlc^l^^l ^N^^HcH^^ ^^rTPHRSfl- 
HfilRl^M HtdMlri I HiRj^MlRrl ^ u. s. w. Die säolien bei 
Stev. erklären c|)u)|rl*i durch ^^, nehmen also tcfis^i für den Voca- 
tiv. Rosen übersetzt: «Per Svaham sacrificium o£ferte Indrae » 
c|lUllrlH| 2te PI. Imperat. Panini VII. 1. 45. Vgl. jfIrR XV. 2.. 
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qfR XX. 7., g#=H LXXXIV. 5., Pl[u4Mr/H GVL 1. Das Im- 

perfectum hat bisweilen dieselbe Endung; so ^rFT CX. 2, 3. (an 
der Iten Stelle übersetzt es Rosen durch die 3te PL) und 3E|<f)U||rl'i 
CX. 8.; ^MHH XXXVIII. 4. ist ein Potentialis. 

HYMNE XIV. 

(Str. 3. = Fäg'as. Samh. XXXIII. *5. Str. 10. = ebend. XXXIU. 

10. und, XXXin. 47.) 

Str. 1. ^ ist mit qUs( zu verbinden. — ^|*it1 ist tonlos, weil 
es hier Substantivpronomen ist. — Ueber q|t;| s. zu IX. 1. a. 

Str. 2.O. Die Scholien bei Ster. Sfjll^ %n^:, Rosen: «Kan- 
vidae.» — Sl^qrT von ST (= ^), wie ?l^ (VI. 6. VII. 1. XI. 8.) 
von ^. 

b. Die Schollen : 3Jin^ ^ f^Jj: I S^hTTpf ^i^ftftl SRSPTf^ | 
Rosen: Equidem malim i^PTH sensu adsuetiore accipere, «te ca- 
nunt hymni tui », i. e. hymni tibi dicati. 

Str. 3. Die Accusative hängen nach der Meinung des Scholiasten 
von ?Tf9f Sir. 1. ab. 

«• 5^J^Tm ist wohl ein blosser Schreibfehler; vgl. zu II. 2. 1. a. — 

Statt ^^^rff^R^ist ^^?#R^(die Handschrift: ^^FT^N); vgl. 
zu XIII. 3. uncTPänini VI. £ 140. 

b. Ueber die Betonung von ^^ußpf (die Pada-U. ft^lT SEffrf 
ohne Verbindungszeichen) s. zu XV. 6. a. &., über den Accusativ 
^^nOfFT Bopp, kL Gr. 5* 193. Die Declination im S. $. 12. und zu 



XVI. 7. b. 



Str. *. b. -irti(it!^= f^fncn^M, MKj^fq^qti = ^q^rlSFT» die 



Scholien bei Stevenson. 



c. SiPFn^ii: f^Fl^CpIlH i die Scholien. — ^SPct « suaves » n ^- 
^^^; s. Die Decl. im S. 5* 56. Anm. 1., wo statt «N. Sg.» zu lesen 

ist «N. PL» — ^^<^^ MHHlRm^&|c|[^rl|:, die Scholien. - 
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Rosen : Conf. VII. I. $. 30. ^W^ ^ fq^ \ ^5?^ Rf^f^: 

(s. zu X. 10. a b.) \ «P33 ^ Pi^l^m II « cibum vigoremque in- 

fundis Pf^F^H = ^tdltl, schol.), Indrae laetificantissimus (^*^IM 
isl wohl mit dem Vorhergehenden zu verbinden^ vgl "Weslergaard 
u. nl^)i in paleris (^R^zitPlH^, schol.) commoraris. » Proprie 
«FT est pars apparatus, qui exprimendo plantarum succo inserviL 

Sic Fägas. Sawh. VIII. 39. ^(h^HM^ I H^ I q^I W 51^: I 
HFuR'^ «FTTIrl 11 «surgens cum vigore, maxillas commovebas, In- 
dra, postquam biberas libamen in patina (?) paratum», ubi Mahi- 
dharas M^HHH reddit Mi^Wf^M^UM^iUI ^ «pelle, quae per- 
colando libamini inservit, purificatum » -, conf. h. XXVIII. 9. In Rig- 
vedae loco, VII. i. S- 2 : ^^ ^FTTH ^^: I «M^cIrl^üH dHC I ^ 



^l^m cfH W 11 «haec libamina stillantia, nutrientia, in patinis (?) 
parata, Indium augent sacrificiis», scholiastes tipTTIrnH explicat «P^- 

^k^^qmv^C5l^MI(i^^ni! I 1. e. «duabus torcularis trabibus expressa.)» 
Complura exempla radicis ?I^ eodem modb, ut in ^^R^, usurpalae, 

obviam sunt in versu, III. vii. J. 14: «^H^f^MäH^-HJ^^H^ I %frn 

^RN<fH[^r(Hll«< \ 'JNd^HdJWHi'^l itlsn: l?!rRIT SEffen f!rf 11 

nSol^ anser in sereno coe/o degens, habitator in aere commorans, 
sacrificator in ara insidens, hospes in domicilio versans, apud homi- 
nes faabitans, in egregio solis orbe commorans, in coelo degens, ex 
aquis, ex radiis, ex yeritate, ex monte (wohl nube) natus, ipse est 
veritas.» 

Str. 5. a. 5gR "^Snit I nä^^qiM^Tlt, die Scholien bei Ste- 
venson, tiqti «Hülfe» kommt XVIL 1, 2, 6. vor; über das AfBx 
^ 8. Pänini III. 2. 170. und zu III. 2. 1. b. 

h. «!|rWR[H,, «• ™ I"' *• 3. b. 

c. «|^<*ritf , der Nom. PI. von «^«rh 'gl- zu II. 1. \. h. — 
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Rosen: Ck>nf. IL u. J. 5: ct^Uic^ mmi W^^J^ I s^IHI^M 

yJs^cflff ^%c^ I « yestimento velut exornia carmine jJgnim purum, 
splendido curru uteatem, nitido colore gaiKientem, tenebras repellen- 
tem. w 

Sir. 6. a. Die Schollen : ^rl^: M^I^-^H i\W^\\ I ^^^'' 

q^ ;^'°hcrMHI^U I ^ iJsUHHi: I fFRTT ^WT ^ H^IMsf: l Rosen: 
Vides passivam vim inesse radici. Vielleicht ist aber hier ^IT ^: Mlsll 

Vgl. ^h^vir. 2. 

Ä. c|^MH 1:12 qlST^i die Srholieo bei Stevenson, 
c. Der Scboliast ergänzt ^«^ zu STI, c|s&'<i, worauf schon Rosen 
verfallen ist, scheint besser zu passen. Vgl. IX. 3. und X. II. 
Str 7. Die Scholien bei Stev. Msl^RsfHlMH M^I^IH: qi^- 



an^RHI T^^ eFTRI ^ I — Ueber SRrTT^^s. zu II. 3. 2. *.— 

q^^^rlf^, s. Pänini VIII. 3.50. — aTaHzzR^IH (in der fol- 
genden Str.) oder R^^RT; vgl. Die DecHn. im S. J. 56. Anm. I. und 
§. 57. in der Note. Ueber den von mqq «fac, ut bibant» abhän- 
gigen Genitiv s. zu II. 1. 1. c. 

Str. 8. c. Die Scholien : qof/fn qc^^l^cf)!^ ^^i'lü^ ^ °f • 

Rosen: «in immolatione. » 

Str. 9. a. smcfO c^tdfrl (s. zu T. 2. c) zi: *IWsJ»r|, die Scholien. 
Rosen hat dieses Wort in den Feden ferner nicht angetroffen; es wird 
Ifigh. in. 12. und Siddh. K 6L 29. €U unter andern Partikeln auf- • 
geführt, aber nicht weiter erklärt. — Die Scholien bei Stev. TI^FTT- 
rtc|J|cn|cf)|rl , Rosen: cca solis lumine», Stevenson: «from the 
resplendent palace of the sun.» Vgl. XIX. 6. 

b. Die Scholien bei Stev. J^I^^ 3^:5RI^ M|i|i|HHIM ^ST^RFl^, 
Rosen : ((uiane expergefactosnf. Nach Pänini (Vni.2.70^71 ) sollen 
unter den auf V^ ausgehenden Wörtern nur ^ütl» H^FF, ^fc|H 
und ^^ in den Veden ihr H vor weichen Lauten in ^ umwaiKleln. 
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Str. 10. a. dl*i| ^ «libaminis dulcedon: Tgl. XIX. 9. 

c. Die Schollen : Ml*lPltf zzfwTtHH. Ueber f^ s. zu II. 3. 1. a. 

Str. 11. c. ^^; vgl. XVI. 5. Lassen, Jnthol. S. 100. Z. 11. 
Pän. VI. 1. 13*. 

Str. 12. Die Scholien : Ü^MliflrlHrn: I H^^ JT^^rftr'l^^ ^T- 

^T °rS^J I Rosen: Conf. Nigh. I. 15, ubi ^lis&ritl «equi mben- 
tes» vehiculum Agni proprium esse dicuntur. Vgl. XCIV. 10. ^7- 
€icr>gn «|(\m (n^i^rH "^ cfingril « quum jüngeres fulvos rubicundos 
equos currui, venti instar veloces» Man bemerke, dass hier nur von 
zwei Pferden die Rede ist, und dass diese nicht Stuten sind. 

HYMNE XV. 

(Sir. 3, 9. = Fägas. Sa^. XXVI. 21, 22. Str. 5. = Sämai^. l. 3. *. 7.) 

Rosen: Hymnus in JRitues^ cum quibusaliae consociantur diyi- 
nitates, Indras nimirum, Marutes^ Trashtris, Mitras et Varu- 
nas, Dravinodäs, Acvini et Agnis« 

Str. 1. a. X^ ürFTT- Ueber diesen Hiatus s. S. 356. und vgl. 

XXIII. 24: ^ felr^ irfq^: (1. Hc^rfe ) I 

c. Die Scholien : hJ|*HWUgIWI: I wk ^I^jmlm ^r^: I 

Str. 2. b. Die Scholien : l)|^lr^lHH'<s|pML|MH, Rosen : «bibhe 

c 's 

e sacerdotis vase ». Vgl. ^T^ Str. 9. — Ueber M-ilrl-i s. zu XIII. 12. 

Str. 3. b. mc|H, der Vocativ (s. zu il. 3. 2. b. und ill. 2. 3.) 
von inq^und dieses von JJT (XXII. 10. LXI. 8.) « mulier, uxor». 

Jäska, Nir. III. 21., leitet JJT von J[R her: Jl^S^^TRT «eas ine- 
runt». Rosen möchte es lieber auf spT zurückführen, wie j^ut^ auf 
FENj yetvo/KUf yiyvofjuu. 
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Str. 4* Die Scholien bei Stev. HT^TT J^IIHM^UW I M^ f^H- 

H^'l t^Wf tiq^iCif I Rosen: i. e. «in tiäius libationibus », quo'd for- 
tassis ad sacra matutina, meridiana, et vesperlina respicit Nigh. III. 4. 
kommt MU^ unter den Jlst^il^HM vor^ vgl.^ankara zu Fedänta 
Sütr. I 4. 27. Rosen. 

c. jTT^H^' ^^^^ durch t|C5W)<; erklärt. 

Str. 5. a, b. Die Scholien : clIcymiälcymMf^H^M^Irl^Tra^ ^' 

gRBJ^ I Vgl. zu Pänini V. 1. 135. VI. 3. 2. und Colebr. Mi$c. 

Ess. S. 135. 190. — :HH ^H «nach den jRtusn'^ über den Acc. ttn4 
s. zu I. 2. c. 

c. Sämav. a. a. O. Rq^! tf*5M*1tr|ri I — ?FrJrf wird durch ?lf^- 
fi^ erklärt. 

Str. 6. a. i. tjq^i. Das Pronomen der 2ten Person hat in den 
f^ifdlm im Dual folgende Declination : Nom. HSR (vgl. ^) CXII. 3. 
CXIX. 4, 6, 7, 9, 10., Acc. ^m (vgl. ^IT^) CIX. 5. CXIX. 5., 
DaL JspTn^CVIII. 2. oder ^fÄ^CIX. 4.7 Abi. 3^(vgl. W\) 

CIX. 1 , Gen. Mqitf GXII. 2., CXIX. 3, 5. Am Anfange eines Gom- 

positums finden wir CXIX. 5. ^ : J^IJst ^^ vgl. ^^ HI. 1. 3. — 

5]gf wird durch IJ^ erklärt. — ^rtqrl f^RI^I^. Die Po^fa-Hand- 
schrifiten lesen hier : ^fT^rlT fH^M^UII, und XVU. 3, 7, 8, 9: S[?^- 

G|^m|. Der Scholiast bemerkt : tl(s&niMI ^F^ s^^4 I Es ist wohl 
keinem Zweifel unterworfen, dass diese Composita wirkliche Singu- 
lare sind, was schon daraus hervorgeht, dass sie nur auf dem ersten 
Gliede den Ton haben; vgl. zu II. 2. 1. a. Bemerkenswerth ist 
aber, dass ein solches Compositum männlichen Geschlechts verbleibt, 
wie man aus dem Acc. f^^ITßFT XIV. 3. ersehen kann. |H^I im 
JPoria-Text wird der Scholiast gewiss als Acc. Sg. erklären; vgL su 
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VlII. 3. b Die Schollen : ^3^1 f^ \ W^^^^ ß^|l«nirJHJ«*J- 

flrMgfJ \ Rosen: Vides r. ^^ transiisse in ^, ut r. V^ in IPT. 
Litlera T prae6%i ^^ mutam dentalem radicis, ^, mutavit in lingua- 
lem ?; tum ipsum T evanuit, et yocalis, (piae illud praecedit^ pro- 
ducta est, simili ratione, ac si duorum ^ concurrentium pnus eUdi- 

tur (ut in ?^, -il^Ft), pro J^, M(?h, quibus exemplis utitur 
schol. Pän. VIII. 3. 14.). Denique 3* linguale, inter duas vocales 
collocatum, transiit in '35 Habemus igitur hosce mutationis gradus : 

3^5» ¥^9 1^5^» Sv^» T^S^' J^o^ desunt alia exempla mutae 
dentalis , propter antecedens ^ vel ^ in lingualem transformatae : 

JJ(I^IRI, ex 3Fl,®^ r- '^^ ^l^rr, pro MMj^rl^ felfFT, pro ispgj. 
^gpT; et ^1^1 pro ^SppJT : ubi vides ^W ante litteram sonantem trans- 
ire in qT) perinde ac si KRT fuisset. Ut autem in J^5^ 3^ transiit 
in 33 et deinde in ST? et 3J^, ita 3H videmus mutatum esse in 
• 3^ et 3J^ in vocabulo gJ^H, h, CV. 6. (auch XCIV. 9.), quod ex 

^t^FTFI (oder vielmehr aus ^Jkiti« ) coorlum est. Jam supra ob- 
servavimus (vgl. zu I. 1. ö.), mutationem litterarnm 2^ et ^, inter 
duas vocales collocatarum, in liquidam ^B» peculiarem esse Rigvedae: 
non est igitur quod miremur, ?^3^, non ^db^, scribi in isto Jag'ur- 
vedae versu, Fägas. Samh. III. 36. Cjf^ ^ T^!l ^* I ilHIH^IrJ 

f^?3rTt I ^^ \fs\^ i\W\\ II ubi scholiastes f^ ad r. 5?T refert : 

5^Tf^?Ff?fr I I^ 5?^ I^* \ ^* H^5^ RWrJHlilcW: I 
Eadem fere exempla quibus observationem meam de litterae denta- 
lis in lingualem transitu hie et alibi {Journal of Educ. t. VIII. p. 34<3.) 
Olustravi, nuper demum reperi jamdudum congesta e&s^ in scholiis 

ad Pän. VI. 3. 109. (hier werden noch ^^151 aus J^im und JJX[{Si 

aus %nm\ erwähnt), ita tamen ut non appareat, quam sibi de iis 
rationem reddiderint Indorum grammatici. 



c. mSHi^' S. zu IIL 3. 2. c. 

Stri 7. {JVir. VIII. 2.) a. Rosen : sißull<l^=: <^dMMt)l{lf^- 
q^. Ita Jäskas, iWr. VIII. 2. Sed audi eundem, iV/r. VIII. 1 : ^- 

%5T: sfFHH ^ Sfsmmi^ (iVi^A. 11. 10.) \ q^q^f^S^^ l ^ 
m dspit (iVi^A. II. 9.) I M'^^mfH^^f^ I rT?q pTT 5^NUll<i: I 

Scholiastes duplicem offert vocis ^RlUlK^ltl interpretationem : pri- 

mum enim ^iqiui^ltl per accusativum M*iH^*1 reddit, et ad ({C|*l 

trabit-, deinde addit : TJ^ \ MHU^I vTfjr: I HT ^fPf ^TJ ^ ^: I Se- 
cunda explicatio praeferenda esse videtur. Verte : «Largitor opulentiae 
esty ideoquß homines, lapides manu ienentes, in sacriGcio, in cere- 
uioniis deum celcbrant.» 5J^PTFRT scholiastes EpHT^RH «opulen- 
tiam desiderantes » inlerpretatur : mihi videtur esse genitivus thema- 
tis ^Hmti, compositae voci ^iqull^m simili ratione subjunctus, qua 

supra h IX. 9. ^l bj^ufrl* I Conf. h. XCVL 8. Apud Jäskam 
quidem inter g|cHHIH|Pi et MHH I Hll^ , Nigh. II. 9, 10, non 3:f^. 
URT legitur sed ^|cmH ' sed formam ^(quiti olim exstitisse, voca- 

tivus HiRmW^h. XCIV. 15, et derivatum ^NUI^^ apud Pän. VIL 

4. 36, et ipsum ^iquil^l arguunt. 

b. Die Scholien bei S t e v. KNcj^^lH I v^fHM^IMNHmNmimf^Ui: | 
Str. 8. &. Rosen: yiiuq^ «auditi simt», i. e. inclaruerunt. In- 

solita forma r. ^, peculiari quintae verborum classis additamento, 

— ^, in conjugatione passiva servato, et terminatione — ^,,quae re- 
duplicati praeteriti propria esse solet, ad imperfectum transkta. 

c. cRFI^ zu ^FPTJTFfH^ die Scholien : Rosen : adiis concedenti^ 
bus^ iis fruimur», richtiger: «diese 'wünschen wir den Göttern»; 
vgl. Westergaard u. cpf. Stevenson übersetzt die ganze Strophe 
folgendermassen : (cO giver of wealth, do thou bestow ou us riches; 
for we wish to receive, for the sake of the gods, a portion of that 
abundant wealth yte have heard thou h^st.t> 
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Str. 9. a. fLIlfiMH = fWl{^, die Schollen. 

c. ^JTr[jz:^^H«IP^MHIrl, die Scholieo. Vgl. ^ Str. 2. ^^M 
ist mit fcfcfjt^jrf zu verbinden, der 2te Vers bildet einen Zwischen- 
satz. — ^5JrI wird durch stl*1te| M ^^3^ erklärt. 

Str. 10. b. $^[qM)|^ti. Man hätte ^[^UII^IH erwartet^ vgl* ^FT- 
tn?(^IV. 2. X. 3. und «Die Declin. im S.» $. 60. 

c. Die Scholien bei Stev. Wlt^ {^^Mirbü\^ml, Rosen : 
cc propterea. » 

Str. 11. b. Die Scholien: S^feuft ^tJ^J&MMTJ I nl I Rosen: Scho- 
liastes ^TT^ ad r. f^^refert; sed videtur olim exstitisse verbum ^^, 
recentiori ^I^T respondens: vid. imperat. ^tf^f^» ^- LXXIX. 5. 
Vgl. auch ({][^qtl XII. 5. — gf^pfll =: g^I^RJ^ntr, die Scholien 
bei Stev. 

C' M5J^ls&tH zz^iRT M^T^%, die Scholien bei Stevenson. 
Vgl. zu V. 1. c. 

Str, 12. a. Die Scholien : STFJ^f^ 3|^ClfnH^f^^RI S^ JSv 
3FFT. — Rosen: (c Herili specie, praemia largiens (tiru)!» Steven- 
son: ccO faithful Agni, thou, in thy form of G^hapati», mit folgen- 
der Anmerkung : This is that one of the three sacred fires which is 
towards the west, and is round in its form. The Dakshan Agni 
(d. i. ^MOTTm) (the fire towards the south) is triangulär, and the 
Piirwigni (eastern fire) is square. 

b. Die SchoUen: q^ HMrOfrl ^^: \ Vgl. Pänini III. 2. 6L 

c. Die Scholien : ^S(HIFR ^^Jh I I[f?f ^SPR rFR \ S. Psnini 
ni. 1. 8. VII. *.. 35. ^ ^ 

HYMNE XVI. 

(Str. l.z=.^U. Br. VI. 9.) 

Str. 1. b. ^qijt t^HHI ^Riril^i clie Schölten. Der Nom. «|Cn 
kommt VII. 8. vor, der Gen. ^<^XXXIL 7. Vgl. III. i. $. 30. 
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acpif ^ Spt a^ I d^m: tlf*l4l*1IS& l <^ dona eSimdentem te, do- 
norum effusor! dos, libamiDa effuDdentes, acceDdlmus (sie)». Der 
Schoiiast bemerkt daselbst, dass c^MUI^ für c^MIUIH^ stehe. Rosen. 
Aus Pänini VI. 4. 9. (vgl. Die Declin. im S. J. 12. Anm.) erfahren 
wir, dass die Themata auf 5pT in den Veden im Acc. Sg., im N. V. 
Acc. Dual, und im N. V PI. das 3^ bisweilen nicht verlängern : 
HcHUiH oder HtdlUIH , f^5ftn^(CXI. 4. Sämay. I. 3. 1. 6.) oder 

c. Die Scholien : ^ArAkW ^HHHU^lüljjH)! : I 

Str. 2. Die Scholien : ^jf!" J^ T^^ ^^WWIRH^H M^WffT- 

3qg5Fi: (s. zu I. 2c) \ ^f<H4l^ 5|%rt l chliMni: I ^r!^: \ 

^ ^^FTuTF Md^c«! I Rosen : «Adhaec grana butyro stillantia fulvi 
eqid huc vehunto Indram jucundissimo curru», mit folgender Be- 
merkung : Videntur grana ista in sacrificio simili ratione adhibita 
fuisse, ut oiv}joxvTai apud Graecos, et mola salsa apud Romanos. 

Str. 3. Die Scholien bei Stev. IUrf; SRffl^ { WS^ WAVi^ 

Die Uebersetzung richtet sich genau nach dem Scholiasten : «We 
invite Indra to our morning sacrifice, also to our mid-day sacrifice, 
and laslly, to our evening moonplant banquet.» 

h. HMIrt 5?J( « procedente sacrificio ». Conf. III. i. 5. 34 : T^^ 

m CPTf?r lä 5[fFFT^| c^IHf^f*^! *|c|UriHc^cj^ l «quia hodie te, 
procedente sacrificio isto, sacerdos sapiens! elegimus hlc.» Rosen. 
Vgl. noch XVIII. 8. und Sämav. I. 3. 6. 7. (= II. 8. 2. 8.) ^>^(H- 

Str. 4. c. grT = ^rfFTj vgl. zu IX 3. c. 
Str. 5. c. ^ = ^T^, die Scholien. 

28 
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Str. 6. b. IIPT «auf». Rosen : ^Eff^ locatnro praeGgi «mat : ^f^ 
^ h. XXVIII. 9; gfqf g^ XXV. 18 5 ?d^H^ XXXII. 7; ^ 
g^ XXXIX. *; ^ ^fsfq XLVI. 35 d^ ^, Nir. 1. 15. Abla- 
tivo frequentius poalponitar : gHI(([^ b. XXIX. 6; ^^l^f^ XXXIII. 
h W(fkf^ XXXVL 11. 

c. tis&ti (cvigoris caussa»^ Rosen. 

Str. 7. Die Scholien bei Stev. IS^l ^l ^^flTtpFTF^^- 
^kT! I 5FR' ^I^rRJ I — 5Pn übersetzt Stevenson mit «after», 
Rosen mit aitaque». Jenes scheint richtiger zu sein. 

Str. 8. Die Scbolien bei Sfev. R^FI nrmisTMs&^IH I ^^^\ 
Ui^mn^ ^^r I Rosen: (cUniversuAi hoc libamen paratum Indras 
gaudii caussa adil , Vrilrae occisor , ob libaminis potum. » Ich 
würde es vorziehen, den llen Vers als einen Satz für sich aufzu- 
fassen : «Das ganze Opfer ist bereitet 5 Indra ergiebt sich der Freude, 
der Vrtra-Tödter geht zum Soma-Trank.» 

Str. 9. ö. Die Scholien : Wf^ = H^t JJJ^ \ Rosen : Conf. 
Fög'as. SaM. XVII. 72 : HM 4lrl(\dHI4m I Derivant a. r. rjHJ, 
ut Wn , hm XXIX. 5, a r. TUT. Utrique verbo radicem vocali termi- 
natam ^ (^l^)> ^ C*^) s^besse credo, quae litteram HI ex addita- 
mento nonae conjugationis adsciverint. 

c. Die Scholien bei Stev. ^^m' H^ H^ (= W} ^HMrt^i: I 
Ich hätte im mittlem Texte FraTT^?[H schreiben sollen, da t^nw^tl 
aus dieser Form leichter erklärt werden lann, als aus t^HIIMMH- 
Um auf tc^ll^^ti zu kommen, müssen wir annehmen, dass sich ein 
langes I[ oder 37 in der altem Sprache vor Vocalen verkürzte. 

HYMNE XVII. 

(Str. 1. c. zz Sämav. II. 2. 2! 8 ) 

Str. 1. b. Die Scholien bei Stev. mi^V. ^Hi4\'\(\^V\r{^\: 
H^i({i*^HH*il4i 1 5^1^ insf^ I — Rosen übersetzt ^^|s)|H^init 
«imperio sociatomm». — > tmH «Hülfe», von ^L - ' 
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r. Hdbinti, eil» Conjunctiv Pracs.^ vgl. Lassen, IruLBibL S. 83. 
und 84. und Ad. Kuhn in den Jahrbüchern fiär wissenseh. Kritäi 
Januar ISU, No. 16, S. 128. Rosen übersetzt: «illi nos exhilarant 
(sie!) in tali sacrifidon^ Stevenson {bämav^, a. a. O.): ado ye have 
pity upon ns in our preseot difBcu]ty.i> 

Str. 3. Hm^UI '5[PT; (Gen. Sg.) « satiate nos opibus ». Conf. Ho- 
mericum xiqnea&ai idodTJ^ Rosen. — Ueber :^«^ic|(>m s. zu XV. 6. 
a. 4., über SBTT zu IV. *. c. — Die Scholien bei Stev. Ml^yHicl- 

Str. t. Die Scholien: f% MHIr*l^mi(iW(0M*4ulr H^Tf^ 

^(^1 *V4i\*i H^^ I Rosen : ((Mixtum enim e5t' sacriBciorum libamen^ 
mixta est adorantium laus : uUnam nos simus cibum largientium eor 
numero, v Stevenson: (( Therefore accept of our sacrificial moonplant 
Juice mixcd with water^ and flour, etc. and rendered sacred by the 
Word of the learned sacrificers, and other illustrious qualities; and 
grant that we be the chief among the benevolent suppliers to the 
necessity of olhers.)» Ueber die Bedeutung von ^g||^ ist schon zu 
in. 1« 3. o. die Rede gewesen. Ich übersetze: aDenn ihr habt einen 
Antheil an den Opfern und viele von den Wohlgesinnten sind euch 
zugethan. Möchten wir zu denen gehören, die da Speise reichen.)» . 

^' m^rTFT- Ist Qak'i oder Qak'I, die Gemahlin lndra*s, eine 
PersonificatioD des Opfers? Oder ist man vielleicht erst durch mR[- 
mrl «Beschützer des Opfers» darauf gekommen, Qak'i zu Indra's 
Gemahlin ^u erheben? 

c. c||si^l9ll«^ Man hätte hier und in der folgenden Strophe ztur 
Wiederherstellung des Metrums mit demselben Rechte aueh ^^Ig|- 
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sm lesen können; vgl. XXXVI. 15, 16. «<^l°mH (1- 4J^NUIH^), 
LXXXVII. 6. Siran (1. m'l'TO). Ueber ^T^s. zu V. 5. a. 

Str. 5. Die SchoHen bei Stev. H<^M<l9il dc^Mdl€UI<4)MHU(^HI 

ttlr*lJ i Rosen vei^leicht mit ^^ das Homeriscbe nqarve, und über 

3^R? bemerkt er, dass dieses von ^t^ stamme, und demnach 
«hymno dignus» bedeute. Vgl. Pän. V. 1. 67. 

Str. 6. Die Schollen : I# ^ mdi,!^{^ HN^phl J# '^^(fW 

^mi(^ EH ^^n?!^— Mi^f^ =: 5^fN%, Rosen. 

Str. 7. c. Rosen schreibt HlflJM^H (Acc. PI. Part. Perf. von |^ 

O *0 'S 

zusammen, im Pada^Texie werden die Worte aber getrennt. £s 
ist schwer zu sagen , ob H zu |$|jqc^t1 oder zu cRrFT (^^ °R^rPT ) 
zu zi^en ist. Bei Stevenson wird ^FTrFT durch ^flR erklär l^ ich 
vermuthe aber, dass der Herausgeber die Endung fFT fortgelassen 
hat, weil er dieselbe für den Acc. des Pronomens gehalten hat, 
Aehnliche Missgriffe kommen bei ihm nicht 'selten vor. 

Str. 8. a. Die Scholien bei Stev. J^FI ^orfrliUMH ^W I 

b, Aosen: iTRIHrfR 01^, lo'calivi absoluli, «quum mentes noslrae 
vos adorare cupiant»; forma desid. r. 51^, vid. Pän. VI. 4 42. VII. 
2. 49. Conf. II. II. S 15: ^fiSPT: (TlMI^-d; «vates cultui divmo ad- 
dicti. — fIT hat hier wohl die Bedeutung ((beständig». 

Str. 9. a. Die Scholien : S[^ cU|^|r| \ Vgl. Westergaard u. 

c. HMtniri zi: tis&trilfl ((communis laus». Pänini (VI. 3- 96.) 
föhrt nur zw^ Composita (H^'^ und <Fm^) aus den Feden an, 
in denen W\ = H^ erscheint. Rosen. 
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HYMNE XVIIL 

(Str. i. =z Fägas. Samh. II f. 28. Sämax^. I« 2. 5. 5. Str. 1. a. ~ 

Sdmaif. II. 7. 1. 10. 

Str. 1. a. Die Schien : ^FTR (vgl. Pänini III. 2. 84.) ^Irflt I 

b. Sl^nUPIm, zusammengesetzt aus $ls^mt1 (Gen. von ST^CpT) 
und ^trl, hat, wie wir aus Str. 4. (vgl. Pänini VI. 2. 140.) ersehen 
können, den Ton auf beiden Gliedern. Ueber die vollkommene 
Tonlosigkeit des Vocativs s. a a. O. J 56. Der Pada-Texi trennt 
die beiden Worte , wie auch Str. 6 : tl^tl* ^ITT- Im Rgyeda iden- 
tificirt Stevenson ^^^THIFTTtT niit Ganeca, im Söma\feda nennt 
er ihn idord of food». ^^FT kommt bei Jäska sov\ohl unter den 
t|s=l«il>HM, als auch unter den ^IRhhÜH vor. 

c. Rosen übersetzt nach dem Scholiasten : (c Kakshivantem veluti, 
qui ücig'is (so hiess die Mutler) filius erat. » 

Str. 2. b. c. Die Scholien : ^^ ft^^^rftf^f 5|g^ f^^ (von 

m) ^^ \ qfpj^ngjjgrfesf: i — g;[ wu-d bei stev. durch 

^7|qrT erklärt; vielleicht bedeutet das Wort «freigebig)); vgl. zu III. 
3. 2. a. 

Str. 3. Die Scholien: ^^ Rr^ = ^TJ^ c^jfHHIrHHiM 
Cnn^ 5!5Rt?R^ RITSERT { Rosen : Ü^^MH videtur esse genitivus 

thematis ff^c^ (^^^FT), vocis ad modum parlicipii praeteriti per- 
fecti a r^ ^ formatae*, conf ^ET^ «hostis)), quod ad eandem radicem 
referunt, Siddh. K. fol. 201: v. {Unädi-kfL IV. 80.). - ITOcR, se- 
cundum scholiasten i. q. t|ll|cf), praet iraperf r. CpJ; secundum P. 
IL 4. 80. (conf. VIII. 2. 63.) aorist. r. ^TST, praefixo U, quod prae- 

♦ _^ 

fero. Verte: «Ne nos vituperium (5FFT) (nimici. hominis feriens 
perdat.)) OTn wird durch F^H^R erkläit. 
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Str. *. Die Schollen : fjj^ ^HSM^ \ f^lfff mfm ^- 

Str. 6. ^<H^^[rlH , vgl. dc^Uif^fH Str. *. — ef^= qR^RTT- 

]pf , zu RSJF! ergänzt der Scholiast cn«*4*1. Westergaard u. m (S. 

15. b. Z. 13.) scheint ^TFT (vgl. R^^VL 6.) als Adjectiv zu ^5]- 
tit^lrlH zu ziehen, da er an dieser Stelle dem Verbum die Bedeu- 
tnng ttire» giebt ^T niit dem Acc. der Person und der Sache scheint 
«Jemand um Etwas angehen» zu bedeuten; vgl. VI. 10. tHiri*1l*1«5 
^^ und Westergaard u J[. 

Str, 7« b. Kosen, der sowohl im Krama-^ als im Piula-Texte 
^FT zusammenschreibt, bemerkt darüber Folgendes : ^FT est particula 
enclitica, quae in negativis sententiis postponitur voci, cui pondus 
addere volunt : sie h. 1. sine Sadasaspatis auxilio consummari nequit 
sacrificium (cmi^rl^H «gnari quoque», i. e. ne gnari quidem ho- 
minis. Ita h. XXIV. 6 : non sane tuam iram ^^^P( « aves quoque », 
i. e. ne aves quidem obLinuerunt; h. LV. 1 : Indrae magnitudine 
comparari nequit ^^ «FT «terra quoque », i. e. ne ipsa quidem terra j 
Sämai'. Jrk\ IL 1. 8. (I. 2 1. 8.) R Tm Wm Wl \ ^fÄT 
Hln^! I «non illi praestigiis quoque (i* e. ne praesiigiis quidem) 
inimicus homo imperaverit.» Notissimus est in seriore lingua hiyujs 
particulae usus cum pronomine interrogalivo^ cui indefinitam signi- 
ficationem tribuit, ut PlJ «t t<lM : h. LXXIV. 7. ^f^R idem valel, 

quod serius f^R^R, iofii^^, vel Ri*ii4. Impeditus est locus h. C. 15, 
ubi invitis codicibus «FI in duo vocabula sejtuigere ausus sum. — 
In allen angeführten Beispielen lässt sich «FT füglich in «T *? « auch 
— nicht » auflösen, und nach meiner Ansicht ist auch «F? in ?7^FT 
in «T ^ zu zerlegen : qR5FT «nd 5RT^[^ (in den Upanishad's ^f\^) 
unterschieden sich anfänglich aller "Wahrscheinlichkeit nach nur dar- 
in, dass jenes in verneinenden, dieses in bejahenden Sätzen gebraucht 
wurde LV. 5. übersetzt Rosen SRI «| 7\ lUi^ki^ (^NHif) I ^•^IM 



f PimPiUH c|I^ mit ! d statim profecto fidem haben! lucido Indrae : 
telum infligit letiferum i>, sollte aber nicht vielleicht dieses der Sinn 
sein?: laqui ne tum quidem fidem habent I. L, its telum inÜ. l.» 

c. i^'cjidj z= öUlylRj, die Scholien. Rosen übersetzt: «is cogi- 
tationwn devotionem accipit (in den Adnotatt.\ «praebet»).» 

Str. 8. Die Scholien : ^R^frl ^IH^I^^T^SJ ^sFTH \ — Kf^ 

(«von Statten gehend») WI^PR Jl^ri 3^i%R ^f^HRrfn^. die 

Scholien bei Stevenson. Rosen verweist auf II. vui. $.13: 1119 
^5 ^cfl^ I — ^T^TF übersetzt Rosen mit ahymnus». 

Str. 9. a. Die Scholien : g^ 4^Hi^>^[?^cK|H HViS^A \ ^PFT ^- 
min ^T^f^- Gegen die Gesetze der spätem Sprache bleibt das ^ des 
Themas vor FFT unverändert. 

b. c. IJSI^zii CjqT «gloria», Rosen. — Die Scholien: t1<r|H^^ 

c^i^l^HI otlHIMH I^SRI^: (?) I — tt% ^ ^d|cM^^c^ , die Scholien 
bei Stev., Rosen: «coelorum instar lucidum». 

HYMNE XIX. 

(Str. 1. = Sämaif. I. 1. 2. 6.) 

Str. 1. b. TiImImIM = HWMHIM , die Scholien. 

Str. 2. c. Der Accusaliv 55rFI ist von tf^ abhängig : « denn kein 
Gott und kein Sterblicher ist dir, dem Grossen (s. zu III. 4. 3. a.), 
an Macht überlegen.» 

Str. 3. a. Die Scholien : R%I ^sIHT Hs^eNHc^^HI ^^HICRiTt I 
Rosen : Ita scholiastes. Sed dubito, an R^^H accusativus nominis 

abstracti generis nentrius ^.^&e possit. Malrm f|^ ^Sftltf genitivos 
credere, qui a verbo sentiendi Joi^tj pendeant. Vid. h II. 2. 2. XI. 6. 
XXIII. 2* 
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b. Die Scholien bei Stev. M H^WH^Mi l Uil^irH : I t^^ ^- 
n*IMlI I Rosen: «omnes nitidi, Demini nocentes (vgl. III. 3. 3.).w 
Die Marut's werden hier- offenbar mit den Vicve Deväs identificirt. 

Str. 4. Die Scholien : ?|^?F?5T: | ^({^=hHr:e^'^-H : I ^ßfil^ Wd- 

T^H^tTJ I Rosen : Ita scholiastes, qui postea haec addit : 55l4i2(l*^^ 

fe ^^PRf% i ^ (seil. %[inp# JTTf^) vfrfH^^rj^ H^I^H 
?n^ vT snqrT I ^Bf^ ^ ^ c^iH^fH Hi<=l | c|ifM l 4jr^(H i Solitum 

Yocabulorum sensum praetulerim : «qui hyninum canunt (sie)», ^ff- 
H^tl pro ^M'ciH. Vid. Pän. VI. 1. 36, ubi schol. hunc locum oo- 
slrum affert. Lassen, Ind. Bibl. t III. p. 92, 93. 

Str. 5. Die Scholien bei Stev. ^\{d^f^k{ 6Hi^^' I Hd^llH: 

Str. 6. Die Scholien : H i ct>HI ( (^ I iU^^f^H^M ^''^ I Hfj | - 
^BCm kann auch adyerbialisch (vgl. zu VI. 10.) genommen werden: 
«Welche oben im glänzenden Himmel der Sonne (vgl*. XIV. 9.) 
wohnen». Rosen: Malim verba sie construere: ^ mkiri t^f^ ?H^ 
7|r|*i •iicf^t^tj «qui commorantur in coelo, supra splendorem solis.» 

Str. 7. Die Scholien : ^ R^t q^TTF^rP^l^ ^HMR4 I 

ycMTlM ^n5FT T?r[?^5r^J l Rosen: Hanc seholiastae interpretatio- 

nem retinui, ubi nunc ab ea recedendum esse puto, et deserui ubi 

retinere debebam («Qui commovent montes, spernentes mare undo- 

r 
sum»). Vox c|qH dubium non est, quin olim «nubem» signifieaverit : 

Jgskas eam inter ^SpfFTTTR retulit, NighA. 10^ et alio loco, Nir. 

Xr. 37. Mc(riHIH:z:*fm*il*1 reddidit. Non temere igitur scholiastes 

hunc sensum nostro loco voei tribuisse videtur. Voculam autem TfITH 

hie et in proximo versu « trans » vertendam esse credo. Sic III. i. 
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S. 30 :^^ (1. (dbR^I ) ^RPT: (1. ^Fff^rao I JH^HHli« 5TJ^: I 

tl*1li4k^fe^n ^^ II alaudabilis, venerandus, Irans tenebras conspi- 

ciendus, Agnrs accenditur liberalis.» YIL 1. $.24: TR^* ^1^^ «traus 
(per) cribrum.)) Vide igitur anoon versus noster ita explicandus sil : 
«Qui propellunt nubes Irans mare undosum • . •», et proximus : «Qui 
sese extendunt radiis suis Irans mare undosum.» Similis locus est, 

II. I. $. 26: ^^1% r;^^ (tw^H: I !:i^q^^ q^ s^rf^: i 

«Marutes omniscii, invicti, concitant imbriferas (multum pluentes) 
nubes.» Die von Rosen vorgeschlagene Erklärung hat auch Lassen's 
Beifall. Jnthol S. 134. 

Str. 8. Die Scholien bei Stev. *IW-o|Rl *<I^g|H I ^T^RTSüMt 

^jmi I Unter dem Texte übersetzt Rosen nach dem Scholiasten: 
uQui occupant coelum radiis, Iransgredientes mare potestate.» 



lieber die in der Chrestomathie vorkommen- 
den Metra« 



1. Metra mit bestimmter Silbenzahl aber nur tbeilweise 

bestimmter Silbenlänge. 



I. Gajatrl (ein ^//o-Metrum). 

Die Gäjatrt ist eine Strophe von drei achtzeiligen Versen mit 
vorwaltendem jambischen Rhythmus. Die Hymnen I — IX und XII — 
XIX sind in diesem Metrum abgefasst, und aus den 174 Strophen, 
die dieselben zusammengenommen enthalten, ergiebt sich folgendes 
Zahlenverhältniss für die verschiedenen Füsse. 
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2. ^nushtubh (ein /^da-Metrum). 
Unterscheidet sich vom Torhergehenden nur durch die Ueberzahl 
eines Verses. Hymne X und XI. 

Fers a. c. Vers b. d. 

l-ter Fnss. 2-ter Fuss. i-ler Fuss. ft-ter Fuss. 
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3. Der epische Qloka. 
Dieser besieht aus zwei sechzehnsilbigen Versen , die allem An- 
scheine nach sich in Nichts von einander unterscheiden. Der Vers 
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zerfällt wieder in ^weiachtsilbigeHalbverse, die vielleicht erst in spä- 
terer Zeit sich so eng an einander fügten, dass sie nicht mehr als 
selbständige Glieder von einander getrennt werden können. Für die 
^ ehemalige Selbständigkeit jedes Gliedes spricht: 1) der Umstand, 
dass der 1-te Halbvers mit einem grammatisch selbständigen Wor- 
te zu schliessen pflegt. ImiVo/a, in der Schlegel'schen Ausgabe des 
Räniäjqna^ im Manu und in der Bhagai^adgitä j die ich sorgfaltig 
untersucht habe, fallt die Cäsur verhältnissmässig selten an das Ende 
eines Wortes im Innern eines Gompositums. Da der Qloka nach die- 
ser Seite hin, so viel ich weiss, noch nicht besprochen worden ist, 
so wird man die hier folgende yollständige Zusammenstellung 
solcher Fälle nicht ungern sehen. Neda I. 28. a. Xlf. 2. a, 3. a, 
b, 97. a. — Rom, I. 1. 6. b. iv. 7. a. vi. 13. a. xv. 6. b. xxvi. 
14. b. IL V. 17. a. x. 13. b. xxiii. 34« b. xxxiii. 20. b. xxxv. 
16. a« L. 14. b. Lx. 18. a. xciv. 7. a, 23. a. — Manu II. 27. a, 
204, a. IV. 49. a, 126. a. VI. 76. b. VII. 157. a. IX. 196. a, 280. 
a.— jBA. vi. 9. a, 23. a. XIII. 8. b. XVII. 8. a, 9. a, 14 a. Im Ror- 
ghwvamca sehen wir die Cäsur im Compositum schon häufiger: 
I. 49. b, 50. b, 52. a, 58. a, 67. b. IV. 47. b, 56. b, 58. b, 59. a, 
62. b, 75. a, 77. b. X. 3. a, b, 35. a, 36. a, 48. b, 61 b. XII. 56. 
a, 72. b, 74. a, 76. a, 78. a. XV. 23 b, 32 a, 37. b, 52. a, 56. a, 
83. a. XVII. 12. a, 27. a, 28. b, 40. a. In keinem der angeführten 
Fälle findet indessen in Folge der Cäsur eine gewaltsame Trennung 
Statt ^ im Nala^ RärnäjancLf Manu und in der BhagavadgVä fällt 
dieselbe fast immer zwischen zwei einander coordinirte Glieder der 
Zusammensetzung. Eine Präposition wird wohl niemals vom folgen- 
den Worte auf diese Weise getrennt werden dürfen^ eben so we- 
nig wird aber auch in den altern Werken, was f^idOshakakathä 55. 
a. und 184. b. (tlU^rM — H^ geschieht, ein zusammengesetzte» No- 
men proprium zerrissen werden. 

2) Der beim Zusammentreffen der beiden Halbverse so hau (ig vor- 
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kommeDde Hiatus, a) ^~^, Nata XU. 79. b. Ficv. VI. 10. b. 
Hit XII. 2.a. XXXIII. 4. a. Rom. Schi. I i. 40 b. ui. 17. a.xxx». 
23 a. xLiii. 3. a lxtii. 11. b, 21. b. Bhag. XII. 8. b. Manu V. 
138 b.— b) 35 — 5gT, Rani, I. xlv, 32. a. XLvni. ,10. a. xlix. 14. b. 
Lxx. 8. b. II. cvin 2. b. Manu V. 145. b. — c) ^—\, Ficv^. XIII. 
22. b. Rom. I. xxviii. 34. b. lxvii. 1. b, 12. b. — d) 3^ — ^3"* -Äöm. 
I. XXXVI. 20. b II. II. 1. b. Bhag. IL 50. a. — e) 5f— fj, Nala 
XII. 5. b. XIX. 1. a. Fic\^. X. 21. a. Rom. I. ra. 25. b. ix. 19. a. 
XVI. 31. b. XXXV. 7 b. xlv. 8. b. xlix. 6. a. — f) IJ — ^, Dac. II. 
42. b. Räm. I. iv. 24. a. — g) ^ — 1^, Fic^^. VI. 6. a. Räm. I. xxix. 
7. a. II. XIV. 1. b. — h) 3^ — ^, Rom. L xxvn. 10. b. lxxi. 20. 
a. n. XIV. 44 b — i) «TT— ^, Neda IV. 29. a. Ficv^. VIII. 10. b, 
Rdm. IL XXXII. 38. a. lxxi. 3. b. — j) ?|T— ^, Ficy. XII. O.a. Räm. 
L VI. 5. b. IL XII. 51. b xv. 24. b — k)^! — 3R. ^^aia XXL 21. 
a. Rom. I. IX. 43. b, 49. a xlv. 7. a. lxix. 13. a. — 1) ^ — ^^ Rani. 
I. xxxix. 8. b. — m) •[ — 3^, Fic\f. XIV. 19. a. Rom. I. Lxxn. 15.b. 
— n) I[— 5'. iVa/a V. 45. b. Räm. I. xlvi. 7. b. — o) "S—^y Fic\^. 
XL 5. a. Räm, I. lxx. 37. a. — p) 3* »— ü» Räm. I. xix. 1. a. — 
q) 1|J — 1^, Nala XII. 17. a. Fic\f. IL 23. b. Räm.l. xli. 9. a. xlv. 
46. a. Lxvn. 24. b. lxx. 34. a IL xxii. 24. a. — Viel seltener ge- 
'hen zwei an dieser Stelle zusammenstossende Vocale eine euphoni- 
sche Verbindung mit einander ein 5 wie z. B. Räm. II. lhv 90. a. 

«(fH5hHiy*^i (SErferm - 335°), Fid. 10. a. {m\^^: (jm- 

SEJlfe:), Räm. I. xxni. 28. a. Spf^IFftB, Manu V. 31. a. fflH- 
^qfPT, JVala V. 4. a. filf^l^— «WH|;, Fid. 36. a. äl^lUH^— 

issifM-MT, 138. a. f^p^^ — ^JcfT^T, Räm. IL lxxi. 22. b. k\^ll\^^ 

3Qt^rT« Ein 3E[ am Anfange des 2teu Halbverses finden wir nach 7 

und 3^ elidirt : Räm l. xxxvi. 4^ a. IL xxnr. 18« a. l. 4. b. Lxxvn. 13. b. 

Lxxxix. 6 a. Manu XL 63. i, 257. a. ffit. L 1. b. — Wo es für 
das Metrum gleichgültig ist, ob man den SamdfU beobachtet od^ 
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2-ter Fttss. 

Tfala. 989. Ft^. 396. Daq. 153. Mann 350. Vid. 330 
— 453 — 226 — 72 — 
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IL Metra mit bestimmter Silbenzahl und Silbenlänge. 



A. Wo alle vier Halbverse gleich aind. 

a. Trishtubh oder Strophen von 44 Silben. 

1. Upagäti oder ^kkjänakl: ^•w..ww.w.^ | 
Hit. II. 10. XXXIII. 1, 3. Bhartr. 22. 24. 29. 33. 3fr. 

2. Rathodhatä ((^l&ni): ..»-Mww.v.uis | 
Bhartr, 4. 

3. QalinV. ^^*),-.-^J-^ | 

Bhartr. 1. 

h, Gagatl oder Strophen von 48 Silben. 

1. F'amcastha oder VarkcasthayÜa : w.v..ww.«*.w± | 
fl&. I. H. XX. 7. 5A. 28. 

2. Druta\filambita\ Mw.w.ww.wif! | 
^m. 60. ÄÄ. 25. 



1) Beim Zusammentreffen des i-ten Halbverses mit dem 2-ten, und des 
3-ten mit deip 4-ten finden wir dieselben Erscheinungen , wie beim epischen 
Qlokai 1) dass ein Compositum zerschnitten wird (ui^HiW^ — SHÖt Amarüe, 
4ß, ^ — HrWI-i Bhartr. II.); 2) dass ein ffiatus Torkommt (^m^ — ^ 
Bh. 27.); 3) dass zwei zusammenstossende Yocale eine euphonische Verbin- 
dung mit einander eingehen t*^(rH^^« Bh, 4.); und 4) dass der zweite und 
4-te Halbvers nie mit einem Worte beginnen, das nicht auch am Anfange des 
I-ten und 3-ten stehen könnte. 

2) Das Komma deutet hier und in der Folge die Gäsur an, die auch in 
ein G>mpositum faUeu kann» JmarVkC, 10. (^— ^') und JRogA. XII. 104. 
^ — iiHU4) wird in Folge dessen sogar eine Präposition vom Worte, zu dem 
sie gehört, getrennt. Wenn zwei Yocale zusammentreffen, so gehen sie eine 
euphonische Verbindung mit einander ein : ^SJOr^l.— ^ Am. 10., ^irpJi — 
Jif*"^ i^A* i«; vgl. noch Am. M&. 17. Kagh. XII. 104. bis. Beachtenswerth 
ist, dass Am, V^ (^ — iicrJuVi) die zasammeugezogene Silbe zum folgen- 
dem Versgliede gezogen, wird. 

28 
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c. Cäkharl oder Strophen von 56 Sliben. 
Udharshirü (>id.| Muil), MadhumädkaUl^ Fasaritaiilakä^ Qobhävatt 

oder Simhodnatä: ..w.uww.m««.w.^ | 
i^/t. IL 14. ^m. 68. 69. 94. £ä. 11. 12. 23. 27. 30 31. 34. 39. 

43. 46. Jiagh. XII. 103. Fid. 337. 

d. AtiqäkkarJ oder Strophen von 60 Silben. 
Nandlmukhi oder Mälinl: »vwwuw..^.w.-v-± | 
Ar. VI. 4. Jm, 35. A^Ä. XII. 102. 

e. Jltjashti oder Strophen von 68 Silben. 
1 . Qikhartnl'. w...»..^wwwww..wMw±f | 
^m. 6. 38. 87. Bh. 37. 45. 48. 

^m. *. 9. 12. 17. 27. 64. 71. %. 

i?A. '14. 

/. Dhrti oder Strophen von 72 Silben. 
MeJiämätikät NäraUa^ Lata oder Fanamäläi 

Jtqgh. XII. 104. 

.g Audhrti oder Strophen von 76 Silben. 
Qärdüla. oA^ev Qärdülavikndita: 

v^m. 5. 10. 11. 13. 15. 16 19. 20 24—26. 31. 32. U. 45 53. 
62. 67. 79. 85 93. Bh. 2. 5. 15. 17. 26. 32. 38. 40-42 47. 49. 

B. Wo nur die beiden Verse gleich sind. 
f^attohja : tu c. vv_vw_w_uj:| 

Bh. 10. 



1) Das angeführte Beisjnel ist ohneQlsux; Colebrooke giebt dieselbe nach 
der 8-ten Silbe an. 



ÜBER DIE METRA. 



kii 



IIL Metra, in denen nur auf die Zahl der Moras Rück- 
sicht genommen wird. 

^rjQ oder GQthä: 

Halbvers a. Halbvers b. 
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lalbvers c. 


Halbvers d. 
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